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Im  Abonnement  74  Pf  einschl.  Zustellgebühr 


Organ 


Aktion  Ostpreußen  fordert  Deine  Mitarbeit! 


Diese  sechs  Geschwister  sind  wie  ein  Sinnbild  des  Schicksals,  das  über  uns  Ostpreußen  dahingegangen  ist.  Zwar  lachen  sie  unbekümmert 
in  der  natürlichen  Lebensfreude  ihrer  Jahre,  aber  hinter  ihnen  steht  ihr  Los,  keine  Ellern  mehr  zu  haben.  Das  Ausland  und  auch  das  Inlund, 
sie  wissen  es  noch  nicht,  was  1944  und  1945  und  in  den  Jahren  daraul  mit  den  Menschen  unserer  Helmatprovinz  geschehen  ist.  Es  ist  unsere 
Autgabe,  hier  eine  Gesamterhebung  durchzuführen  Sic  beginnt  jetzt  unter  dem  Namen  .Aktion  Ostpreußen’ ;  über  die  Einzelheiten  unter¬ 
richten  ein  Aufruf  und  Darstellungen  auf  den  Seiten  I  9  u  n  d  2  0  dieser  Folge.  Die  AktionOstpreußen  erlaßt  alle  Landsleute,  und  auch 
diese  Kinder  rufen  es  uns  zu:  Auch  Du  hast  die  Pflicht  mitzuarbeilenl  Die  Heimat  verlangt  es  von  Dir!  Photo:  Hallcnstebcn 


Es  spricht  der  ostdeutsche  Bauer 

Er  fordert  die  entscheidende  Tat  —  Sofortige  Hilfe  oder  endgültige  Proletarisierung 
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Gedanken 
zum  deutschen 
Wehrbeitrag 

Von  Dr.  Alfred  Gille 

Als  Deutschland  im  Jahre  1945  zusammen- 
brach,  waren  die  Siegermächte,  die  Westalliierten 
und  die  Sowjetunion  entschlossen,  das  deut¬ 
sche  Volk  nicht  nur  physisch  zu  entmilitarisie¬ 
ren,  sondern  auch  die  letzte  Spur  eines  gesun¬ 
den  Wehrwillens  auszurotten.  Viele  Zeugnisse 
ließen  sich  beibringen,  wenn  einer  bestreiten 
wollte,  daß  dies  die  übereinstimmende  Absicht 
der  westlichen  und  östlichen  Siegermäihte  ge¬ 
wesen  ist. 

Niiht  staalsmännisdie  Weisheit,  sondern 
Verblendung  hat  bei  jenem  unseligen  Entschluß 
Pate  gestanden.  Der  eine  große  Irrtum,  dem 
man  damals  unterlag,  ist  inzwischen  allen,  die 
schon  wollen,  deutlich  geworden.  Die  Sowjet¬ 
union  hat  niemals  den  ehrlichen  Willen  gehabt, 
eich  in  eine  neue  Weltordnung  einzufügen,  die 
auf  den  Grundsätzen  der  Menschenrechte  und 
der  Menschenwürde  sich  aufbauen  sollte. 
Wahrscheinlich  lehlt  es  dem  östlichen  Gewalt¬ 
system  überhaupt  an  der  Fähigkeit  zu  einer 
■Partnerschaft  in  einer  sittlichen  Ordnung  der 
Welt. 

Es  hat  aber  noch  einen  zweiten  großen  Irrtum 
bei  jenem  Siegerentschluß  des  Jahres  1945  ge¬ 
geben,  das  Volk  der  europäischen  Mitte  nicht 
nur  wehrunfähig,  sondern  auch  wehrunwillig  zu 
machen.  Dieser  zweite  Irrtum  ist  nicht  so  schnell 
von  der  Entwicklung  berichtigt  worden  wie  der 
erste.  Nur  mühsam  ringt  sich  die  klare  Erkennt¬ 
nis  ans  Licht.  Der  Wirrwarr  der  Meinungen  um 
die  Frage  eines  deutschen  .Verteidigungs¬ 
beitrages“  ist  nichts  anderes  als  der  Ausdruck 
dafür,  wie  schwer  s'ch  die  schlichte  Wahrheit 
häutig  durchzusetzen  vermag. 

Worin  bestand  der  zweite  große  Irrtum  der 
Siegerkonzeption?  Man  glaubte,  das  Volk  der 
europäischen  Mitte  in  einer  staatlichen  Gemein¬ 
schalt  ordnen  zu  können,  auch  wenn  man  die¬ 
sem  werdenden  deutschen  Staat  von  vornherein 
das  Rückgrat  brach  und  ihm  die  Würde  nahm. 
Es  hat  noch  niemals  einen  Staat  in  der  Ge¬ 
schichte  gegeben,  der  seine  segensreiche  Ord¬ 
nungsfunktion  erfüllen  konnte,  wenn  er  nicht 
die  Würde  einer  eigenen  Wehr  als  sinnvollen 
Ausdruck  seines  Selbstbehauptungswillens  be¬ 
saß.  Ein  solcher  Organismus  verdient  niemals 
den  Namen  Staat.  Er  kann  auch  auf  die  Dauer 
nicht  die  Bürde  tragen,  ein  Volk  von  vielen 
Millionen  in  Ordnung  zu  bringen  und  in  Ord¬ 
nung  zu  halten.  Ein  Staat  ohne  Würde  ist  sei¬ 
nes  wirksamen  Mittels  beraubt,  die  auseinan¬ 
derstrebenden  Einzel  inte  ressen  nicht  durch  phy¬ 
sischen  Zwang,  sondern  durch  echte  Autorität, 
die  nicht  ohne  Würde  denkbar  ist,  zu  vereinen 
und  aus  einem  Haufen  streitender  Interessenten 
eine  wirkliche-  Gemeinschaft  des  Staatsvolkes 
zu  schaffen.  Man  sollte  nicht  so  viel  von  Sou¬ 
veränität,  sondern  häufiger  von  der  Würde  de6 
Staates  sprechen. 

Die  Entscheidung,  vor  die  das  deutsche  Volk 
in  den  kommenden  Wochen  und  Monaten  ge¬ 
stellt  ist,  wird  völlig  verzerrt,  wenn  man  sie 
immer  wieder  einspannt  in  den  weltpolitischen 
Gegensatz  West-Ost  Wenn  wir  uns  dazu  ent¬ 
schließen,  den  Wehrwillen,  der  jeder  gesunden 
imangekränkelten  Jugend  innewohnt,  nicht 
künstlich  zu  hemmen  und  zu  unterdrücken,  son¬ 
dern  ihm  wieder  seinen  natürlichen  Raum  zu 
geben,  dann  bedeutet  das  weder  ein  Ja  zum 
Westen  noch  ein  Nein  zum  Osten.  Es  bedeutet 
etwas  ganz  anderes,  nämlich  ein  offenes,  kräf¬ 
tiges  Bekenntnis  zu  unserem  neuen  deutschen 
Staat,  der  sich  eigentlich  erst  mit  diesem  Schritt 
aus  der  unwürdigen  Rolle  einer  Organisation 
der  Besatzungnraachte  emporringt  zu  einem 
Wesen  mil  eigenem  Wert  und  nicht  entliehener 
Würde. 

Wenn  wir  hier  vom  deutschen  Staat  reden 
und  ihm  einen  Wert  und  eine  Würde  beimes¬ 
sen,  dann  sollte  c\s  eigentlich  überflüssig  sein, 
zu  bemerken,  daß  die  westdeutsche  Bundes¬ 
republik  nur  ein  Teil  dieses  Staates  ist.  Daß 
diese  Tatsache  niemals  vergessen  werden  wird, 
dafür  werden  wir  Heünatverlriebenen  sorgen. 
Auch  unsere  Hemat  ist  deutscher  Heimat¬ 
boden.  Auch  w  1  r  haben  ein  Recht  auf  Heimat 
in  einer  Wellordnung,  die  von  den  Grundrech¬ 
ten  der  Menschen  au'goht  und  ihre  Sicherung 
gegen  alle  ordnungsleindlichen  Mächte  durch¬ 
setzen  und  bewahren  will. 

Wenn  wir  vor  großen  Entscheidungen  stehen 
als  Eime  mens ch  oder  als  Staatsvolk,  ist  es 
irnmei  gut,  sich  zu  bemühen,  das  Wesentliche 
vom  Unwesentlichen  zu  scheiden.  Nur  dann 
werden  wir  in  dem  Lärm  der  Tagesmeinungen 
die  richtige  Entscheidung  nicht  verfehlen.  Dazu 
wollten  diese  Zeilen  einen  bescheidenen  Bei¬ 
trag  liefern. 

Dieser  Beitrag  könnte  falsch  verstanden  wer¬ 
den,  wenn  übersehen  würde,  daß  es  uns  in  er¬ 
ster  Linie  aul  die  Stärkung  der  staatlichen  Ge¬ 
meinschaft  als  Trägerin  einer  Ordnungsfunk¬ 
tion  ankommt.  Nicht  Machtfülle  nach  außen, 
sondern  Würde  und  damit  Autorität  nach  innen 
ist  die  vordringlichste  Aufgabe,  vor  die  wir  beim 


(EK|  Die  fünftausend  ostdeutschen  Bauern, 
die  an  diesem  Septembertag  1951  die  großen 
Zentralhallen  der  westfälischen  Stadt  Hamm 
füllten,  haben  es  ebenso  wie  ihre  Gäste  wohl 
gespürt:  an  diesem  Platz  mit  dem  vielleicht 
größten  deutschen  Güterbahnhot,  der  denkbar 
stärksten  Verkehrsdichte,  des  Umschlages  und 
des  nie  rastenden  Wirtschaftsschaffens  weht 
ein  scharfer  Wind.  Für  Idylle  und  romantische 
Verschnörkelungen  ist  hier  kein  Klima.  Hier 
ist  mehr  als  anderswo  der  Ort,  Tatsachen  un- 
verhüllt  sprechen  zu  lassen.  Und  daß  sie,  die 
hier  stellvertretend  für  Hunderttausende  von 
Brüdern  standen,  denen  nach  diesem  Kriege 
wohl  das  allcrschwerste  und  bitterste  Schicksal 
beschießen  war  und  die  sich  bis  heute  herzlich 
schlecht  bedankt  wissen  für  ihre  wahrhaft  ge¬ 
schichtliche  Leistung  und  Arbeit,  mit  schonungs¬ 
loser  Offenheit  sprachen,  das  ist  sicher  nicht 
verwunderlich. 


Aufbau  unseres  neuen  Staates  gestellt  sind. 
Auch  einer  europäischen  Gemeinschaft  nützt 
nicht  ein  Konglomeca  von  streitenden  lnteres- 
sentenhaufen  mit  einer  äußerlichen  Organisa¬ 
tion  ohne  gemelnschaltsbildende  Kraft,  sondern 
allem  eine  echte  staatliche  Gemeinschaft,  die 
sich  ihres  Wertes  und  ihrei  Würde  bewußt  ist, 
sie  bejaht  und  aus  freiem  Entschluß  sich  einfügt 
in  den  Rahmen  der  größeren  Gemeinschaft  der 
Völker  und  Staaten. 

Man  würde  uns  auch  falsch  verstehen,  wenn 
man  meinen  sollte,  unser  Bekenntnis  zum  Wehr¬ 
willen  bedeutet  die  Preisgabe  unserer  sozialen 
Anliegen,  für  die  wir  jahrelang  mahnend  und 
aufrüttelnd  eingetreten  sind.  Wenn  jetzt  aus 
Bonn  die  Nachricht  kommt,  der  Wohnungsbau 


Diese  Hammer  Bauernkundgebung  war  mehr 
als  eine  unter  vielen  Demonstrationen,  sie  trug 
durdiaus  den  Charakter  einer  einmaligen  und 
letztmaligen  historischen  Warnung  an  das  ganze 
Deutschland,  und  das  wird  auch  von  der  west¬ 
deutschen  Presse  zugegeben.  Zu  eindeutig 
sprach  die  Bilanz  verfehlter  Nachkriegspolitik, 
die  hier  im  Aufträge  der  ostvertriebenen 
Bauern  und  Landwirte  der  Vorsitzende  des 
rheinisch-westfälischen  Landesausschusses  .Hei¬ 
matvertriebenes  Landvolk“,  Ferdinand  Stevens, 
z.  Z.  Krefeld,  aufmachte.  Alle  Welt  und  vor 
allem  das  eigene  Volk  soll  und  muß  es  hören, 
daß  von  mehr  als  dreihunderttausend  selbstän¬ 
digen  Ostbauern  noch  nicht  einmal  fünf  Prozent 
wieder  auf  Vollerwerbsstellen  angesiedelt  wor¬ 
den  sind.  Das  bedeutet,  daß  man  den  Männern 
und  Frauen,  die  in  unübersehbarer  Folge  der 
Generationen  im  Osten  eine  Korn-  und  Vorrats¬ 
kammer  für  Europa  geschaffen  haben,  die  mit 


müsse  „vorübergehend“  zu  Gunsten  des  Wehr¬ 
beitrages  zurücktreten,  dann  ist  das  ln  unseren 
Augen  nicht  6taatsmänmsche  Weisheit,  sondern 
hysterischer  Uebereifer.  Man  kann  nicht  mit 
der  einen  Hand  aufbauen  und  mit  der  anderen 
zerschlagen.  So  hoch  wir  den  Wert  einer  Wehr¬ 
würdigkeit  einschätzen,  so  wenig  verkennen 
wir,  daß  einige  Zehntausend  Waffenträger  das 
nicht  einbrinqen  können,  was  ein  Staat  an 
Würde  verliert,  der  seine  sozialen  Verpflichtun¬ 
gen  vernachlässigt.  Wir  warnen  dringend  da¬ 
vor,  den  Wehrbeitrag  etwa  zum  Anlaß  zu  neh¬ 
men,  um  6ich  mit  neuen  Argumenten  um  längst 
überfällige  Verpflichtungen  herumzudrücken. 
Hierzu  werden  wir  Heimatvertriebenen  noch  sehr 
deutlich  sprechen  müssen. 


Spitzenleistungen  planvoller  Zucht,  mit  ertrag¬ 
reichsten  Saatzuchten  und  Anbaumelhoden 
einen  internationalen  Namen  haben,  bis  heute 
zu  95  Prozent  nur  die  Rolle  von  Wohlfahrts¬ 
empfängern  und  Knechten  zuweisen  konnte  — 
und  wollte. 

Es  ging  —  wie  die  Ortspresse  hervorhebt  — 
durchaus  „turbulent“  zu  auf  dieser  Kundgebung, 
und  es  fehlte  nicht  an  Proteststürmen,  wenn  sich 
die  Saumseligkeit  und  Hilflosigkeit  des  „Appa¬ 
rates“  allzu  deutlich  abzeichnete.  Wir  wissen 
es  alle:  der  ostdeutsche  Bauer  ist  wirklich  nie 
ein  Mann  vieler  Worte  und  schöner  Redens¬ 
arten  gewesen.  Sein  Riesenwerk  vollbrachte  er 
stumm,  und  zum  wehleidigen  Bittsteller  ist  er 
von  Grund  aus  nicht  geeignet.  Die  Haltung  und 
Disziplin  dieser  Männer  und  Frauen  ist  so  all¬ 
bekannt,  daß  man  in  gewissen  politischen  Krei¬ 
sen  bereits  öfter  einmal  kalkulierte,  das 
deutsch-bewußte,  tief  christliche  und  verantwor¬ 
tungsbewußte  ostdeutsche  Landvolk  sei  gegen 
Radikalisierung  und  revolutionäre  Ideen  über¬ 
haupt  immun.  Ist  schon  eine  solche  Spekulation 
in  sich  bezeichnend  genug  für  den  Charakter 
ihrer  Väter,  so  dürfte  Hamm  es  diesen  Unbe¬ 
lehrbaren  eindeutig  klargemacht  haben,  daß  sie 
falsch  kalkulieren. 

Die  ostdeutschen  Bauern  sprachen  ein  letztes 
warnendes  Wort.  Die  acht  Punkte  der  „Ham¬ 
mer  Forderungen“  zeigen  das  Minimum  dessen 
auf,  was  sofort  und  ohne  Verzug  zu  geschehen 
hat.  Sie  lauten: 

J.  Durch  gesetzliche  Bestimmungen  sind  wüste 
Höfe  wieder  zu  ihrer  früheren  Betriebseinheit 
zurilckzuführen  unter  Berücksichtigung  der  so¬ 
zialen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der 
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heutigen  Pächter.  Die  Schaffung  neuer  wflster 
Höfe  Ist  zu  unterbinden. 

2.  Gesetzliche  Anordnung  einer  Zwangs- 
verpachtung  landwirtschaftlicher  Betriebe,  die  so 
schlecht  bewirtschaftet  werden,  dall  eine  starke 
Schädigung  der  Allgemeinheit  etnlritt. 

3.  Rechtzeitige  Bereitstellung  von  jährlich 
mindestens  15  000  Hektar  Siedlungsland  und 
Flüssigmachung  der  zur  Aufsiedlung  erforder¬ 
lichen  Mittel. 

4.  Die  Ländereien  der  Kommunen,  der  Indu¬ 
strie  und  der  Körperschaften  des  öffentlichen 
und  privaten  Rechtes  müssen  sofort  viel 
stärker  als  bisher  zur  Landabgabe  für  Sled- 
lungszweckc  herangezogen  werden. 

5.  Die  beschleunigte  Aufsiedlung  aller  sied¬ 
lungsfähigen  Kahlschläge,  Oedländereien  und 
Rekultivierungsflächen. 

6.  Durchführung  der  Bodenreform  und  der 
Siedlung  muß  durch  wesentliche  Einschränkung 
des  behördlichen  Siedlungsapparates  verein¬ 
facht,  beschleunigt  und  verbilligt  werden. 

7.  Eine  progressive  Zwangslandabgabe  vom 
nicht  hodenreformpflichtigen  mittel-  und  groß¬ 
bäuerlichem  Besitz  in  einem  möglichst  unbüro¬ 
kratischen  Verfahren  unter  Anrechnung  der 
abzugebenden  auf  den  Lastenausgleich. 

8.  Sofortige  Durchführung  der  Schadensfest¬ 
setzung  und  des  Lastenausgleiches. 

Es  war,  nachdem  die  versammelten  ostdeut¬ 
schen  Bauern  an  verschiedenen  Beispielen  deut¬ 
lich  genug  erfahren  hatten,  mit  wieviel  mehr 
Elan  und  Tatbereitschatt  außerhalb  der  deut¬ 
schen  Grenze  andere  Völker  ihren  vertrie¬ 
benen  und  des  Landes  beraubten  Söhnen  ge¬ 
holfen  haben,  sicher  der  einzig  mögliche  Weg, 
nun  in  so  präziser  Form  die  unabdingbare  For¬ 
derung  der  Stunde  dem  deutschen  Volk  vor 
Augen  zu  rücken.  Man  darf  hier  schon  von 
einem  letzten  und  bindenden  Wort  des  ost¬ 
deutschen  Bauern  sprechen.  Wer  diesen  Ruf 
überhört,  wer  hier  an  die  Stelle  des  Handelns 
ein  Feilschen  und  ein  faules  Kompromiß  setzen 
möchte,  der  würde  —  und  auch  das  wurde  in 
Hamm  nicht  verschwiegen  —  nicht  nur  das 
Unglück  seiner  ostdeutschen  Brüder  verewigen, 
er  würde  auch  einem  neuen  Deutschland  von 
vornherein  eine  wichtige  Stütze  nehmen  und 
es  bestenfalls  zu  einem  ewig  kränkelnden  und 
anfälligen  Opfer  jeder  Demagogie  machen. 


„Unsere  höchste  Pflicht" 


McCIoy  antwortet  auf  eine  polnische  Beschwerde 

Nachdem  die  exilpolnische  Zeitung  „Dziennik 
Polskl-  den  ersteü  Alarmruf  wegen  der  kürztichcn 
Erklärung  des  US-Hochkommlswra  ln  Deutschland. 
McCIoy,  zur  Frage  der  deutschen  Ostgebiete  ei- 
tönen  ließ,  haben  mm  sowohl  die  polnische  Exll- 
legterung  in  London  wie  auch  die  im  „Politischen 
Raf  zusammengefaßten  Oppositionsparteien  ln 
Kommuniques  und  Entschließungen  gegen  die  Stel¬ 
lungnahme  McCloys  protestiert.  Der  amerikanische 
Hochkommissar  hatte  kürzlich  —  wir  berichteten 
'»öÖJber  ir.  dar  letzten  Nummer  —  anläßlich  der 
i.rnfnmtmsH  sehen  ..WeUfestspiele"  ln  Berlin  in 
einem  Gespräch  mit  nach  West-Berlin  gekommenen 
FDJ-Angeh0rtgen  erklärt,  daß  die  wachsende  Macht 
(i«|  Westens  mit  der  Zeit  Verhältnisse  schaffen 
könne.  r welche  die  Rückkehr  der  im  Osten  ver- 
löt^Mn^ebtote  an  Deutschland  gestatten  dürften", 
ln  den  exllppinischen  Protesten  heißt  es.  daß  diese 
Erklärung  McCloys  „der  westlichen  Welt  Schoden 
zufügte",  da  durch  sie  die  „deutschen  Revisions¬ 
bestrebungen"  gestärkt  würden.  Außerdem  würde 
dadurch  der  sowjetischen  Propaganda  in  Volkspolen 
Argumente  geliefert. 

McCIoy  bezelchnete  eine  polnische  Beschwerde  an 
den  Wirtschafts-  und  Sozialrat  ln  Genf,  er  habe 
sich  für  eine  gewaltsame  Revision  der  Oder-Neiße- 
G renze  ausgesprochen,  als  unbegründet.  McCIoy 
habe,  so  behaupten  die  Polen,  bei  seinen  bekann¬ 
ten.  oben  erwähnten  Aeußerungen  gegenüber  deut¬ 
schen  Jugendlichen  Versprechungen  über  die  Rück¬ 
gliederung  der  Jetzt  unter  polnischer  Verwaltung 
stehenden  deutschen  Ostgebiete  an  Deutschland  ge¬ 
macht  und  die  deutsche  Jugend  zum  Kriege  auf¬ 
gehetzt.  Die  in  diesem  Zusammenhang  jetzt  Über 
den  RIAS-Sender  abgegebene  Erklärung  McCloys. 
die  nach  diesen  polnischen  Vorwürfen  erfolgte,  ent¬ 
hält  eine  beachtliche  und  eindeutige  Stellungnahme 
des  Hochkommissars  zur  deutschen  Vertriebenen- 
Fiage,  wenn  es  darin  heißt.  „Wir  kennen  die  Pro¬ 
bleme.  di^  durch  die  zehn  Millionen  Ausgewiesenen 
entstanden  sind.  Dazu  haben  wir  auch  noch  für 
die  Verluste  Sorge  zu  tragen,  die  viele  von  diesen 
durch  den  Krieg  erlitten  haben.  Das  Flüchtlings¬ 
und  Ausgewiesenenproblem  ist  eines  der  brennend¬ 
sten  ln  der  Bundesrepublik.  Es  ist  unsere  höchste 
Pflicht,  die  Probleme  zu  lösen,  und  ich  bin  sicher, 
sie  werden  gelöst.  Aber  wir  planen  keinerlei  mili¬ 
tärische  Aktionen,  um  die  Gebiete  zurückzuerlan¬ 
gen.  die  im  Osten  verlorengingen.  Die  Entwick¬ 
lung  der  allgemeinen  Situation  wird  uns  einer  Lö¬ 
sung  dieser  Probleme  näherbringen." 


Dreimal  im  Monat 


ab  1.  November 


Vom  1.  November  ab  wird  unser  „Ostpreu¬ 
ßenblatt"  einen  weiteren  bedeutungsvollen  Aus¬ 
bau  erfahren.  Wenn  wir  hier  an  den  Anfang  er¬ 
innern,  den  das  Blatt  unserer  Landsmannschaft 
genommen  hat,  dann  werden  dem  nur  verhält¬ 
nismäßig  wenige  Leser  aus  eigener  Anschau¬ 
ung  folgen  können.  Es  waren  vor  zweiein¬ 
halb  Jahren  nur  wenige  Tausend,  die  es  abon¬ 
niert  hallen,  und  nur  diese  wissen  noch,  wie  ge¬ 
ring  sein  Umfang  —  es  waren  acht  Seiten  im 
Kleinformat,  also  vier  Seiten  der  heutigen 
Größe!  —  und  wie  dürftig  sein  Inhalt  damals 
waren.  Erst  als  die  gewählten  Organe  unserer 
Landsmannschaft  allein  über  seinen  Umlang 
und  seine  Gestaltung  bestimmen  und  erst  als  sie 
es  auch  wirklich  in  den  Dienst  der  Landsmann- 
schafl  und  damit  aller  Otpreußen  stellen  konn¬ 
ten,  wurde  es  6ehr  schnell  in  Umfang  und  Inhalt 
ausgebaut.  Wenn  man  eine  Nummer  aus  jenen 
ersten  Zeiten  neben  eine  der  Folgen  legt,  die 
unsere  Bezieher  heute  als  selbstverständlich  an- 
sehen  und  erwarten,  wird  es  auch  äußerlich 
sichtbar,  welch  eine  erfreuliche  Entwicklung  un¬ 
ser  Heimatblatt  in  kurzer  Zeit  genommen  hat. 
Die  6tändig  steigende  Zunahme  der  Auflage 
zeigt,  in  welchem  Maße  das  von  unseren  Lands¬ 
leuten  anerkannt  und  gewürdigt  wird.  Es  kommt 
nicht  von  ungefähr,  daß  unser  .Ostpreußenblatt“ 
mit  über  76  000  Postbeziehem  —  die  Gesamt¬ 
auflage  beträgt  über  80  000  —  von  sämtlichen 
Blättern  der  Heiroatvertriebenen  die  bei  weitem 
höchste  Postauflage  hat. 


Das  alle’  bedeutet  nun  aber  nicht,  daß  diese 
Entwicklung  bereits  einen  Abschluß  erreicht  und 
daß  etwas  nach  jeder  Richtung  hin  endgültig 


Auf  der  Hut  vor  kommunistischer  8nfsits'G*:'on 


Von  unserem  Bonner  Korrespondent! 


Mit  berechtigtöm  Stolz  haben  bisher  die 
Heimatvertriebenen  immer  wieder  darauf  hin- 
weisen  können,  daß  dank  ihrer  Standhaftigkeit, 
Nüchternheit  und  politischen  Einsicht  eine  der 
gefährlichsten  Planungen  des  Kremi  zur  Revolu- 
tionlerung  und  damit  zur  Unterjochung  Europas 
verhindert  worden  ist.  Denn  Moskau  hoffte  und 
erwartete,  daß  die  Heimatvertriebenen  aus 
ihrem  Unglück  und  ihrer  Notlage  heraus  die 
besten  Verbündeten  und  Wegbereiter  der 
kommunistischen  Heilslehre  im  Bundesgebiet 
und  damit  Europas  werden  würden.  Dieser  teuf¬ 
lische  Plan,  Millionen  von  Menschen  ihrer 
Heimat  zu  berauben  und  damit  zu  entwurzeln, 
um  sie  dann  als  Mitte!  zum  Zweck  für  die 
Welteroberungspläne  der  kommunistischen 
Pariei  zu  benutzen,  ist  bisher  gescheitert. 


Die  für  die  weitere  Entwicklung  der  politi¬ 
schen  Zustände  in  Europa  und  der  Welt  verant¬ 
wortlichen  Kreise  haben  die  Haltung  der  Hel- 
matvertriebenen  als  eine  erfreuliche  Selbstver¬ 
ständlichkeit  angesehen.  Sie  sind  bisher  weit 
davon  entfernt  gewesen,  alles  von  ihnen  Ab¬ 
hängige  zu  tun,  um  die  den  sozialen  Frieden  be¬ 
drohenden  Gefahren,  welche  durch  das  soziale 
Elend  von  Millionen  von  Heimatvertriebenen 
entstehen  mußten,  durch  praktische  Taten  zu  be¬ 
heben.  Die  Heimatvertriebenen  befinden  sich 
heute  in  der  Lage  von  guten  Kindern,  auf  die 
man  keine  Rücksicht  zu  nehmen  braucht,  weil 
man  von  ihnen  annimmt,  daß  sie  sich  immer 


wohlgesittet  und  angemessen  benehmen  wer¬ 
den.  Eine  solche  Haltung  der  verantwortlichen 
Kreise  ist  unklug  und  kurzsichtig  in  weitestem 
Maß.  Sie  kann  auch  nicht  anders  als  verant¬ 
wortungslos  bezeichnet  werden,  weil  sie  aut 
der  dauernden  Duldung  unhaltbarer  sozialer 
Mißstande  aufgebaut  ist.  Die  klugen  Herren  in 
Bonn  und  anderswo  sollten  sich  einmal  in  allem 
Ernst  die  Frage  vorlegen,  was  geschehen  würde, 
wenn  die  Heimatvertriebenen  aus  Kämpfern 
für  ihre  verlorene  Heimat  zu  egoistischen  poli¬ 
tischen  Desperados  werden  wurden. 

Was  würde  geschehen,  wenn  die  Heimatver¬ 
triebenen  aus  ihrer  hoffnungslosen  sozialen  Be¬ 
drängnis  heraus  und  dem  Bewußtsein,  nichts 
mehr  verlieren  zu  können,  sich  den  Moskauer 
Parolen  verschreiben  würden? 

Die  Herren  in  Bonn  und  sonstwo  in  der  Welt 
müssen  sich  darüber  klar  sein,  daß  von  Moskau 
aus  die  Entwicklung  der  Vertriebenenfrage  sehr 
aufmerksam  verfolgt  wird. 

Kürzlich  ist  ein  Flugblatt  unter  den  Heimat¬ 
vertriebenen  verbreitet  worden,  das  die  Ver¬ 
triebenen  auffordert,  Vertreter  zu  einem  west¬ 
deutschen  Kongreß  der  Flüchtlinge  zu  entsenden, 
der  in  diesem  Herbst  stattfinden  soll.  Wenn 
man  dieses  Flugblatt  aufmerksam  liest,  so  er¬ 
kennt  man,  daß  in  demselben  versucht  wird,  in 
sehr  geschickter  Weise  die  Notlage  der  Ver¬ 
triebenen  auszunutzen.  Es  werden  eine  ganze 
Reihe  von  fraglos  vorliegenden  Mißständen  an¬ 
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Die  Sparguthaben  Jenseits  Oder-Neiße1 


Was  der  Gesetzentwurf  über  den  Währungsausgleidi  für  Vertriebene  bringt 


Eine  der  dringendsten  Forderungen  von  uns 
Heimatvertriebenen  ist  es,  endlich  eine  gesetz¬ 
liche  Regelung  zu  finden,  nach  der  die  Gutha¬ 
ben,  die  wir  bei  Geldinstituten  unserer  Heimat 
hatten,  in  einem  angemessenen  Verhältnis  auf 
DM  umgestellt  und  ausgezahlt  werden.  Sehern 
vor  Monaten  hieß  es.  daß  ein  entsprechender  Ge¬ 
setzentwurf  vorbereitet  werde.  Jetzt  nun  hat  der 
Unterausschuß  „Altsparergesetz"  (Abg.  Dr.  At- 
zenroth)  des  Bundestagsausschusses  für  den  La¬ 
stenausgleich  beschlossen,  dem  Bundestag  ein 
Gesetz  übeT  den  Währungsausgleich  lür  Ver¬ 
triebene  vorzuschlagen. 


Das  Gesetz  sieht  vor,  daß  alle  Sparguthaben 
bei  Geldinstituten  jenseits  von  Oder  und  Neiße, 
die  Vertriebenen  gehören,  mit  sechseinhalb  Pro¬ 
zent  auf  DM  umgestellt  werden  sollen.  Außer 
Reichsmarkspargulhaben  werden  nur  auf  tsche¬ 
chische  Kronen  lautende  Spareinlagen  auf  DM 
umgestellt.  Für  die  Höhe  des  verlorenen  Ost- 
sparquthabens  ist  der  Endstand  des  Sparkontos 
maßgebend.  In  Höhe  des  zu  beanspruchender! 
DM-Wertes  wird  dem  Vertriebenen  ein  einst¬ 
weilen  gesperrtes  Sparguthaben  bei  einem 
westdeutschen  Geldinstitut  eröffnet.  Die  Frei¬ 
gabe  des  Kontos  erfolgt  auf  Grund  besonderer 
Freigabeanordnung;  Die  Zinsen  (vier  Prozent) 
können  ohne  besondere  Freigabe  abgehoben 
werden.  Die  Reihenfolge  der  Freigabe  der  DM- 
Sparguthaben  der  Einzelnen  bestimmt  der  Prä¬ 
sident  des  Hauptamtes  für  Soforthilfe.  Es  sollen 
die  Guthaben  im  ganzen  freigegeben,  also  nicht 
jährlich  auf  alle  Konten  prozentuale  Abschlags¬ 
zahlungen  geleistet  werden.  Mit  Vorrang  hat 
Freigabe  von  DM-Sparguthaben  bis  zu  2Ö  DM 
sowie  von  Guthaben  zu  erfolgen,  deren  Gegen¬ 
wert  aus  sozialen  Gründen  vom  Vertriebenen 
dringend  benötigt  wird.  Der  Antraq  auf  Um¬ 
stellung  von  Ostsparkonten  auf  DM  ist  bei 
einer  Sparkasse  oder  Bank  im  jetzigen  Wohn¬ 
sitzkreise  des  Vertriebenen  zu  stellen.  Die  Aus¬ 
wahl  des  Geldinstitutes  bleibt  dem  Vertriebe¬ 
nen  überlassen.  Dem  Antrag  darf  nur  entspro¬ 
chen  werden,  wenn  er  durch  Vorlage  eines 
Sparbuches  oder  einer  seinerzeit  als  Ersatz  für 
ein  Sparbuch  ausgestellten  Bescheinigung  oder 
einer  Bestätigung  eines  verlagerten  Geldinsti¬ 
tutes  über  die  Höhe  des  bei  ihm  bis  zur  Ver¬ 


treibung  bestandenen  Sparkontos  zweifelsfrei 
belegt  ist.  Für  den  Währungsausgleich  lür  Ver¬ 
triebene  sollen  jährlich  50  Millionen  DM  bereit¬ 
gestellt  werden. 

Gegen  die  Fassung  des  Unterausschusses  wer¬ 
den  von  seiten  der  Vertriebenen  erhebliche  Be¬ 
denken  geltend  gemacht,  So  z.  B.,  daß  der  Vor¬ 
schlag  des  Unterausschusses  nur  die  Spargut¬ 
haben  berücksichtigt,  nicht  auch  die  Girokon¬ 
ten.  Der  Unteraussdiuß  begründet  seinen  Stand¬ 
punkt  damit,  daß  laufende  Konten  hinsichtlich 
ihrer  Höhe  vielfach  so  schwankend  sind  (z.  B. 
hoch  an  Tagen  vor  Lohnzahlungen),  daß  sie 
keinen  Maßstab  für  Vermögensverlust  darstel¬ 
len;  denn  in  dem  Zeitpunkt,  in  dem  der  Konto¬ 
stand  besonders  hoch  ist,  pflegen  auch  die  Schul¬ 
den  (z.  B.  an  Löhnen  für  bereits  geleistete  Ar¬ 
beit!  entsprechend  hoch  zu  sein.  Bel  der  Umstel¬ 
lung  der  Girokonten  der  Einheimischen  auf  DM 
am  21.  Juni  1948  hätten  diese  Ueberlegungen 
nicht  maßgeblich  sein  können,  weil  bei  den 
Einheimischen  auch  die  Schulden  weiter  beste¬ 
hen  blieben.  Die  Argumente  des  Unterausschus¬ 
ses  sind  nur  teilweise  richtig.  Sie  treffen  nur 
zu  für  Girokonten,  die  Gewerbebetrieben  gehö¬ 
ren,  also  Teil  des  Betriebsvermögens  sind.  Sie 
treffen  nicht  zu  auf  solche  Girokonten,  die  im 
Sinne  des  Reichsbewertungsgesetz.es  „sonstiges 
Vermögen"  sind.  Es  wird  daher  von  den  Ver¬ 
triebenen  gefordert,  daß  neben  den  Spargutha¬ 
ben  auch  die  Girokonten,  soweit  sie  nicht  Be¬ 
standteil  des  Betriebsvermögens  sind,  im  Rah¬ 
men  dieses  Gesetzes  auf  DM  umgestellt  werden 
müssen.  (Die  RM-Girokonten  des  Betriebsver¬ 
mögens  müssen  dann  zusammen  mit  dem  übri¬ 
gen  Betriebsvermögen  gelegentlich  des  Lasten¬ 
ausgleichs  Berücksichtigung  linden.) 

Der  Entwurf,  zu  dem  noch  manches  zu  sagen 
ist,  sieht  vor,  daß  jährlich  50  Millionen  DM  für 
den  Währungsausqleich  der  Vertriebenen  zur 
Verfügung  gestellt  werden.  Die  Freigabe  der 
Sperrkonten  würde  dann  fast  sechs  Jahre  in  An¬ 
spruch  nehmen.  Die  Vertriebenen  haben  Ver¬ 
ständnis  dafür,  daß  es  schwierig  sein  wird,  in 
einem  Jahr  die  insgesamt  erforderlichen  300 
Millionen  DM  bereitszustellen.  Sie  erwarten  je¬ 
doch,  daß  spätestens  in  zwei  bis  drei  Jahren 
der  Währunqsausgleich  für  die  Vertriebenen 
abgewickelt  ist. 


Feststehendes  geschaffen  worden  wäre.  Wir 
leben  in  einer  Zeit,  ln  der  sich  die  Ereignisse 
geradezu  überstürzten,  alle  beinahe,  nur  nicht  die, 
durch  di(j  uns  Heimatvertriebenen  unser  Recht 
werden  soll,  da  überstürzt  sich  nichts,  aber  ge¬ 
rade  deshalb  ist  es  wünschenswert,  schneller  und 
damit  auch  wirkungsvoller  zu  den  Dingen  Stel¬ 
lung  zu  nehmen  und  auch  unsere  Leser  häufiger 
als  bisher  zu  unterrichten.  Der  Vorstand  der 
Landsmannschaft  hat  daher  beschlossen,  das 
„Otpreußenblatt*  vom  1.  November  ab  dreimal 
—  statt  bisher  zweimal  —  im  Monat  erscheinen 
zu  lassen. 

Wir  alle  leben  nun  nicht  in  einem  Wölken¬ 
kuckucksheim,  sondern  auf  der  Erde,  und  wir 
wissen,  daß  heute  einem  nichts  geschenkt  wird, 
und  vor  allem  uns,  der  Landsmannschaft, 
schenkt  man  von  keiner  Seite  etwas,  Im  Gegen¬ 
teil,  die  Preise  für  das  Papier  —  und  sie  madicn 
den  bei  weitem  größten  Posten  bei  den  Unko¬ 
sten  aus  —  sind  inzwischen  auf  eine  Höhe  ge¬ 
klettert,  die  man  vor  zwei  Jahren  und  selbst 
vor  einem  Jahr  nicht  für  möglich  gehalten 
hätte,  und  wenn  auch  in  der  letzten  Zelt  einige 
Rohstoffe  im  Preis  etwas  gefallen  sind,  die  für 
Papier  bleiben  mit  konstanter  Bosheit  bestehen, 
und  es  ist  aus  vielerlei  Gründen  nicht  anziuneh- 
men,  daß  6ie  in  der  nächsten  Zeit  sinken  wer¬ 
den.  Daß  auch  manches  andere  inzwischen  im 
Preis  gestiegen  ist,  die  Lölme  zum  Beispiel  und 
damit  auch  die  Druckkosten,  sei  mir  am  Rande 
vermerkt.  So  blieb  es  für  jedn.i,  der  in  Zeitungs¬ 
dingen  Bescheid  weiß,  erstaunlich,  wie  unter  den 
obwaltenden  sehr  schwierig  i  Verhältnissen 
das  .Ostpreußenblatt*  in  diesem  Umfang  und 
in  dieser  Ausstattung  zu  dem  bisherigen  Be¬ 
zugspreis  überhaupt  geliefert  werden  konnte. 

Eine  Angleichung  des  Bezugspreises  ist  ange¬ 
sichts  dieser  Tatsachen  nun  nicht  mehr  zu  ver¬ 
meiden.  ln  den  ersten  Anfängen  unseres  Hei¬ 


matblattes  betrug  der  Bezugspreis  55  Pfennig 
im  Monat,  er  wird  ab  1.  November  auf  91  Pfen¬ 
nig  festgesetzt  Das  ist  ein  Preis,  der  in  Wahr¬ 
heit  keine  Steigerung  des  Bezugspreises  dar¬ 
stellt,  da  die  Papierpreise  gegen  damals  um  das 
Dreifache  gestiegen  sind  und  trotz  dieser 
Preissteigerung  der  Umlang  unseres  Heimat¬ 
blattes  fünf  bis  sechsmal  60  groß  geworden  ist, 
ganz  abgesehen  von  seiner  Ausstattung  und  der 
besseren  Qualität  des  Papieres. 
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*er 'cnvu’wd.g.  Aktion  fraglos  um 
sich  bei  d  <  Versuch  Einfluß  auf  die 

einen  kommun, slisriic  n  \  . 

1  toimatvertriebenei,  zu  gewinnen.  Der  Augen 
K.  Tt  .  ll  r  Vorstoß  St  nuht  ungeschickt  qe- 
i,:‘V  ,  V  r  ll  imatvertriebene  be- 

rtäriqen  Em  S  .tz'  ,:,s  .hon  \ulruf  sollte  den 
Menschen,  d-  h-.M  politische  Verantwortung 
zu  tragen  haben  besonders  zu  denken  geben. 
„Aufgabe  dieses  Kongresses  wird  es  aber  au* 
sein  den  verantwortlichen  Regierungsstellen  m 
Bonn  zu  samu,  d  r  v.  Flüchtlinge  es  ablehnen, 
uns  weiterhin  politisch  mißbrauchen  zu  lassen. 

Dieser  Salz,  hat  Geltung  nicht  nur  lür  die 

Herr«  n  in  1  “  “,ch  lur,  d!l!  vera"j 

wörtlichen  Politiker  in  Paris.  London  und 
Washington.  Diese  Herren  sollen  sich  klar  dar¬ 
über  sein,  daß  wir  es  wirklich  satt  haben,  immer  1 
an  letzter  Stell-  zu  stehen.  Daß  wir  es  satt 
haben  unsere  Haltung  als  eine  in  jedem  Fall 
sicheres  Faktum  in  allen  politischen  Berechnun¬ 
gen  einkalkiiliert  zu  sehen,  ohne  daß  man  au* 
dieser  Lage  praktische  Folgerungen  zieht  Die 
Heimatvertriebenen  haben  überreichliche  Vor¬ 
leistungen  zu  verzeichnen.  Jetzt  muß  auch  etwas 
Durchgreifendes  für  uns  getan  werden!  Das  irtf  } 
die  Lehre,«  die  die  llochinögenden  aus  diesem*  ■ 
ersten  beachtlichen  Versuch  kommunistischer 
Propaganda  innerhalb  der  Vertriebenen  ziehen^ 
sollten!  ,, 
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Es  handelt 


Kommunislische 

„Flüchtlingsorganisationen 


Der  Innenminister  von  Schleswig-Holstein  warnt* 
dsc  Helmatvorti  ebenen  vor  dem  sogenannten  „Vor- 
bertülonden  Ausschuß  für  die  westdeutsche  Konfe¬ 
renz  de:  Flücht!  "ge  da  e>  steh  dftbcl  um  nichts 
anderes  als  um  eine  kommunistische  TarnorÄnlj«* 
tion  handelt.  Per  Ausschuß  versandte  ln 
Zeit  eine  Anzah*  von  Rundschreiben  an  Persönlich¬ 
keiten,  die  mit  den  Landsmannschaften  und  den 
Landesverbänden  der  Heimatvertriebenen  ln  Ver¬ 
bindung  stehen.  —  GIc'chzeitit»  warnte  der  Innen¬ 
minister  auch  vor  eine»  weite!  en  Tarn  Organisation, 
die  sich  ..Arbeitsgemeinschaft  demokratischer  Juri¬ 
sten"  nennt. 


350  000  norh  immer  in  Massenlagern 


In  den  Ländern  Schleswig-Holstein.  Nlcdenwch- 
sen  und  Bayern  leben  zur  Zeit  noch  immer  350  000 
Menschen,  davon  320  ono  Heimat  ver  trtebene  und 
30  ooo  Ausländer,  in  Lagern. 

Schleswig-Holstein  hot  mit  700  Barackenlagern, 
tn  denen  114  ooo  Vertriebe:-«  leben,  die  meisten  La¬ 
ger  dieser  Art  ln  d  i  Bundesrepublik.  Für  die  Un¬ 
terhaltung  dieser  La<:t*r  müssen  jährlich  etwa  fünf 
Millionen  D-Mark  aus  Bundesmitteln  .uisgegcbea 
werden 

In  Niedersachsen  sind  135  000  Vertriebene  gezwun- 
£OT).  »!n  zu  leben,  die  kaum  mehr  be¬ 

wohnbar  snd.  nie  Instandsetzungskosten  werden 
auf  H  6  Millionen  D-Mark  geschätzt.  Für  den  glei¬ 
chen  Betrag  konnten  etwa  1600  Neubauwohnungen 
geschaffen  werden. 


s,ch  :ln  “O  Ausländ«?  und 

71  oon  Vertriebene  noch  in  Lagern. 


„ '' d  V1  ko, re  wesentlich«  Entlastung 

Zebra  cm,  -  .  daß  die  R  oimung  der  Laaer  nur  sehr 
langsam  vonstatten  geht.  y- 


Jeder  Landsmann  weiß,  daß  die  Landsmann¬ 
schaft  als  solche  keinerlei  Beiträge  erhebt  und 
daß  da,  wo  einzelne  örtliche  Gruppen  das  von 
sich  aus  tun,  diese  Beiträge  bei  den  Gruppen 
selbst  bleiben.  Jeder  weiß,  daß  unser  Heimat¬ 
blatt  nicht  einer  Privatperson  oder  irgendeiner 
Gruppe  gehört,  sondern  der  Landsmannschaft 
und  damit  allen  Ostpreußen.  Jeder  weiß,  daß 
es  nur  unserer  landsmannschaftlichen  Arbeit 
dient  und  dem  Ziel,  das  unser  aller  Ziel  ist: 
die  Rückkehr  in  die  Heimat,  und  bis  zu  der  Zeit, 
in  der  das  Wirklichkeit  wird,  die  Gleichberech¬ 
tigung  auf  allen  Gebieten.  Wer  also  dem  Ost¬ 
preußenblatt  die  Treue  hält,  der  hält  sie  damit 
nicht  irgendeinem  beliebigen  Blatt,  das  er  ge¬ 
gen  ein  anderes  auswechseln  könnte,  er  hält 
diese  Treue  sidi  selbst,  seinem  eigenen  Blatt 
und  seiner  ostpreußischen  Heimatl 


nreShtrtll nU,L  Vebe"!«®«t  sind  ehemalig« 
OMEotheton  ?'  Relchsbeaml*  ,,us  den  deutsch«» 
Land  ohne  v  -Hh’i  V°"  Clnf,m  ■'.  M deutschen 
wurden  nie^  ^-  L.  n  ,Pine  r’>'"'siellc  eingesetzt 
wänurtgsgerlcht  l  unehm  ,"  (a"‘«  “«*  Oberver- 
kioge  ‘n  e<ner  Feststellungs¬ 


bene  »vlrt'.Vh  iit“VC.rmll,'Un5  ,tlr  d,<‘  hetmatvertrte- 

GmbH  gegründet  n'eVe"  In  For™  elncr 

dere  Aufträge  der  ,  f;(’«?'l«-haft  will  msbeson- 

nenunter nehmen  v.-i  m",»irt,en  lland  Bn  Vertriebe- 
durch  die  /  Gründung  war 

antam  worden  wonach  "i^i  Bunde*r®K1eninj  Ver¬ 
nehmung-,  Zu  '  »-t mat vertriebene  t"»««'* 
herangezogen  werden  AuI,ri*en  bevorzugt 


Wir  bitten  deshalb  unsere  Landsleute,  gerade 
jetzt,  wo  ein  weiterer  Ausbau  vorqenömmen 
wird,  in  verstärktem  Maße  für  unser  Ostpreu¬ 
ßenblatt  zu  werben.  Je  mehr  Leser  es  hat.  um 
so  stärker  wird  es  als  das  Band,  das  uns  alle 
zusammenhält,  um  so  stärker  wird  unsere 
Landsmannschaft,  um  so  stärker  werden  also 
wir  selbst!  Von  allen  Zeitschriften  und  Zeitun¬ 
gen,  die  es  überhaupt  gibt,  steht  für  jeden  Ost¬ 
preußen  an  erster  Stelle 


Herausgeber  und  Vertrleh-  r  „  ^ 

Preußen  e.  v  Sehrlf fiel, „  ‘  Landsmannschaft 

düngen  fih  die  Schi  i(u1.;  !,‘nS:  „Mar,m  Kaklcs, 

fern.  Postfach  20.  Te  'er  Ä,°\aT»  Hamburg-Bai 
düngen  unter  Heren  n„i,V  f  '  Unverlangte  Eil 
«ung;  für  die  Ruökw,?,., '  ‘ ‘  “cr  redaktionellen 
Sendungen  für  di  *n\'  Rüdeporto  erb 
mannbar,  'Hsführung1” der  L 

(2«a)  Hamburg  w  !.  „V  s!nd  zu  richten 

Postscheckkonto  L  O  e°  V '»2>^f0n  54  M 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Die  Pestalozzi-Siedlung  Wahlwies  am  Bodensee 

Junge  Ostpreußen  im  ersten  deutschen  Kinderdorf 


Eine  beispielhafte  Tat,  die  fruchtbar  weiterwirken  wird 


Ein  neues  Heim  für  fünfzig  Jugendliche 

wird  gebaut.  Auch  Angehörige  des  Internationalen  Zivildienstes  hellen  mit:  ein  Engländer,  ein 
Franzose,  ein  Amerikaner,  ein  Norweger  und  (vorn  in  der  Mitte)  eine  Amerikanerin 


So  viele  Nöte  es  heute  in  der  Well  gibt,  — 
noch  viel  größer  ist  die  Zahl  der  Vorschläge,  sie 
zu  beheben.  Auf  einer  wahren  Flut  van  Ver¬ 
sammlungen  und  Konferenzen  werden  wohlmei¬ 
nende  Reden  gehalten  und  Theorien  entwickelt 
und  Entschließungen  gefaßt  und  Ausschüsse  ge¬ 
bildet.  Wenn  sich  dann  im  Grunde  nichts  oder 
nur  sehr  wenig  ändert,  dann  tröstet  man  sich 
mit  der  Feststellung,  daß  die  rauhe  Wirklichkeit 
auch  die  schönsten  Vorsätze  und  Pläne  zunichte 
mache. 

Was  alles  ist  auch  nicht  schon  über  die  Not 
der  deutschen  Jugend  und  besonders  der  hei¬ 
matvertriebenen  geschrieben  und  gesprochen 
wordenl  in  Reden'  und  Debatten  wird  zum  hun¬ 
dertsten  oder  tausendsten  Male  festgestellt,  was 
alle  längst  wissen  —  daß  die  Jugend  unsere 
Zukunft  sei,  daß  sie  Arbeit  brauche  und  den 
Halt  in  der  Familie  — ,  und  in  Empfehlungen 
und  Entschließungen  werden  Forderungen  auf- 
gestellt,  an  die  Regierung  etwa  oder  an  diese 
oder  jene  Organisation. 

Zu  diesem  Getriebe  ist  kein  größerer  Gegen¬ 
satz  denkbai  als  das,  was  das  erste  deutsche 
Kinderdorf  darstellt,  die  Pestalozzi-Siedlung 
Wahlwies.  .Wenn  wir  wollen,  daß  es  in  der 
kleinsten  Strohhütte  wie  in  der  ganzen  Welt 
besser  gehe,  als  es  wirklich  geht,  so  müssen  wir 
das,  was  wir  dazu  beitragen  können,  selber 
tun."  Das  ist  ein  Wort  von  Pestalozzi,  ln  Wahl¬ 
wies  nun  wird  wirklich  .selber  getan".  Die 
Siedlung,  die  den  Namen  des  großen  Kinder¬ 
freundes  und  Menschenerziehers  trägt,  ist  nicht 
Wort,  nicht  blasse  Theorie,  nicht  Forderung  an 
andere,  nicht  resignierendes  .Es  geht  doch 
nicht!",  sie  ist  vielmehr  Tat,  blutvolles  Leben, 
eigenes  Handeln  und  ein  mutiges  .Jetzt  gerade!" 

.Ein  schön  bewegtes  Leben!" 

1946,  als  man  die  zweihundertste  Wieder¬ 
kehr  des  Geburtstages  von  Pestalozzi  beging, 
beschlossen  der  aus  Schlesien  stammende  Arzt 
und  Landwirt  Graf  Albert  von  Keyserllngk  — 
ührigens  ein  Großneffe  des  bekannten  Philoso¬ 
phen  —  und  der  Schweizer  Musikhistoriker  Dr. 
Erich  Fischer,  obdachlose  Waisen  in  einer  fami- 
lienhaften  Siedlung  zu  sammeln  und  zu  betreu¬ 
en.  In  dem  großen  Bauerndorf  Wahlwies,  das 
unweit  des  nordwestlichem  Ausläufers  des  Bo¬ 
densees  in  einer  schönen  und  gesegneten  Land¬ 
schaft  liegt,  fanden  sie  das  ehemalige  Reichs- 
arbeitsdlenstlagcr  für  Mädchen,  und  sie  pachte¬ 
ten  es  im  Dezember  1946  auf  15  Jahre.  Ara 
5.  März  1947  zogen  die  ersten  Waisenkinder 
ein  die  fünf  Geschwister  Romahn  aus  Schippen¬ 
beil  in  Ostpreußen.  Jetzt  sind  es  96  Kinder  und 
Jugendliche,  die  in  der  Siedlung  betreut  wer¬ 
den!  man  hofft,  int 1  nächsten  Jahr  auf  150  zu 
kommen. 

.Ein  bewegtes  Leben  haben  wir  hinter  uns, 
aber  ein  schön  bewegtes!"  Das  6agt  ein  Mann, 
der  als  dritter  von  Anfang  an  dabei  war,  Egon 
Schubert  aus  Schlesien  (Graf  von  Keyserllngk 
ist  inzwischen  aus  der  Leitung  der  Siedlung 


Der  älteste 

der  lünl  Geschwister  Romahn  aus  Schippenbeil, 
die  als  erste  am  5.  März  1947  in  das  Kinderdorl 
einzogen ;  er  ist  Schuhmacher  geworden. 


ausgeschieden),  und  er  fährt  fort:  .Es  war  wie 
auf  einem  Vulkan;  es  hätte  mehr  als  einmal 
alles  plötzlich  zu  Ende  sein  können.“ 

Denn  die  Männer,  die  für  dieses  Kinder-  und 
Jugendiichen-Dorf  verantwortlich  sind,  haben 
nichts  hinter  6ich,  was  ihnen  Sicherheit  geben 
könnte:  keinen  Staat,  kein  Land,  keine  Ge¬ 
meinde,  keinen  Betrieb,  keine  Organisation.  Sie 
begannen  mit  nichts  anderem  als  dem  Willen, 
heimatlosen  und  gefährdeten  Kindern  zu  hel¬ 
fen,  und  ihr  ganzes  Kapital  dabei  war  ihre 
eigene  Opferbereitschaft  und  die  Zuversicht, 
daß  man  ihnen  helfen  werde.  Fünfundzwanzig 
Erwachsene  sind  es,  die  heute  in  diesem  Dorf 
für  und  mit  den  Kindern  und  Jugendlichen  ar¬ 
beiten  und  leben.  Sie  alle  erhalten  kein  Gehalt, 
sondern  nur  Verpflegung,  Unterkunft  und  ein 
monatliches  Taschengeld,  das  zwischen  zwanzig* 
und  fünfundzwanzig  DM  liegt.  Und  selbst  auf 
diesen  Betrag  haben  sie  in  den  besonders 
schwierigen  Monaten  nach  der  Währungsreform 
verzichten  müssen.  Wenn  man  weiß,  daß  viele 
von  ihnen  gutbezahlte  Stellungen  aufgegeben 
haben,  um  in  diesem  Kinderdorf  tätig  zu  sein, 
dann  weiß  man  auch,  daß  sie  —  ohne  darüber 
Worte  zu  verlieren  —  ein  wirkliches  Opler 
bringen.  Kein  Gesetz  kann  sie  zwingen,  so  zu 
handeln;  sie  arbeiten  unter  dem  sanften  Gesetz 
des  Herzens,  von  dem  der  große  Dichter  Adal¬ 
bert  Stifter  als  von  der  wahrhaft  bewegenden 
Kraft  in  der  Welt  spricht. 

Und  sie  fühlen  sich,  man  spürt  es,  glücklich 
dabei.  .Wissen  Sie.  es  ist  schön,  ein  Lied  von 

Sie  kamen 

Die  Kindei  und  die  Jugendlichen,  die  in  Wahl¬ 
wies  ankameg,  waren  aus  dem  .normalen  Gleis" 
geworfen.  Eltern,  Geschwister  und  andere  An¬ 
gehörige  waren  mns  Leben  gekommen,  sie  hat¬ 
ten  fast  alle  das  Leben  von  einer  sehr  grau¬ 
samen  Seite  kennengelernt,  und  sie  konnten 
gar  nicht  im  gewöhnlichen  Sinne  artig  und  brav 
sein.  So  mancher  war  die  gefährliche  Freiheit 
der  Straße,  der  Bahnhöfe  und  der  Bunker  schon 
so  gewohnt,  daß  es  nicht  so  einfach  war,  das  ge¬ 
ordnete  Leben  überhaupt  auszuhalten.  Wenn 
dann  einer  offen  erklärte,  er  wolle  .abhauen" 
—  und  es  waren  meist  Kinder  von  neun,  zehn 
und  elf  Jahren,  nur  selten  ältere  — ,  nun.  es  hielt 
ihn  niemand.  Man  hatte  die  Kinder  keineswegs 
mit  einem  Lasso  eingefangen  und  hergeschleppt, 
und  man- wollte  sie  auch  nicht  gegen  ihren  Wil¬ 
len  halten,  und  so  verschloß  man  auch  nicht  die 
Türen  und  baute  keinen  Zaun  aus  Slacheldraht. 
Da  war  einei,  der  fand  steh  eines  Tages  ein, 
weil  er  in  einer  Zeitung  etwas  über  diese  Sied¬ 
lung  gelesen  hatte,  er  war  ein  richtiger  kleiner 
Herumtreiber.  Ueber  Weihnachten  blieb  er  da, 
dann  verschwand  er  wieder.  Inzwischen  schickte 
er  nach  und  nach  fünf  andere  Kinder,  später 
kam  er  noch  einmal,  um  dann  schließlich  end¬ 
gültig  fortzubleiben.  Aber  er  war  eine  Aus- 


Mozart  zu  entdecken.  Aber  ich  glaube,  es  ist  im 
Augenblick  wichtiger,  den  Kindern  zu  helfen. 
Und  im  Grunde  ist  es  wohl  auch  schöner."  Das 
sagt  der  Schweizer  Dr.  Erich  Fischer,  der  Woh¬ 
nung  und  gesicherten  Besitz  in  der  Schweiz  auf¬ 
gegeben  hat,  um  hier  —  in  einer  Art  Behelfs¬ 
heim  wohnend  —  inmitten  der  Kinder  zu 
leben  und  zu  wirken.  So  wie  er  denken  und 
handeln  auch  die  anderen:  der  Schwabe  aus 
Stuttgart,  der  eine  Stellung  mit  400. —  DM  Mo¬ 
natseinkommen  verließ,  um  hier  die  Lehrwerk¬ 
stätte  für  Mechaniker  aufzubauen  und  zu  lei¬ 
ten,  die  Tochter  eines  sehr  bekannten  Industriel¬ 
len,  die  schon  seit  "Jahren  eis  Heimleiterin 
wirkt,  der  Schlesier  Schubert,  der  unermüdlich 
tätig  ist,  neue  Hilfsquellen  zu  erschließen  und 
das  Kinderdorl  wirtschaftlich  auf  eigene  Füße 
zu  stellen,  das  Lehrerpaar  aus  Holstein,  das 
neben  dem  eigenen  Kind  und  einem  Pflegekind 
noch  acht  weitere  Kinder  bei  6ich  betreut,  und 
all  die  anderen,  ob  sie  nun  in  der  Küche  arbei¬ 
ten  oder  im  Büro  oder  in  den  Lehrwerkstätten. 

Ohne  Hilfe  von  außen  wäre  es  natürlich  nie¬ 
mals  gegangen.  Besonders  6tark  war  und  ist 
die  Hilfe  aus  der  Schweiz.  Die  Kinderhilfe  des 
Schweizer  Roten  Kreuzes,  die  Schweizer  Spende, 
das  Pestalozzianum  in  Zürich,  Stadl  und  Kanton 
SchafEhausen,  Stiftungen  und  Privatpersonen 
stellten  Material  aller  Art,  Geldbeträge,  Lebens¬ 
mittel  und  Bekleidung  zur  Verfügung.  Aber 
auch  aus  unserem  deutschen  Land  wird  von  den 
verschiedensten  Seiten  geholfen. 

wieder  . . . 

nähme.  Die  anderen,  die  „getürmt"  waren,  sind 
fast  alle  wiedorgekommen. 

Der  Grund?  Die  Siedlung  ist  clle6  andere  als 
ein  Waisenhaus  im  üblichen  Sinn.  Sie  ist.  wir 
sagten  es  schon,  auf  der  Grundlage  der  Familie 
aufgebaut.  Die  Kinder  kommen  zu  Wahleitem, 
die  selbst  schon  Kinder  haben;  die  Zuweisung 
erfolgt  nicht  schematisch,  es  werden  auch  da¬ 
bei  die  besonderen  Eigenarten  berücksichtigt. 
Fortan  spielt  sich  das  Leben  des  Kindes  zum 
größten  Teil  eben  in  der  Familie  abi  es  er¬ 
fährt  die  Liebe  und  die  Fürsorge,  die  nur  El¬ 
tern  und  Geschwister  geben  können.  Und  dann 
auch  wachsen  die  Kinder  und  die  Jugendlichen 
unmerklich  in  eine  Gemeinschalt  hinein,  in  der 
sie  sich  wohlfühlen.  Man  ist  hier  mit  viel 
pädagogischem  Geschick  am  Werk:  man  schlägt 
die  Kinder  nicht  alle  über  einen  Leisten  und  er¬ 
zieht  nicht  an  ihnen  herum;  man  läßt  sie  ge¬ 
währen,  wo  es  nur  irgend  möglich  ist;  man  hält 
keine  Moralpredigten,  sondern  hält  es  mehr  mit 
dem  Vorleben.  All  das  hat  auf  diesem  sehr 
schwierigen  Acker  so  manches  Samenkorn  auf¬ 
gehen  lassen.  Heute  lebt  in  der  Siedlung  eine 
große  Familie,  und  wer  sie  hat  verlassen  müs¬ 
sen  und  nun  draußen  lebt,  der  fühlt  sich  doch  zu 
ihr  gehörig,  und  so  mancher  kommt  von  weit 


her  zu  einem  Besuch  oder  zu  einer  Zusammen¬ 
kunft. 

ln  den  Lehrwerkstätten 

Die  Siedlung  Wahlwies  ist  aber  noch  mehr 
als  eine  Stätte,  in  der  Kinder  Rettung  und  eine 
wirkliche  Heimstatt  gefunden  haben.  Man  kann 
die  Kinder  ja  nicht  nach  einiger  Zeit  wieder 
fortschicken,  man  wollte  es  auch  niemals,  und 
so  wurde  gleich  von  der  Gründung  an  der  Plan 
durchqeiülirt,  die  Schulen  lassenen  in  der  Sied¬ 
lung  selbst  für  einen  Beruf  auszubilden.  Es 
entstand  eine  Lehrwerkstatt  nach  der  anderen. 
Die  erele,  die  Schuhmacherei,  wurde  im  Juli 
1947  eröffnet,  heute  sind  es  acht.  Wenn  man 
erfährt,  daß  die  zwölf  Baracken,  die  man  bei 
der  Uebernalime  vorfand,  in  einem  trostlosen 
Zustand  waren,  ohne  Mobiliar,  ohne  Fenster¬ 
scheiben,  teilweise  ohne  Türen  und  auch  sonst 
beschädigt,  dann  kann  man  sich  vorstellen,  was 
in  jener  Zeit  der  Sachwerte  allein  schon  dazu 
gehörte,  nur  die  Baracken  bewohnbar  zu  ma¬ 
chen  und  was  für  ein  beinahe  unerfüllbarer 
Traum  es  war,  nun  auch  noch  Einrichtungen  für 
Lehrwerkstätten  beschaffen  zu  wollen,  etwa 
solche  für  Mechaniker.  Und  doch  ist  es  gelun¬ 
gen,  und  heute  sind  zahlreiche  Jugendliche  in 
der  Siedlung  selbst  in  der  Lehre.  Auch  dabei 
wird  nicht  angeordnet  und  diktiert.  Der  an¬ 
gehende  Lehrling  wird  nicht  etwa  einer  be¬ 
stimmten  Lehre  zugewiesen,  er  bleibt  zunächst 
etwa  einen  Monat  lang  in  jeder  Werkstatt,  und 
dabei  stellt  sich  dann  heraus,  für  welchen  Be¬ 
ruf  er  sich  eignet. 

Wandert  man  durch  die  Werkstätten,  dann 
trifft  man  beinahe  in  jeder  junge  Ostpreußen, 
wie  die  Ostpreußen  von  allen  Landsmannschaf¬ 
ten  in  der  Siedlung  wohl  am  stärksten  vertre¬ 
ten  sind.  Immer,  mit  einiger  Abwandlung,  das 
gleiche  Schicksal:  Vater  und  Mutter  gefallen, 
vermißt,  verschleppt,  ertrunken,  in  Dänemark 
gestorben.  Die  Kinder  aber,  die  nach  Wahlwies 
kommen  konnten,  haben  hier  Rettung  gefunden, 
und  sie  dürfen  wieder  für  ihr  Leben  hoffen. 

Günther  Wiese  aus  Fürstenwalde,  Kr.  Ortels- 
burg,  siebzehn  Jahre  all,  seit  dreieinhalb  Jah¬ 
ren  in  der  Siedlung,  will  Mechaniker  werden. 
Drehbänke,  Bohrmaschinen,  Hobler  und  man¬ 
ches  andere  konnten  für  die  Werkstatt  be- 


Eine  Oslprer^in 

ist  das  Mädel  mit  dem  Bilderbuch  aul  den 
Knien.  Eine  Szene  aus  einer  Kinderlamilie 


schafft  werden,  und  er  und  die  anderen  fünf 
Lehrlinge  erhalten  eine  ordentliche  fachmänni¬ 
sche  Ausbildung.  Meister  Weiß,  ein  Schwabe, 
möchte  seine  Weckstatt  sehr  gern  noch  weiter 
ausbauen.  Da  fehlt  zum  Beispiel  noch  eine  Ver¬ 
tikalfräsmaschine;  eine  neue  kostet  acht-  bis 
zehntausend  Mark,  aber  auch  für  eine  ge¬ 
brauchte  muß  man  zweitausend  Mark  anlegen. 
Woher  aber  das  Geld  nehmen?  Da  hat  es  die 
Goldschmiede  wesentlich  besser:  ihre  Einrich¬ 
tung  war  verhältnismäßig  billig,  und  sie  kann 
sich  heute  schon  selbst  mit  dem  Verkaul 
ihrer  Erzeugnisse,  erhalten.  Die  Schuhmacherei 
vollends  kann  aus  dem  Erlös  für  die  Neuanfer¬ 
tigung  von  allerlei  Spezialschuhen  die  Kosten 
der  Reparatur  für  die  Schuhe  der  Insassen  dei 
ganzen  Siedlung  bestreiten.  Die  Weberei,  s  e 
umfaßt  fünf  Lehrlinge,  erhält  sich  fast  selbst. 
Ihre  Erzeugnisse  —  Kleider-  und  Dekorations¬ 
stoffe,  Wandbehänge,  Biidteppiche,  Diwan¬ 
decken  usw.  —  sind  geschmackvoll  und  hervor¬ 
ragend  in  der  Qualität.  Die  Tischlerei  wiederum 
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hat  es  schwer,  denn  qerade  sie  muß  in  beson¬ 
ders  starkem  Maße  für  die  Baulichkeiten  und 
Wohnungen  der  Siedlung  in  Anspruch  genom¬ 
men  werden.  Audi  in  der  Kunstsdilosserei  ist, 
wie  in  fast  allen  anderen  Werkstätten,  ein  Ost¬ 
preuße  tätig:  Helmut  Salewski  aus  Sensburg 
wird  im  Frühjahr  seine  Gesellenprüfung  ob¬ 
legen ;  seine  Schwester  Christel  lernt  schon  ein¬ 
einhalb  Jahre  lang  in  der  Schneiderwerkstatt. 

Die  Jugendlichen  wohnen  nicht  mehr  in  ein¬ 
zelnen  Familien,  sondern  in  Heimen,  je  zwei 
in  einem  Zimmer.  Eben  ist  man  dabei,  in  ge¬ 
meinsamer  Arbeit  und  mit  viel  Hille  von  außen 
ein  massives  Jugendheim  für  fünfzig  männliche 
Jugendliche  neu  zu  erbauen,  ein  Luftschloß  bei¬ 
nahe,  wenn  man  daran  denkt,  wie  wenig  ge¬ 
sichert  die  finanzielle  Grundlage  war,  als  man 
zu  bauen  anfing,  ein  stolzer  Palast  aber,  wenn 
man  sein  schnelles  Wachsen  an  dem  Bild  der 
Baracken  mißt,  die  bei  dem  Einzug  in  das  Lager 
vorgefunden  wurden,  ein  Palast  auch,  wenn 
man  sieht,  mit  welcher  Hingabe  an  ihm  gear¬ 
beitet  wird.  Wird  er  erst  stehen,  dann  wird 
man  auch  bessere  Räume  haben  für  gemein¬ 
same  Veranstaltungen.  Denn  daß  in  der  Sied¬ 
lung  eifrig  musiziert  und  gespielt  wird,  daß 
man  Stücke  aufführt,  diskutiert,  gemeinsam 
Feste  feiert,  daß  Vortragsabende  stattfinden 
und  Dichter  aus  ihren  Werken  lesen,  das  ist  ja 
selbstverständlich. 

Das  Ziel:  Zuschußfrei! 

Es  ist  ein  gesunder  Geist,  der  in  der 
Siedlung  herrscht,  ein  Geist,  der  trotz  allem 
Schweren  und  Grausigen  das  Leben  bejaht  und 
es  frisch  und  tüchtig  anpackt,  und  man  6pürt 
ihn  an  allen  Ecken  und  Enden:  in  dem  fröh¬ 
lichen  Getriebe  bei  dem  gemeinsamen  Mittag¬ 
essen,  an  der  kameradschaftlichen  Haltung,  mit 
der  hier  alle  miteinander  verkehren,  in  der 
blitzblanken  Sauberkeit,  in  dem  Geschick  und 
der  Liebe,  mit  denen  man  den  Baracken  und 
dem  ganzen  Lager  überhaupt  ein  freundliches 
Gesicht  gab  und  in  vielen  anscheinend  so  klei¬ 
nen  Dingen  sonst,  wie  etwa  in  der  Art,  wie  die 
Kinder  mit  ihrem  sonntäglichen  Stück  Pflaumen¬ 
kuchen  glücklich  zwischen  den  Anlagen  dahin¬ 
schlendern. 

Es  ist  der  Verein  Pestalozzi-Siedlung  für  Kin¬ 
der,  der  dieses  ganze  Kinderdorf  trägt,  also 
eine  private  Vereinigung,  und  e6  wäre  nun  noch 
viel  zu  erzählen,  wie  die  verantwortlichen  Män¬ 
ner  sich  bemühen,  die  Siedlung  weiter  auszu¬ 
bauen  und  zu  sichern.  Noch  ist  man  ein  ganze« 
Stüde  entfernt  von  dem  Ziel,  das  man  sich  ge- 


Ein  Mechanikerlehrling 

an  der  Drehbank.  Jeder  Jugendliche  kann  die 
Lehre  wählen,  für  die  er  sich  am  besten  eignet. 


steckt  hat:  das  Kinderdorf  mit  dem  Verkauf 
handwerklicher  und  bäuerlicher  Erzeugnisse 
zuschußfrei  zu  erhalten.  Man  könnte  meinen, 
daß  vor  allem  die  Landwirtschaft  diese  Grund¬ 
lage  geben  könnte;  doch  hier,  wo  der  kleine 
feesitz  vorherrscht  und  wo  zum  Beispiel  ein 
Besitzer  mit  acht  Hektar  Land  dieses  auf  28  ver¬ 
schiedenen  Stellen  liegen  hat,  da  ist  das  beson¬ 
ders  schwierig.  Aber  man  hat  doch  etwas  Land 
pachten  können,  man  besitzt  schon  einen  Trak¬ 
tor,  es  gibt  schon  eine  Landwlrtsthaftslehre,  und 
so  geht  es  auch  hier  vorwärts. 

Alles  in  allem:  In  diesem  Kinderdorf  hat  man 
die  Kluft,  die  nur  zu  oft  zwischen  Worten  und 
Taten,  zwischen  Wunsch  und  Erfüllung  liegt, 
überbrückt,  durch  eigenes  Handeln,  durch 
Opferbereitschaft  und ‘durch  verständnisvolle 
Hilfe  von  außen.  Noch  aber  bleibt  viel  zu  tun. 
Wer  hier  helfen  will  und  helfen  kann,  und  es 
gibt  dabei  so  manchen  Weg,  dem  sei  die  An¬ 
schrift  der  Siedlung  mitgeteilt:  Pestalozzi- 
Siedtung  für  Kinder  e.  V.,  in  (17b)  Wahlwies 
(Kreis  Stockach,  Baden).  Das  Postscheckkonto 
lautet:  Freiburg  i.  Br.  Nr.  3982. 

Martin  Kakies. 


„Der  Pradierdrom" 

Wer  kennt  die  Verse  des  Gedichtes  „Der  PracheF- 
dom“?  Soweit  ich  mich  entsinne,  beginnt  es  „Eck 
dreemt,  eck  had  steckste  Land,  mit  enem  Huske 
drobb,  un  lnne  Stow  weket  Bedd,  for  mlenem 
mede  Kopp . . .“  Ich  wäre  für  die  Uebersendung 
dankbar.  Richard  Gutowsky,  Steinen,  Kreis  Lör¬ 
rach.  Kandcmer  Straße  1. 

Aus  den  Programmen  der  deutschen  Sender 
NWDR:  Am  15.  Oktober  um  08.55  Uhr  lm  Miltcl- 
weUenprogiamm  die  „Sprechstunde  für  Ostvertne- 
bono'1.  —  Süddeutscher  Rundfunk:  Am  17.  Oktober 
um  21.45  Uhr:  Wir  denken  an  Mittel-  und  Ostdeutsch¬ 
land.  —  Bayerischer  Rundfunk:  Am  10.  Oktober  um 
07.10  Uhr:  Für  unsere  alten  und  neuen  Landsleute. 
Am  14.  Oktober  um  11.00  Uhr:  Masuren,  ein  Land- 
schattsblld  aus  Ostpreußen. 


„Das  Ostpreußenblatt* 
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Dr.  Kather  beim  Kanzler 

,.,„„1  ,ii-s  ZvD  meldet: 

Informationsdienst  «•  wurde 

ZvD- Voi sitzende  Dr. ■  K-'»n  'Un,erre 
•sk anzier  zu  «  “  Adi-nauer 


vom 
riuncj 

Adrnauer  über 

,„1  wenig  ei  mutigenden 

\  erlriebenen-Plo* 
Vorbereitung  des  Fest* 
hsgesetzes  und  die 


Blick  über  einen  Teil  der  Pestalozzi-Siedlung  in  Wahlwies 

Es  sind,  so  scheint  es,  gewöhnliche  Baracken,  die  man  hier  sieht,  und  doch  bergen  sie  ein  Le¬ 
ben  ganz  eigener  Art,  ein  Leben,  dos  himmelweit  entfernt  Ist  von  dem,  das  sonst  in  Baracken 
gelührt  wird.  , 


Wieder  neue  Vertreibungen 

25  000  Deutsche  aus  Rumänien  in  eine  Steppe  verschleppt 


Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 

In  Bonn  liegen  nunmehr  gesammelte  Berichte 
über  die  neuen  Deutschen-Vertreibungen  im 
Südosten  vor.  Aus  vielen  einzelnen  Mosaik¬ 
stücken  —  Einzelberichten  über  Geschehnisse, 
die  Personen  oder  Familien  betreffen  —  ergibt 
sich  ein  unheimliches  Gesamtbild.  Ein  Gesamt¬ 
bild,  das  lebhaft  an  die  schwarzen  Tage  der  Ver¬ 
treibung  am  Kriegsende  erinnert,  ein  Gesamt¬ 
bild,  das  deutlich  zeigt,  wie  Terror  und  Ver¬ 
gewaltigung  hinter  dem  Eisernen  Vorhang  das 
Schicksal  und  die  Zukunft  von  Tausenden  von 
deutschen  Menschen  aufs  härteste  beeinflussen. 

Im  Mittsommer  hat  die  neuerliche  Welle  die¬ 
ser  Vertreibungen  in  Rumänien  begonnen.  Diese 
Vertreibung  bedroht  Zehntausende  von  deut¬ 
schen  Menschen,  von  Banater-Schwaben  in  Ru¬ 
mänien,  von  denen  noch  etwa  180  000  Seelen 
nach  1946  in  ihrer  Heimat  verblieben  waren. 

Nach  bisher  vorliegenden  Nachrichten  dürften 
etwa  25  000  Menschen  beiderlei  Geschlechts  und 
jeden  Alters  verschleppt  worden  sein.  Diese 
Verschleppungen  gingen  in  einem  Grenzstreifen 
von  50  bis  60  Kilometer  Breite  entlang  der 
jugoslawisch-rumänischen  Grenze  vor  sich.  Die 
aus  ihrer  Heimat  Vertriebenen  wurden  in  die 
Baragan-Steppe  in  der  Nähe  des  Schwarzen 
Meeres  verfrachtet.  Kurz  vor  der  Ernte  wurden 
diese  Vertreibungen  vorgenommen.  Die  Schwa¬ 
ben  sollten  nicht  mehr  ernten,  was  sie  gesät 
hatten.  In  der  Baragan-Steppe  werden  die  Men¬ 
schen  einfach  mit  ihren  Habseligkeiten  unter 
freiem  Himmel  ausgesetzt.  Sie  sollen  sich  dort 
neue  Siedlungen  aufbauen.  Häuser  gibt  es 
natürlich  keine,  und  so  müssen  die  Verschlepp¬ 
ten  in  Erdhöhlen  Unterschlupf  suchen. 

Wie  die  Verschleppungen  im  einzelnen  vor 
sich  gingen,  kann  man  aus  einem  Brief  ersehen, 
in  dem  wir  folgendes  lesen: 

„Nun  wollen  wir  auch  den  Hergang  der 
Katastrophe  schildern.  Am  14.  Juni  wurde  durch 
Trommeischlag  verkündet,  daß  niemand  den  Ort 
verlassen  darf,  da  ein  militärisches  Manöver 
stattfinden  wird,  ln  der  Nacht  wurden  wir  ge¬ 
weckt,  es  wurde  uns  befohlen  zu  packen  und 
auf  den  Bahnhof  zu  fahren.  Es  waren  nicht  für 
alle  genügend  Waggons  da,  so  daß  nur  ein  Teil 


um  7  Uhr  abfahren  konnte.  Die  anderen  durf¬ 
ten  nicht  in  ihre  Häuser  zurück,  sie  wurden  mit 
Autos  auf  die  große  Wiese  neben  dem  Dorfe 
gebracht,  wo  sie  noch  zwei  Tage  lagen  und  dann 
mit  der  Bahn  fortgeschafft  wurden." 

Die  Lage  der  in  die  Baragan-Steppe  ver¬ 
schleppten  Deutschen  wird  immer  schwieriger 
und  verzweifelter.  Die  meisten  mitgeführten 
Nahrungsmittel  sind  verzehrt,  Unterkünfte  sind 
nicht  errichtet  worden,  kurz,  diese  unglück¬ 
lichen  Menschen  befinden  sich  dort  in  größter 
Notlage.  In  der  letzten  Zeit  werden  die  Berichte 
von  dort  immer  spärlicher,  da  die  rumänische 
Post  anscheinend  Briefe  aus  der  Baragan-Steppe 
nicht  mehr  ins  Ausland  durchgehen  läßt. 


Der  1 
Der 

Bundeskanzle 
empfangen.  Er  beruhte 
den  schwerfälligen 
Vollauf  der  gesetz<i>  i.i 
grundlegende  Losung 
blems,  insbesondere 

stellunys-  und  Lastenauyi  .  ;  (U.r  Unter 

immer  noch  ausstehende  •*  darüber,  daß 

haltshilfe.  Er  Heß  keinen  Zw.;  Ul  dar  ^  ^ 

eine  weitere  langfristige  >  ,  Vertriebe- 

Zerredung  dieser  Crundantiegcn  övr^inm 

säwHBä 

Kather  wies  aut  das  ™n  der  deutsrten  „  ^ 

nen-Problems  weit  mehr  geschehen  und  schnei- 

derung  darüber  Ausdruck,  da»  die  Bergungen 
über  das  Feststellunqsg.seLz,  das 
Willen  der  Bundesregierung  \int’ dl''^  '.J,rd(1n 

Parteien  beschleunigt  verabschiedet  werden 
sollte,  noch  immer  Schwierigkeiten  bereiteten 
und  da»  auch  die  Lastenausgleichsberatungen 
nicht  den  erhottten,  tür  die  Vertriebenen  posiU- 
ven  Verlauf  nehmen.  Er  sicherte  Dr.  Kather  zu, 
daß  er  erneut  aut  de  m  Wege  über  che  Koa¬ 
litionsparteien  Einfluß  nehmen  werde,  die  Ver¬ 
handlungen  in  Fluß  zu  bringen  Der  Bunde«- 
kanzler  versicherte  Dr.  Kather  weiterhin,  dau 
er  bereit  sei,  vor  dem  ZvD-Kongre»  im  Novem¬ 
ber  in  Hannover  zur  Lage  der  Vertriebenen  zu 
sprechen  und  die  gesamte  deutsche  und  inter¬ 
nationale  Oeffentlirlike:!  auf  che  unabweisbare 
Dringlichkeit  der  Losung  dieses  Problems  hin¬ 
zulenken. 

Erhöhung  der  Heimkehrerhilfen  geplant 

Nach  dem  Entwurf  zu  einem  Ergänzungsgesetz 
zum  Helmkenrergesetz.  das  der  zuständige  Bundes¬ 
tagsausschuß  beschloß,  soll  das  Entlassungsgeld  von 
150  aul  200  DM  und  die  Uebergangshtlfc  von  250 
auf  300  DM  erhöht  werden.  Ais  Heimkehrer  gelten 
auch  Deutsche,  die  Im  Gebiet  des  Deutschen  Rei¬ 
ches  von  1838  außerhalb  des  jetzigen  Bundesge¬ 
bietes  und  Westberlins  Interniert  waren  und  zwei 
Monate  nach  ihrer  Entlassung  ln  das  Bundesgebiet 
oder  Westberlin  übersledeltcn.  In  der  sowjetisch¬ 
besetzten  Zone  oder  in  Ostberlin  interniert  Ge¬ 
wesene  werden  als  Heimkehrer  betrachtet,  wenn 
sie  nach  dem  30.  November  1940  entlassen  wurden 
und  litte  Internierungszelt  meht  als  zwölf  Monate 
betrug. 


Schaffer  und  Kunze  wieder  in  Tätigkeit! 

Der  dornige  Weg  der  Sdiadensfeststellung 
Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 


Der  Le6er  de«  „Ostpreußenblattes*  wird, 
so  fürchten  wir,  schon  einen  gelinden  Zorn 
auf  den  Bonner  Korrespondenten  seiner  lands¬ 
mannschaftlichen  Zeitung  empfinden,  der  ihm 
Zumutet,  immer  und  immer  wieder  etwas  über 
die  Schadensfeststellung  lesen  zu  müssen.  Wie 
gerne  würde  der  Bonner  Korrespondent  endlich 
einmal  berichten  können,  daß  das  Gesetz  über  die 
Schadensfeststellung  endlich  in  vernünftiger 
Form  verabschiedet  worden  ist!  Denn  wir  wis¬ 
sen  ja  alle,  daß  wir  Heimatvertriebenen  diesem 
Gesetzantrag  mit  Recht  eine  ganz  besondere  Be¬ 
deutung  zumessen.  Aber  die  Welt  ist  nun  ein¬ 
mal  so  beschaffen,  daß  die  bösen  Widersacher 
einer  guten  Sache  nicht  ruhen  und  nicht  rasten, 
um  diese  zu  Fall  zu  bringen  oder  zum  mindesten 
den  Erfolg  abzuschwächen.  Und  wenn  es  sich 
erst  um  eine  Vertriebenen-Angelegenheit  han¬ 
delt,  dann  kann  man  fast  Gift  darauf  nehmen, 
daß  man  unter  den  Widersachern  den  Vorsitzen¬ 
den  des  Lastenausgleich- Ausschusses  des  Bun¬ 
destages,  den  „christlichen  Kaufmann"  Kunze, 
antreffen  und  Hand  in  Hand  mit  ihm  —  oder 


Briefe  an  das  Ostpreußenblatt 


Wenn  Sdiäffer 

nach  Sibirien  gekommen  wäre  . . . 

In  unserer  vorigen  Ausgabe  brachten  wiT 
einen  Artikel:  „Warum  nahmst  Du  keine  Doku¬ 
mente  mit?*,  in  dem  wir  auf  die  unmögliche  Er¬ 
füllung  einer  durch  den  Bundesfinanzminister 
vertretenen  Forderung  hinwiesen,  amtliche  Do¬ 
kumente  aus  der  Heimat  über  unseren  einstigen 
Besitz  beizubringen.  Zu  diesem  Artikel  erhiel¬ 
ten  wir  u.  a.  die  folgenden  Zuschriften: 

Ich  bin  am  22.  Januar  1945  als  Zivilist  gerade 
im  Augenblick  meines  Fluchtantritts  aus  meinem 
Sägewerk  Saalfeld  (Kreis  Mohrungen)  durch  den 
ersten  vorsloßenden  sowjetischen  Panzer  daran 
verhindert  worden.  Mein  Los  war,  wie  das 
Hupderttausender  anderer  ostpreußischer 
Landsleute,  Zwangsverschleppung  in  das 
fernste  Sibirien.  Bei  kärgster  Hungerkost,  völlig 
unzureichender  Bekleidung,  Unterbringung  und 
sonstiger  Versorgung,  wurden  wir  unter  Waf¬ 
fengewalt  zu  schwerster  Arbeit  ohne  Unter¬ 
schied  des  Geschlechts  in  Kohlenschächten  ein¬ 
gesetzt.  Nur  die  gesundesten  und  robustesten 
Körper  widerstanden  diesen  ungeheuren  An¬ 
strengungen,  und  85  v.  H.  deckte  nach  kaum 
zwölf  Wochen  der  sibirische  Rasen. 

Herrn  Schaffer  wäre  die  Teilnahme  an  diesem 
Leidensweg  zu  wünschen  gewesen,  damit  er 
Augenzeuge  hätte  werden  können,  was  jedem 
Zivilisten  von  seinen  Dokumenten  nach  hunder¬ 
ten  von  „Filzungen*  übrig  blieb.  Ich  behielt 
noch  nicht  einmal  vom  Postsparbuch  den  kleinen 
roten  Sperrscheln  mit  der  Nummer  des  Post¬ 
sparbuches,  geschweige  denn  ein  einziges  Doku¬ 
ment,  wie  etwa  Bankkontoauszüge,  Wertpapiere 
usw.  Millionen  ostdeutscher  Menschen  sind  den 
gleichen  Leidensweg  wie  ich  gegangen,  und 
nur  wenige  kamen  in  das  Bundesgebiet  zurück, 
gesundheitlich  aufs  schwerste  geschädigt,  ge¬ 


kleidet  ln  russische  Lumpen,  im  übrigen  ausge¬ 
rüstet  mit  einem  Blechlöffel  und  einer  Kon¬ 
servenbüchse  als  Eßgeschirr.  Das  war  die  Habe 
der  ostpreußischen  Heimkehrer  aus  Sibirien  I 
Bisher  erhielten  wir  eine  Einkleidungsbeihilfe 
von  100, —  DM,  das  war  die  Leistung  der  Bun¬ 
desstaatskasse!  Erich  Gerhardt,  Lübeck. 

$ 

Das  schwere  Schicksal  der  Landsleute*  unter 
russischer  oder  polnischer  „Verwaltung*  ist 
durch  die  Veröffentlichung  von  Berichten  und 
Erzählungen  der  Betroffenen,  soweit  solche  Zu¬ 
gang  zur  Bundesrepublik  gefunden  haben,  be¬ 
kannt  geworden.  Diesem  Kreis,  dem  der  Ver¬ 
fasser  selbst  angehört,  war  überhaupt  keine 
Möglichkeit  gegeben,  irgendwelche  Dokumente 
milzubringen.  Bis  zu  der  schließlich  von  Herzen 
ersehnten  Ausweisung  in  den  Jahren  1947  48  ist 
wohl  jeder,  ob  er  nun  das  Glück  hatte,  vom 
NKWD-Lager  oder  Gefängnis  verschont  zu  blei¬ 
ben  oder  nicht,  wiederholt  ausgeraubt  und  kör¬ 
perlich  untersucht  worden,  wobei  ihm  alle  Pa¬ 
piere  abgenommen  und  nicht  wieder  zurückge¬ 
geben  wurden.  Auch  bei  der  Ausreise  wurde 
streng  darauf  geachtet,  daß  kein  Schriftstück 
mitgenommen  wurde;  Zuwiderhandlung  war 
mit  Ausschluß  von  der  Ausreise  bedroht.  Die¬ 
sem  Kreis  der  Heimatvertriebenen  stehen  daher 
keinerlei  Dokumente  oder  Ausweispapiere  von 
früher  her  zur  Verfügung,  und  es  ist  ihnen 
schwer  genug  gewesen.  Verbindungen  mit  Be¬ 
kannten  Kollegen  und  Vorgesetzten  wiederzu¬ 
finden,  um  eidesstattliche  Versicherungen  über 
Vermögens-,  Versichcrungs-  und  Anstellungs- 
Verhältnisse  zu  eriangen.  Solche  Unterlagen 
sind  zur  Glaubhaftmachung  von  vermögens- 
rechtlichen  Ansprüchen  notwendig,  müssen  aber 
auch  genügen.  Das  gleiche  ist  für  das  Schadens- 
feststellungsverfahren  zu  fordern. 

H.  B.,  Faulenbach. 


aber  verschmitzt  lächelnd  im  Hintergründe  — . 
auch  den  Bundesfinanzminister  bemerken  wird. 

Woche  um  Woche  vergeht,  aber  immer  noch 
ist  dieser  Gesetzantrag  nicht  einmal  in  den  Aus¬ 
schuß  für  den  Lastenausgleich  gelangt,  sondern 
er  wird  immer  noch  in  einem  Unterausschuß 
verhandelt.  Und  in  diesem  Unterausschuß  ist 
kürzlich  wieder  mit  knapper  Not  ein  neuer  An¬ 
schlag  gegen  die  Sdiadensfeststellung  verhin¬ 
dert  worden.  Der  Plan  des  Bundesfinanzmini- 
sters  geht  ja  darauf  aus,  keine  Schadensfeststel¬ 
lung,  sondern  nur  eine  Anmeldung  durchzuiüh- 
Ten  und  diese  auch  nur  so  weit,  wie  die  Schäden, 
entsprechend  dem  späteren  Lastenausgleichsge¬ 
setz,  tatsächlich  berücksichtigt  werden. 

Ein  Anhänger  dieses  Planes  des  Bundes¬ 
finanzministers  hat  kürzlich  im  Unterausschuß 
wiederum  den  Antrag  gestellt,  ein  gesondertes 
Schadensanmeldungsgesetz  zu  erlassen.  Nun, 
dieser  Plan  konnte  verhindert  werden.  Aber 
dieser  Vorstoß  ist  bezeichnend  dafür,  wie  die 
Gegner  einer  wirklichen  Schadensfeststellung 
arbeiten  und  wie  sie  jede  Gelegenheit  be¬ 
nutzen,  Ihre  Pläne  zu  fördern. 

Bald  wird  es  U/s  Jahre  her  sein,  daß  der  Ge- 
setzantrag  über  die  Schadensanmeldung  im 
Bundestag  eingebracht  wurde.  Wir  wissen,  daß 
dieses  schon  an  und  für  sich  zu  spät  geschah, 
und  daß  erst  der  Wahlerfolg  des  BHE  in  Schles¬ 
wig-Holstein  zur  Einbringung  des  Gesetzantra¬ 
ges  führte.  Der  verspätete  Start  dieses  An¬ 
trages  ist  bezeichnend  für  den  weiteren  Ver¬ 
lauf  der  Verhandlungen  gewesen.  Fast  U/s 
Jahre  sind  nun  vergangen,  und  es  will  und  will 
nicht  vorwärts  gehen!  Man  wundert  sich  man¬ 
cherorts  in  Bonn,  daß  die  Geduld  der  Heimat¬ 
vertriebenen  anscheinend  grenzenlos  ist.  Wäre 
es  nicht  an  der  Zeit,  daß  die  Vertriebenen-Ab- 
geordneten  im  Bundestag  und  seinen  Ausschüs¬ 
sen  eine  sehr  deutliche  Sprache  anwenden?  Ist 
es  nicht  an  der  Zeit,  daß  die  Organisationen  der 
lleimal vertriebenin  ein  gewichtiges  Wort  zur 
Stärkung  der  Abgeordneten  im  Parlament 
sagen?  Wie  lange  wollen  und  werden  sich  noch 
die  i  leimat vertriebenen  diese  schleppende  Art 
der  Verhandlungen  gelallen  lassen? 

Mr.  Sonne  erklärte 
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Ostpreuilischer  Bauer  kultiviert  Ödland  in  Dithmarschen  —  Ein  Vorbild  für  unsere  jungen  Landsleute 


Der  „eiserne  Gustav“ 

hat  trotz  der  harten  Erlebnisse  in  und  nach  zwei 
Kriegen  den  Humor  nicht  verloren.  Uncrschöpi- 
lich  weiß  er  zu  erzählen .  aber  er  lebt  nicht  in 
der  Vergangenheit,  sondern  mit  allen  Krallen  in 
Gegenwart  und  Zukunlt. 


„Ich  danke  Ihnen  sehr  für  Ihren  Besuch*, 
sagt  mein  Gaslqeber,  als  ich  von  seinem  Wa¬ 
gen  sleige  und  das  Pferd  die  Ohren  in  die 
Richtung  nach  dem  Stall  stellt  „aber  Sie  dür¬ 
fen  mich  nicht  verherrlichen  in  Ihrem  Bericht.“ 
Nein,  wir  haben  Landsmann  Mossakowski,  den 
sie  in  St.  Michaelisdonn  in  Dithmarschen  den 
„eisernen  Gustav*  nennen,  nicht  besucht,  um 
ihn  zu  verherrlichen.  Wir  wollten  an  seinem 
Beispiel  darstellen,  was  unsere  Bauern  zu 
leisten  vermögen,  wenn  ihnen  nur  Gelegenheit 
zur  Leistung  gegeben  wird,  und  weiter,  wie 
ausgezeichnet  sich  Heimattreue  und  Tüchtigkeit 
in  der  heute  gegebenen  Lage  in  einem  Men¬ 
schen  verbinden  können.  Wir  wollten  den 
Mann  sehen,  zu  dem  die  Landwirtschaftsschule 
Jungbauern  schickt,  die  beim  Anblick  von  Oed¬ 
flächen  den  Mut  verloren,  damit  sie  sich  an- 
schen,  was  aus  solchem  Unland  werden  kann. 

Die  Geschichte  dieses  Landsmannes  ist  der 
Darstellung  wert.  Im  Jahre  1946  erschien  in 
St.  Michaelisdonn  ein  Mann,  dem  man  an  sei¬ 
ner  dürftigen  Ausrüstung  nicht  ansah,  daß  er 
im  Kreise  Neidenburg  ein  Lehrgut  besessen, 
im  Kriege  in  der  Ukraine  viele  zerstörte  Be¬ 
triebe  wieder  In  Gang  gebracht  und  später  als 
landwirtschaftlicher  Sonderführer  die  Stadt  Rom 
versorgt  hatte.  Niemand  wußte  auch,  daß  er 
Frau  und  Kinder  vergeblich  suchte.  Er  hatte 
einiges  Ackergerät  auf  dem  Wagen,  erworben 
in  harter  Arbeit  auf  einem  Lehrgut  bei  Rends¬ 
burg,  wo  man  Ihn  mit  Mißtrauen  aufgenommen, 
dann  aber  mit  großer  Anerkennung  und  Unter¬ 
stützung  entlassen  hatte.  Vorgespannt  war  ein 
allersmüdes  Pferd,  für  200  RM  noch  einmal  vor 
dem  Roßsdilächter  bewahrt.  Mit  dieser  kläg¬ 
lichen  Ausstattung  begann  der  Bauer  ein  Stück 
von  acht  Hektar  abgcholzten  Waldes  auf  Sand¬ 
boden  urbar  zu  machen,  das  ihm,  natürlich  nur 
„vorläufig*  überlassen  war.  „Wie  lange  wird 
er  das  wohl  machen  mit  seinem  müden  Gaul*, 
meinten  die  Leute.  Es  fand  sich  ein  Nachbar, 
der  für  den  Löwenanteil  des  im  Boden  stecken¬ 
den  Stubbenhclzes  mit  seinem  Traktor  beim 
ersten,  mehr  als  mühsamen  Pllügen  half.  Um 
vier  in  der  Frühe  fuhr  der  Kolonisator  den 
Bauern  ungenutzten  natürlichen  Dung  ab,  nicht 
nur  den  von  Tieren  produziertem  heute  noch 
lacht  er  über  das  Nasenrümpfen  der  Damen. 
Beim  Kalkfahren  zeiqte  sich,  daß  das  brave 
Pfeid  trotz  aller  Pflege  endgültiq  seine  Hufe 
nicht  mehr  zwang.  Aber  da  war  der  Bauer 
schon  so  weit,  daß  er  sich  eine  bessere  Stute 
leisten  konnte,  von  der  dann  eines  der  beiden 
Jungen  Pferde  abstammt,  die  er  jetzt  fährt.  Der 
erste  Hafer  stand  prächtig,  zum  Staunen  der 
ganzen  Gegend.  Heute  sind  fünf  Kühe  aut  der 
Weide.  Etwa  zwanzig  Schweine  verkauft  unser 
Landsmann  lährlich,  seine  Kartoffeln  werden 
ihm  vom  Felde  weggekauft  und  sein  Weizen  ist 
als  Muster  anerkannt.  Hühner.  Enten  und 
Gänse  wimmeln  überall  auf  dem  werdenden 
Hol.  Tauben  flattern  über  dem  Behelfshaus,  und 
zwei  junge  Bienenvölker  werden  bald  Ihren 
ersten  Honig  geben. 

Das  Haus  —  rostet  durch! 

All  eine  Behausung  zu  denken,  dazu  hatte 
Bauer  Mossakowski  zunächst  weder  Zeit  noch 
Geld.  Jeder  Pfennig  ging  als  Kunstdünger  wie¬ 


der  fn  den  Boden  zurück,  aus  dem  er  gewonnen 
war,  der  CVJM  hatte  die  Anschaffung  der 
ersten  Kuh  ermöglicht.  So  stellte  er  auf  seinem 
Feld  die  Karosserie  eines  ausgedienten  Autos 
auf,  das  am  Wege  lag,  um  schon  im  ersten  und 
noch  im  letzten  Licht  auf  dem  Acker  sein  zu 
können.  In  jenen  Tagen  brachte  man  ihm  die 
Nachricht,  daß  seine  Frau  und  seine  Kinder 
gefunden  und  in  Schleswig-Holstein  angekom- 
men  waten.  Sofort  holte  er  sie.  Beim  Schmied 
fand  sich  eine  zweite  Karosserie,  die  neben  die 
erste  gestellt  wurde,  und  da  hauste  nun  das 
Ehepaar  mit  zwei  Söhnen  und  zwei  Töchtern. 
Erst  zum  Winter,  als  die  rostigen  Blechkästen 
aus  den  Fugen  zu  gehen  drohten,  entstand  das 
Bretterhaus,  in  dem  heute  noch  in  qroßer  Enge 
Menschen  und  Tiere  Obdach  finden.  Dachpappe 
gab  es  damals  noch  nicht  wieder,  qeteerte  Lum¬ 
pen  mußten  sie  ersetzen.  Die  kleine  Laube  und 
das  Gärtchen  können  nicht  über  das  Wohnungs¬ 
elend  hinwegtäuschen,  das  hier  ertragen  wird. 
Vor  allem  der  Kinder  wegen  —  der  siebzehn¬ 
jährige  Aelteste  steht  neben  dem  Vater  auf 
dem  Feld,  und  auch  die  dreizehn-  und  elfjäh¬ 
rigen  Geschwister  regen  die  Hände  in  der  Wirt¬ 
schaft  —  sehnt  die  Familie  sich  nach  einem 
Häuschen.  Kredite  sind  ihnen  in  Aussicht  ge¬ 
stellt,  aber  trotz  aller  denkbaren  Fürsprachen 
und  bester  Zeugnisse  mahlt  auch  hier  die  Amts¬ 
mühle  ihr  Korn  in  tödlicher  Langsamkeit . . , 

Heimat,  Gastland  und  —  KPD 

Als  nicht  mehr  zu  bestreiten  war,  daß  es 
mit  Bauer  Gustav  aufwärts  ging,  erschien  eines 
Tages  bei  ihm  ein  leutseliger  Herr,  brachte 
Schokolade  für  die  Kinder  und  Ziqarren  und 
ließ  sich  allerlei  erzählen.  Man  könne  ihm  ver¬ 
trauen,  sagte  er,  er  sei  politisch  rechts  einge¬ 
stellt.  Den  Bauern  ließ  das  kalt,  aber  er  blieb 
bei  seiner  selbstverständlichen  Gastfreiheit. 


Mit  besonderem  Erfolq 

wird  aul  dem  neuen  Hol  die  Schweinezucht  be¬ 
trieben  In  diesem  Jahre  konnten  von  zwei 
Sauen  zwanzig  Ferkel  aulgezvgen  werden. 


Kurz  darauf  stand  seine  Geschichte  in  einer  — 
kommunistischen  Zeitung  und  noch  einiges 
dazu,  z.  B.  daß  er  überzeugter  Kommunist  wäre. 
Es  war  auch  ein  Bild  dabei,  jedoch  nicht  von 
ihm:  auch  den  Namen  hatte  man  vorsichtshalber 
verschwiegen.  „Willst  du  dir  das  gefallen  las¬ 
sen?*,  fragten  die  Nachbarn.  Bauer  Gustav  fand 
es  nicht  der  Mühe  wert,  gegen  solche  Schmie¬ 
rereien  etwas  zu  unternehmen. 

Ein  Auqe  ließ  er  im  Ersten  Weltkrieg  an  der 
Somme,  Hab  und  Gut  im  zweiten  Krieg  in  der 
Heimat.  Aber  von  Verbitterung  merke  ich  ihm 
nichts  an.  Ausdrücklich  betont  er,  daß  er  mit 
seinen  Dithmarscher  Nachbarn  gut  auskommt: 
„Sie  haltens  mit  der  Ruhe,  aber  sie  haben 
Charakter",  sagt  er,  „so  kenne  ich  sie  schon 
aus  dem  Krieg."  Beim  Besuch  eines  der  Nach¬ 
barn  und  schon  vorher,  als  ich  im  Dorf  nach 
dem  Weg  zum  „eisernen  Gustav*  (ragte,  sah 
ich,  wie  sie  ihn  achten  und  kameradschaftlich 
mit  ihm  umgehen.  Seine  Kühe  liefen  einem 
Nachbarn  ins  Feld.  Ohne  viel  Worte  zu  machen, 
baute  der  einen  Zaun  und  meinte,  das  sei  bes¬ 
ser,  als  einen  Streit  anzufangen.  Bauer  Gustav 
rechnet  ihm  das  hoch  an.  Er  ist  Mitglied  im 
Versuchsring,  der  sich  mit  Versuchen  beschäf¬ 
tigt,  das  Beste  aus  dem  Boden  herauszuholen, 
und  sein  Wort  gilt  dort  etwas.  „Wir  können 
so  viel  von  ihnen  lernen,  wie  sie  von  uns", 


ist  seine  Meinung!  vor  allem  die  Sauberkeit 
der  Dithmarscher  scheint  ihm  vorbildlich.  Sein 
weiteres  Planen  aber  ist  auf  die  Heimat  gerich¬ 
tet.  Er  ist  Beauftragter  seines  Heimatortes,  und 
wenn  auch  last  alle  Bauern  dort  in  Vertreibung 
und  Verschleppung  umkamen,  so  hat  er  doch 
die  Erben  und  Nachfolger  für  jeden  Hof  an  der 
Hand:  ln  seinem  Ort  könne  zu  jeder  Stunde 


dert  an:  Auf  den  ersten  Blick  ein  Taglöhner 
seines  Stückes  Erde,  von  härtester  Arbeit  und 
primitivem  Leben  gezeichnet.  Aber  dann  blit¬ 
zen  seine  Phantasie  und  sein  Humor  aus  seinen 
Worten,  die  Bücher  Gustav  Frenssens  tauchen 
in  seinen  Sätzen  über  die  Dithmarscher  auf,  von 
Florenz  und  Rom  sprechen  wir,  und  siehe  da, 
er  hat  mehr  gesehen  als  einer,  den  das  Schick- 


Vor  ein  paar  Jahren 

steckten  hier  noch  die  Stubben  abgeholzten  Waldes.  Der  Boden  schien  landwirtsdiaitlich 
kaum  nutzbar.  Jetzt  streut  der  Bauer  die  Saat,  sein  Aellesler  lührt  die  Egge. 


wieder  angefangen  werden.  Mit  Stolz  spricht 
er  von  der  Volksabstimmung  1920  in  seiner 
Heimat:  In  seinem  Bezirk,  dessen  Beauftragter 
er  war,  wurde  nicht  eine  einzige  Stimme  für 
Polen  abgegeben.  Das  Ostpreußenblatt  liest  er 
seit  der  ersten  Folge:  er  wünscht,  es  möge 
öfter  erscheinen.  Mich  als  seinen  Abgesandten 
nimmt  er  auf  wie  einen  alten  Freund  und  holt 
einen  Bärenfang  hervor.  Auch  der  Nachbar  be¬ 
kommt  einen  eingegossen.  „Donnerwetter,  ihr 
trinkt  da  ein  gutes  Zeug.*  —  „Ja,  mein  Lieber, 
da  mußt  du  aufpassen.  Das  Koppche  bleibt  klar, 
aber  die  Füßchens  müssen  tanzen." 

Fasanen  gegen  Kartoffelkäfer 

Auf  dem  Rundgang  um  das  Grundstück  er¬ 
halte  Ich  noch  manche  landwirtschaftliche  Er¬ 
klärung,  über  die  Kartoffel-  und  Weizensorten, 
über  den  Trakehner,  der  zu  einer  der  beiden 
Stuten  soll,  über  die  Kartoffelkäferplage.  Ein 
paar  Quadratmeter  Mais  erstaunen  mich.  „Ja”, 
sagt  der  Bauer,  „wir  haben  Fasanen  hier  in  der 
Gegend,  und  wenn  das  Korn  von  den  Feldern 
ist,  gehen  sie  nach  dem  Mais.  Die  Fasanen  sind 
die  schärfsten  Gegner  der  Kartoffelkäfer.  Leider 
sind  im  letzten  Jahre  viele  davon  abgeschossen 
worden.“  Oft  erwähnt  er  andere  ostpreußische 
Landwirte,  die  ähnliches  leisten  wie  er:  Er  will 
die  Bewunderung  seiner  eigenen  Leistung  rasch 
auf  sie  abschieben.  Es  komme  ja  nur  darauf  an, 
meint  er,  den  jungen  ostpreußischen  Landwirten 
zu  zeigen,  daß  sich  immer  noch  Wege  finden, 
um  im  bäuerlichen  Beruf  zu  bleiben.  Das  Vor¬ 
bild  muß  verhindern,  daß  die  jungen  Lands¬ 
leute  landfremd  werden;  zu  Hause  werden  wir 
Bauern  braudien. 

Langsam  setzt  der  unvermeidliche  holsteini¬ 
sche  Regen  ein,  als  er  mich  zum  Bahnhof  fährt. 
Immer  wieder  6ehe  ich  den  53jährigen  verwun- 


sal  widerwillig  und  blind  durdi  das  Leben 
treibt.  Ein  Mensdi,  der  mehr  ist  als  er  sdieint, 
dem  seine  Spannweite,  seine  Beweglichkeit, 
seine  Kenntnisse  aus  unerschöpflichem  Wissens¬ 
durst,  Einfallsreichtum  und  Zähigkeit  gestattet 
haben,  ein  Stück  Chaos  zu  einem  Stück  Leben 
zu  formen:  Darin  erkennen  wir  den  deutschen 
Menschen  des  Ostens  und  die  Kräfte  wieder, 
die  unsere  Heimat  geformt  haben  und  wieder 
formen  werden.  Claus  Katschinski, 


Das  Geflügel 

zieht  um  das  Haus,  das  Bienenvolk  —  in  der 
Laube  —  ist  noch  jung  und  darl  seinen  Honig 
vorerst  noch  behalten. 


Ich  baute  ein  neues  Haus  . . .  / 


Von  Dr.  W.Pilaski 


Noch  immer 

wohnt  die  sechskuptige  Bauernlamllie  in  diesem  Behellshaus  in  quälender  Enge.  Auch  das 
Vieh  findet  unter  dem  gleichen  Dache  Schutz. 


Als  ich  anläßlich  eines  kurzen  Urlaubs  im 
August  1944  meine  Familie  aus  Königsberg  weg¬ 
holte,  da  wußte  ich,  daß  ich  mein  schönes  Haus 
zum  letzten  Male  sah.  Es  war  das  ein  böser  Tag, 
den  ich  bis  an  das  Ende  meines  Lebens  nicht  ver¬ 
gessen  werde,  denn  ich  hatte  dieses  Haus  in  lan¬ 
gen  Jahren  zusammengespart,  und  mühselig 
Mark  für  Mark  und  Pfennig  für  Pfennig  beiseite¬ 
gelegt,  1940  eret  hatte  ich  die  letzten  Schulden 
abgezahlt. 

Dann  kamen  der  Zusammenbruch  und  lanqe 
Wanderjahre.  Wir  wohnten  jahrelang  zu  sieben 
Personen  In  einem  Raum  Nur  lanqsam,  seht 
langsam  ginq  es  wieder  aufwärts.  Am  Ende  des 
vorigen  Jahres  war  ich  dann  endlich  soweit,  daß 
ich  in  meiner  neuen  Heimat  Oldenburg  ein 
neues  Haus  bauen  konnte,  dieses  Mal  aller¬ 
dings  nicht  mit  erspartem  Geld,  sondern  dank 
der  hochherzigen  Hilfe  meines  Arbeitgebers,  der 
mir  eine  gewisse  Summe  teils  als  Darlehen, 
teils  als  verlorenen  Zuschuß  gewährte. 

Dieses  Geld  wurde  an  eine  Bausparkasse,  die 
Badenia  ln  Karlsruhe,  am  1.  10.  1950  eingezahlt, 
welche  mir  daraufhin  am  14.  desgleichen 
Monats  mitteilte,  ich  hätte  nunmehr  „die  Zutei- 
lungsanwartschaf!  für  die  Zeit  von  April  bis 
September  1951*  erhalten  Eine  Oldenburgei 
Baufirma  übernahm  die  sogenannte  Zwisrhen- 
finanzierung,  d.  h.  sie  stundete  die  Bausumme 
bis  zum  erwarteten  Eintreffen  der  zweiten  Hypo¬ 
thek,  welche  die  Baukasse  geben  sollte,  und  be¬ 
sorgte  auch  die  erste  Hypothek.  Das  Haus  wuchs 
schnell,  im  März  dieses  Jahres  habe  ich  es  be¬ 
zogen.  Es  ist  ein  schönes  Haus  geworden,  etwas 
kleiner  und  etwas  einfacher  als  das  verlorene 
in  Königsberg,  aber  trotzdem  geräumig,  hell 
und  freundlich. 

Soweit  wäre  dann  alles  in  bester  Ordnung 
gewesen,  wenn  nur  nicht  „die  Hilfe  des  Staates" 
in  unerwarteter  Art  und  Weise  eingesetzt  hätte. 

Vorerst  einmal  schneite  auf  meinen  Schreib¬ 
tisch  eine  Rechnunq  des  Finanzamtes  in  Olden¬ 
burg  über  154,70  DM  Grunderwerbssleuer. 
Dieser  Bescheid  erregte  wohl  mit  Recht  meinen 


Grimm,  denn  wenn  ich  als  Vertriebener  ein 
schuldenfreies  Haus  verloren  habe,  dann  kann 
ich  wohl  vom  Vater  Staat  erwarten,  daß  er  mir 
den  Ersatzbau  bzw.  die  ersatzweise  Beschattung 
neuen  Landes  nicht  noch  mit  einer  Steuer  be¬ 
legt.  Ich  erhob  gegen  den  Steuerbescheid  Ein- 


Zwei  rtäuser 

Oben:  Das  alle  Haus  des  Vcrtasscrs  in  Königs¬ 
berg.  Obcrtcichuler  22.  -  Unten:  Das  neue  Haus 
in  Oldenburg  (Oldb  I,  Winkclmunnstr.  II, 


Ein  Hof  wächst  aus  dem  Nichts 


5.  Oktober  1951  /  Seite  6 


„Das  Ostpreußenblatt* 
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Spruch.  Am  8  12.  1950  teilte  mir  das  Finanzamt 
Oldenburg  mit,  die  Grunderwerbssteuer  werde 
widerruflich  bis  aut  weiteres  zinslos  gestundet. 
Am  18.  1.  1951  schrieb  mir  dann  leider  wiederum 
das  Finanzamt,  das  einschlägige  Gesetz  wäre 
nunmehr  durch  den  Niedersächsischen  Landtag 
verabschiedet  worden,  das  Gesetz  sehe  aber  „in 
Abweichung  von  dem  bisherigen  Entwurf  eines 
Gesetzes  über  Steuer-  und  Gebührenbefreiun¬ 
gen  liir  den  sozialen  Wohnungsbau  Grund¬ 
erwerbssteuervergünstigungen  nicht  vor*. 

Demnach  hat  sich  dei  Niedersächsische  Land¬ 
tag  zwar  darüber  Gedanken  gemacht,  Jen 
sozialen  Wohnungsbau  durch  Steuerermäßi¬ 
gungen  zu  erleichtern,  an  die  Steuerermäßigun¬ 
gen  dagegen,  die  einem  Vertriebenen  für  seinen 
Ersatzbau  billigerweise  zustehen,  hat  er  nicht 
gedacht.  Schließlich  ist  es  etwas  anderes,  ob  ein 
dreißigjähriger  Mann  damit  beginnt,  sich  ein 
Mäuschen  zu  bauen,  oder  ob  ein  Fünfzigjähriger, 
der  sein  mühsam  erspartes  Haus  durch  den  Krieg 
verloren  hat,  vällig  von  neuem  anlängt 

Dann  kam  die  Abrechnung  der  Staatlichen 
Kreditanstalt  Oldenburg  über  die  1.  Flypothek. 
Aus  derselben  ersah  ich,  daß  ich  7500, —  DM  er¬ 
hallen  solle.  Der  Auszahlungskurs  dieser 
Summe  betrug  aber  nur  97*/»  =  7275, —  DM 
abzüglich  103, —  DM  für  Bearbeitungsgebühr, 
Schätzungskosten  und  andere  Gebühren  = 
7172, —  DM.  Die  Zinsen  (wohlgemerkt  nicht  für 
7172, —  DM,  sondern  für  7500, —  DM!)  betragen 
6,5  */*. 

Damit  war  es  aber  noch  nicht  genug.  Am  6.  4. 
1951  teilte  die  Bausparkasse  meiner  Baufirma 
mit,  „daß  die  Zuteilung  nicht  vor  Ende  dieses 
äabres  erfolgt"  (gemeint  ist  die  Zuteilung  der 
2.  Hypothek).  Es  ergab  sich  hierüber  ein  langes 
Hinundhergeschreibe  zwischen  mir,  der  Bau¬ 
finna  und  der  Bausparkasse,  worauf  ich  dann 
Ende  .f tili  anläßlich  einer  Dienstreise  selbst  nach 
Karlsruhe  fuhr,  um  einmal  festzustellen,  was 
eigentlich  los  sei.  Dabei  erfuhr  ich,  daß  die  Bau¬ 
sparkassen  durch  die  von  Staatswegen  ange¬ 
ordnete  Kreditrestriklion  (=  Kreditbeschrän¬ 
kung)  nunmehr  leider  nicht  in  der  Lage  6öien, 
so  schnell  wie  früher  die  Baugelder  herzugeben 
und  daß  ich  infolgedessen  erst  ein  bis  andert¬ 
halb  Jahre  später  voraussichtlich  mit  dem  Ein¬ 
gang  der  2.  Hypothek  rechnen  könne.  Eine 
verbindliche  Zusage  könne  man  mir  überhaupt 
nicht  machen. 

Dieses  war  nun  bitterböse  für  mich,  denn  ich 
muß  nun  den  Gesamtbetrag  der  2.  Hypothek  mit 
Bankzinsen,  also  mit  10  "/o  verzinsen  und  außer¬ 
dem  auch  noch  das  Geld,  das  ich  an  die  Bau¬ 
sparkasse  einzahlte,  zum  Teil  verzinsen,  da  ja 
auch  ein  Teil  dieses  Geldes  geborgt  ist. 

Ich  fuhr  daraufhin  weiter  nach  Hannover 
und  erkundigte  mich  dort  bei  den  zuständigen 
Behörden.  Die  Antworten,  die  ich  bekam,  waren 
vernichtend.  Man  6agte  mir.  die  Finanzierung 
meine«  Hauses  wäre  nicht  gesichert.  Wenn  die 
Baufirma  nicht  stillhielte,  wäre  ich  pleite  (wört¬ 
lich  D^..idb  könne  ja  einen  Antrag  stellen,  auf 
den  ich  eventuell  2000. — DM  geliehen  erhielte, 
jedoch  hätte  dipses  wenig  fcweck. 

Ich  erzähle  diese  Dinge  absichtlich  deshalb  so 
ausführlich,  weil  sie  keineswegs  einen  Einzel¬ 
fall  darstellen  und  weil  sie  ein  typisches  Beispiel 
dafür  sind,  wie  der  heutige  deutsche  Staat  mit 
seinen  Vertriebenen  umspringt.  Ich  empfinde  es 
als  beschämend,  daß  der  Staat  einem  Vertriebe¬ 
nen,  der  sich  als  Ersatz  für  6ein  verlorengegan¬ 
genes  Haus  ein  neues  baut,  hierfür  eine  Steuer 
auferlegL  Ebenso  ist  es  wohl  auch  nicht  not¬ 
wendig,  daß  die  zur  Sicherung  der  Währung  an¬ 
geordnete  Kreditbeschränkung  so  weit  geht,  daß 
die  Kredithergabe  an  Vertriebene  durch  die 
Bauspatkassen  künstlich  derart  beschränkt  wird, 
daß  alle  Finanzierungsvorschläge  völlig  über 
den  Haufen  geworfen  werden.  Es  wäre  dem 
Staat  ein  leichtes  gewesen,  die  wenigen  Ersatz¬ 
leuten,  die  Vertriebene  ohne  Staatsgeld  durch¬ 
führen  können,  bei  dieser  die  Bausparkassen 
betreffenden  Kreditbeschränkung  auszunehmen. 

Es  kommt  hierbei  weniger  auf  die  einzelnen 
Maßnahmen  an,  die  dei  Staat  ergreift,  sondern 
vielmehr  auf  den  Geist,  aus  dem  heraus  diese 
Maßnahmen  getroffen  werden.  Der  Geist  ver¬ 
setzt  bekanntlich  Berge,  wenn  es  ein  guter 
Geist  ist.  Daß  ich  dieses  nach  allem,  was  ich  er¬ 
lebt  habe,  bezweifle,  wird  mir  wohl  niemand  der 
Herren  aus  Hannover  und  Bonn  verübeln 
können. 


Weg  in  Weiler  und  Siurm  / 


Der  Oslpreufilsdie  Kirttienlag  in  2ehreI1. 

.Davon  müssen  wir  wieder  eine 


Schon  seil  1946  ist  es  Sille,  daß  der  Ostpreußische 
ßruderrat  jahilich  einmal  die  ehemaligen  ostpreufft- 
sehen  Gemeindeglieder  zu  einem  Kirchentag  nach 
Berlin  einladet.  Dann  kommen  die  Ostpreußen  nicht 
nur  aus  Berlin,  sondern  vor  allem  auch  aus  der 
Ostzone.  Wir  wissen  von  manchem,  der  das  Jahr 
ober  spart,  um  diese  Fahrt  nach  Berlin  zu  ermög¬ 
lichen.  Es  qill  nicht  nur,  Wiedersehen  zu  begehen 
mit  manchem  Freund  und  Nachbarn  aus  der  Heimat, 
sondern  Starkunq  lür  den  schweren  Weg  aus  dem 
Won  Gottes  zu  empfangen,  das  »ich  uns  in  Ost¬ 
preußen  im  Kirchenkampf  aufgetan  hatte.  Diese 
Kirchentage  wollen  mahnen,  auch  in  der  neuen  Ge¬ 
meinde  als  lebendige  Glieder  zu  stehen. 

Wegen  des  Evangelischen  Kirchentaqos,  der  im 
Juni  in  Berlin  stattfand.  war  unser  Ostpreußischer 
Kirchentag  auf  den  16.  September  gelegt  worden. 
Am  Vorabend  fand  in  der  Kirche  am  Hohenzollern- 
platz  ein  Gottesdienst  statt,  den  Propst  Hildebrandt. 
Quedlinburg,  früher  Goldap,  hielt.  Er  ieqle  seiner 
Predigt  den  Abschnitt  der  Bibellese  des  Tages 
Hebr.  4,  1 — 14  zu  Grunde.  Gegenüber  der  Gefahr, 
nur  zurückzuschauen  und  die  Vergangenheit  in  einem 
nur  rosigen  Licht  zu  sehen,  und  der  anderen  Gefahr, 
trügerischen  Zukunftsbildern  sich  hinzugeben,  be¬ 
tone  die  heilige  Schrift  das  .Jetzt",  für  das  Gottes 
Verheißung  gelte. 

Am  Sonntagmorgen  freute  man  sich,  schon  in  der 
Straßenbahn  zum  Johannisstift  in  Spandau  das  wohl¬ 
vertraute  .Ostpreußisch-  zu  hören.  Trotz  des  regne¬ 
rischen  Wetters  waren  sie  gekommen,  nicht  nur  aus 
Berlin,  auch  aus  Brandenburg,  Mecklenburg  und 
Sachsen.  Gerade  für  den  Menschen  der  sowjetischen 
Zone,  wo  es  ja  verboten  ist,  das  Wort  .Flüchtling- 
oder  .Heimatvertriebener-  in  den  Mund  zu  nehmen, 
ist  es  wie  eine  Befreiung,  wieder  einmal  von  den 
alten,  lieben  Stätten  zu  reden  und  liebe,  alle  Heimat- 
qenossen  grüßen  zu  können.  Manch  einer  sagte:  .Wir 
haben  uns  nur  weggeschlichen j  bei  uns  darf  niemand 
wissen,  daß  wir  zum  Ostpreußischen  Kirchentag  fah¬ 
ren.-  Und  manch  einer  hat  es  danach  bekannt:  .Da¬ 
von  müssen  wir  wieder  eine  Weile  zehren."  So  kann 
man  nur  von  Herzen  wünschen,  daß  die  etwa  800 
Teilnehmer  auch  in  diesem  Jahre  wieder  neue  Kralt 
und  Hoffnunq  sich  haben  schenken  lassen  dürfen 

In  der  Andacht  sprach  Pfarrer  Moritz.  Berlin,  früher 
Gumbinnen,  über  das  Wort  Nahum  1,  17.  Es  sei  ein 
Wort  des  Herrn  der  Geschichte,  des  .Herrn,  des 
Weg  in  Wetter  und  Sturm  ist“.  Wir  haben  seinen 
Sturmwind  auch  erlebt  in  der  Zeit  der  Not.  so  wie 
ihn  einst  Juda  erlebte  in  dem  Ansturm  der  großen 
Völker  ringsum.  Wir  haben  da  auch  erlebt,  welch 
verzagt  Ding  unser  Herz  ist.  Gottes  Wort  aber  ist 


das  Trost-  und  Kraftwort,  das  von  anderswo  zu  uns 
kommt.  Es  gilt  daraul  zu  hören  und  das  Herz  ihm 
zu  öffnen.  Dann  verschwinde  zwar  die  Not  nicht 
immer  so  wie  wir  mochten,  aber  wir  gewinnen  einen 
neuen  Blick  und  sind  geborgen  wie  in  einem  Bunker 
auch  mitten  im  Hagel  der  Geschosse. 

Propst  Hildebrandt  konnte  dann  die  Teilnehmer 
begrüßen,  zur  besonderen  Freude  auch  Frau  Oberin 
Raffel  vom  .Haus  der  hellenden  Hände"  in  Beien¬ 
rode,  auch  einen  Gruß  des  Bischofs  D.  Dr.  Dibeluis 
übermitteln.  Vor  allem  freute  er  sich,  den  Direktor 
der  Berliner  Mißsionsgescllschaft,  Pastor  Brenneck»*, 
begrüßen  zu  können,  der  anschließend  über  sein» 
fünfzehn  Monate  lange  Visitationsreise  nach  Sud- 
und  Ostofrika  berichtete.  Die  Berliner  Mission  habe 
seit  ihren  Anfängen  immer  besonders  enge  Bezie¬ 
hungen  zu  Ostpreußen  gehabt;  seit  den  Zeiten  ihres 
Direktors  Wangemann  seien  die  ost  preußischen  Ge¬ 
meinden  jährlich  von  d*»r  Mission  dUfqcsucht  und 
Ostpreußen  habe  der  Berliner  M  ssion  viele  t-üchtuic 
Missionare  geschenkt.  Daher  sei  es  ihm  eine  freu¬ 
dige  Pflicht  gewesen,  zu  den  zerstreuten  Ostpreußen 
zu  kommen,  um  von  der  Gemeinde  Christi  ln  all»*r 
Welt  ein  Zeugnis  abzulegen.  Rel  se  npr  Reise  so-  er 
in  den  Drakensbergen  an  eine  gefährliche  Stelle  ge¬ 
kommen,  wo  es  galt,  einen  ganz  schmalen  Grat  zu 
überschreiten,  wo  rechts  und  links  der  Abqrund 
gähnte.  Nur  dadurch,  daß  die  Eingeborenen  dort  ein 
Seil  gespannt  hatten,  an  dem  man  sich  halten 
konnte,  gelang  es.  diesen  Grat  zu  überschreiten  So 
geht  auch  von  Gott  zu  uns  ein  Seil.  In  spannender 
Erzählung  wußte  Direktor  Brenncdce  zu  zeigen,  wie 
in  der  christlichen  Gemeinde  all  die  Note  und  Ge¬ 
fahren,  Spannungen  und  Probleme,  vor  denen  die 
Welt  als  schier  unüberbrückbaren  Abgründen  steht, 
überwunden  werden  können.  So  halfen  auch  diese  Aus¬ 
führungen  aus  dem  —  wie  viele  Menschen  denken, 
so  abliegenden  —  Missionsgeschehen.  uns  oft  vor 
dem  Abqrund  der  Hoffnungslosigkeit  und  Verzweif¬ 
lung  stehenden  Flüchtlingen,  das  .Seil  des  Glaubens“ 
fester  zu  ergreifen  und  dann  getrost  auch  Abgründe 
zu  überschreiten! 

Einer  der  Teilnehmer  berichtete  über  die  Litauen- 
Heimkehrer.  Es  ist  ja  bekannt,  daß  viele  Ostpreußen, 
besonders  Königsberqer,  in  der  schlimmsten  Hunger¬ 
zeit  1946  nach  Litauen  wanderton  und  daß  das  damals 
für  viele  wirklich  die  Rettung  vor  dem  Hunqcrtode 
bedeutete.  Aber  in  den  Jahren  seitdem  haben  sie 
ein  trostloses  Bettlerleben  geführt.  Völlig  zerlumpt 
und  abgerissen  sind  sie  nun  herausgekommen, 
manche  mit  Hemden,  aus  Säcken  gefertigt.  .Sie  kom¬ 
men  sich  nun  in  der  Deutschen  Demokratischen  Re- 


Hirn 


rl 


■2Ius  Öen  oftpceuMtfien  fjeunatfccifen . . . 


Zähe  Brüder 

nähere  GobnrlenzHfern,  geringe  Säugllngssterbllrh- 
kell  bei  den  Hcimalvcrtrtebenen. 

Die  Heimatvertriebenen  haben  höhere  Geburten¬ 
ziffern  und  niedrigere  Sterbeziffern  als  die  übrige 
Bevölkerung  im  Bundesgebiet,  geht  aus  dem  neue¬ 
sten  Bericht  des  Statistischen  Bundesamtes  in  Wies¬ 
baden  hervor.  Im  Jahre  1950  betruq  bei  der  heimat- 
vertTiebenen  Bevölkerung  die  Gcburtenzifler  auf  1000 
Einwohner  1G.D.  bei  der  einheimischen  Bevölkerung 
aber  nur  16.05.  die  Sterbezilfern  sind  7.2  bei  den 
Vertriebenen,  aber  10,8  bei  den  Einheimischen.  So 
drückt  sich  in  der  Geburtenziffer  der  ungebrochene 
Lebenswille  der  Heimatvertricbencn  aus,  während 
sich  in  der  niedrigeren  Sterbeziffer  die  hohen  Ver¬ 
luste  gerade  unter  den  älteren  Jahrgängen  der  Het- 
mi^verrriehenen  auswirken,  die  durch  die  Massen- 
anstrelbungcn  verursacht  wurden.  Damit  zeichnet 
sich  eine  Entwicklung  ab,  welche  die  gehärtete  Le¬ 
benskraft  der  Menschen  aus  den  deutschen  Ost¬ 
gebieten  zu  olneni  gewichtigen  Faktor  in  der  Zu¬ 
sammensetzung  der  deutschen  Bevölkerung  werden 
laßt.  Diese  Entwicklung  wird  durch  die  aus  der 
Slatistik  hr.,vorgehonde  Tatsache  gelördert.  dal! 
nämlich  die  Säuglingssterblichkeit  bei  der  heimat- 
vertqeboncn  Bevölkerung  nur  3.85  beträgt,  wahrend 
sie  bei  der  einheimischen  Bevölkerung  last  doppelt 
so  hoch  ist  (6,05),  obwohl  die  heimatvertriebenen 
Familien  noch  allzu  haulig  in  außerordentlich 
schlechten  Wohnverhältnissen  leben. 

Gctd-Veberweisunscn  nach  Oesterreich  Jetzt  mög- 
tlch.  Auf  Grund  eines  zwischen  der  Bundesrepublik 
und  oestci  reich  abgeschlossenen  Zahlungsabkom¬ 
mens  können  Heimatvertriebene,  die  in  der  Bun¬ 
desrepublik  leben,  an  ihre  in  Oesterreich  lebenden 
Angehörigen  ohne  besondere  Genehmigung  DM  10« 
monatlich  als  Unterhaitsbeltrag  transferieren.  Die 
Ueberweisung  muß  durch  eine  Außenhandelsbank 
erfolgen.  Beträge,  die  über  DM  100  hinausgehen, 
bedürfen  einer  besonderen  Genehmigung,  die  von 
der  örtlichen  Landeszentralbank  einzuholen  ist. 


Pogegen 

Für  den  Bezirk  XI  Szugken  fehlen  noch  für  die 
Gemeinden  Szugken.  Schustern  und  Augsgirren 
Gemeindebeauftragte.  Frühere  Bewohner  dieser 
drei  Gemeinden,  die  zur  Mitarbeit  bereit  sind  und 
das  Ehrenamt  übernehmen  wollen.  melden  sich  bei 
dem  Bezirksbeauflragten  Otto  Hulpke,  Groß-Solt- 
holz  bei  Flensburg. 

Tilsit-Ragnit 

Gesucht  werden:  Max  Jadestadt,  Elektromcistcr 
aus  Tilsit;  Franz  Bannasch  aus  Auerfüeß:  Llesbeth 
Kieselbach.  geh.  Zielich,  aus  Bendigsfeldc:  Frau 
Gertrud  Hofer  -aus  der  Gegend  Szillen.  vermut¬ 
licher  Wohnort  Falkenort;  Christoph  Wohlgemuth, 
Bauer  aus  Schuppenau;  Ursula  Hellwich.  geb.  14.  4. 
32,  aus  Drosselbruch,  von  den  Russen  verschleppt; 
Georg  Bludszus.  geb.  5.  5.  72.  aus  Gaidellen,  Kr. 
Heydekrug:  Arno  Voigt,  geb.  19.  1.  09.  aus  Argen- 
furt,  war  in  franz.  Gefangenschaft.  Alle  Landsleute, 
die  irgendwelche  Angaben  Uber  die  vorstehend 
genannten  Personen  machen  können,  werden  drin¬ 
gend  um  Mitteilung  gebeten  an;  Kreisvertreter  Dr. 
Hans  Reimer,  (23)  Holtum-Marsch,  Kreis  Verden' 
Aller. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Gesucht  wird  Bauer  Hans  Meyhoefer-Schapten: 
letzte  Nachricht  aus  Ungarn  Januar  45  Feldpost 
21677.  Er  soll  von  Händler  Jung-Nlckelnischien 
1945  46  auf  dem  Hauptbahnhof  Rerlin-Friedrlch- 
straße,  auf  Krücken  stehend,  gesehen  worden  sein. 
Wer  kennt  die  Anschrift  von  Jung-Nickelnischken 
bet  Eydtkuhnen?  — 

Soweit  vorhanden,  sind  die  Adressen  aus  dem 
Landkreis  und  der  Stadt  Stallupönen  dan¬ 
kenswerterweise  von  Herrn  Kownatzki  zusammen- 
gestellt  worden.  Für  die  Stadt  Eydtkuhnen 
will  Herr  Gerhard  Weimbter.  Hannover-Linden 
(20a),  Comenlusstr.  4  II  diese  Arbeit  übernehmen. 
Anfragen,  die  Stadt  Eydtkuhnen  betreffend,  sind 
an  den  genannten  Herrn  zu  lichten  (Rüdeporto  bei¬ 
fügen).  Ueber  die  ehemaligen  Einwohner  der 
Stadt  Stallupönen  wird  Herr  Erich  Kow¬ 
natzki  (21a)  Beckum  West f..  Nordstr.  36.  Auskunft 
erteilen.  Den  Landkreis  Stallupönen  bearbei¬ 
tet  der  Kreisvertreter.  Für  die  Zusendung  Jeder 
neuen  Anschrift  sind  wir  dankbar.  Jede  Adressen¬ 
änderung  bitte  ebenfalls  den  genannten  Herren 
oder  dem  Unterzeichneten  mitzuteilen. 

Rudolf  de  la  Chaux,  (24b)  Möglin  über  Bredenbek, 
Kr.  Rendsburg 

Wehlau 

Folgende  Landsleute  aus  dem  Kreise  Wehlau  wer¬ 
den  gesucht:  Gendarmeriemeistor  Paul  Schönkc  aus 
Pöppendorf  —  Fritz  und  Anna  Hamann  aus  Bür¬ 
gersdorf  Brunnenbauer  Otto  Kunz,  geb.  12.  t.  96, 
in  Tiefenthamm,  zuletzt  wohnhaft  in  Tapiau  — 
Karl  Schirrmann.  «ob.  5.  l.  1969  ln  Waldau,  Ehefrau 
Klara,  geb.  Woltek,  und  Kinder  Gertrud  und  Ger¬ 
hard,  ersterer  zuletzt  Volkssturmmann  bei  Kiel  — 
Schmiedemeister  Franz  Rathke  aus  Nickelsdorf, 
zuletzt  Brunsbüttelkoog  gesehen,  wurde  dort  vom 
Dampfer  mit  Lkw  in  ein  Krankenhaus  gebracht  — 
Gendarmeriemeister  Franz  Schwelngmber  aus 
Imten.  Zuschriften  erbeten  an  die  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24, 
Wallst raße  2öb. 


Landkreis  Königsberg 


Etwa  600  Sam', ander  versammelten  sich  am  16. 
September  im  geschmückten  Saale  des  Kurhauses 
Llmmerbrunnen  zu  Hannover  zum  zweiten  dies¬ 
jährigen  Hetmatkrcistreffen.  Vom  Podium  größten 
die  preußischen  Farben,  von  den  Säulen  die  Wappen 
der  heimatlichen  Kreisstädte  Königsberg  und 
Fischhausen. 

Eine  von  Pfarrer  Knoblauch  aus  Cumehnen,  Kreis 
Fischhausen,  gehaltene  Andacht  leitete  die  Feier¬ 
stunde  ein.  Kreisvertreter  Tcichert  vom  Landkreis 
Königsberg  hielt  die  Begrüßungsansprache  und  ge¬ 
dachte  der  Toten  des  Rückzuges,  der  in  der  Heimat 
ermordeten,  der  verschleppten  und  ln  den  Straf¬ 
lagern  Rußlands  zu  Sklaven  gemachten  Lands¬ 
leute.  Eindringlich  ermahnte  er.  ln  heimatlicher 
Verbundenheit  ostpreußische  Sitte  zu  pflegen  und 
den  Gedanken  an  die  Heimat  nicht  aufzugeben.  Das 
Ostpreußenblau  sei  das  geistige  Band  der  ln  der 
Zerstreuung  lebenden  Landsleute.  Die  Helmatkrcls- 
treffen  seien  nicht  nur  als  Wlederschensfeler  anzu¬ 
sehen.  sondern  sollen  uns  immer  wieder  die  nötige 
Kraft  vermitteln,  für  unser  gutes  Recht  auf  Rück¬ 
kehr  in  die  angestammte  Heimat  einzutrelcn. 

Der  in  Hamburg  für  den  verstorbenen  Landsmann 
Johannes  Medler  neugewähite  Kreisvertreter  Lukas, 
Fischhausen,  bat.  Ihm  das  gleiche  Vertrauen  ent¬ 
gegenzubringen  wie  seinem  Vorgänger.  Er  werde 
sich  stets  für  seine  Heimatfreunde  elnseUen.  Auch 
der  Letter  der  landsmannschaftnehen  Gruppe  Han¬ 
nover,  Landsmann  Kehr,  begrüßte  die  Gaste  und 


versprach  seine  Unterstützung  bet  der  Veranstaltung 
von  Kreistreffen  in  Hannover. 

Das  Hauptreferat  des  Tages  hielt  Egbert  Otto  von 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Nach  einem 
Ueberbliek  über  die  sieben  Jahrhunderte  deutscher 
Geschichte  Ostpreußens  nahm  er  ln  aufrüttelnden 
Worten  zu  den  politischen  Ereignissen  der  Nach¬ 
kriegszeit  Stellung  und  gab  vielen  neuen  Mut.  — 
In  einer  Arbeitstagung  der  anwesenden  Krels- 
ausschußmitglieder.  der  Kirchspiel-  und  Gemeinde¬ 
vertreter  wurde  der  letzte  Landrat  des  Samlandcs. 
von  der  Groeben.  in  den  Kreisausschuß  des  Land¬ 
kreises  Königsberg  gewählt.  Bel  froher  Musik  blle- 
bel  die  Samländer  zusammen,  bis  die  Abfahrts¬ 
zeiten  der  Züge  zum  Aufbruch  zwangen. 

Im  Hauptarchiv  Berlin-Dahlem.  Archivstr  12  14 
befinden  sich  folgende  Tauf-,  Trau-  und  Totcn- 
reglster  der  Kirchspiele  (Fotokopien  und  Auszüge 
kosten  0.60  DM):  Arnau  1818—1874.  Borchersdorf 

1816— 1944,  Gr.-Ottenhagcn  1800—1874.  Haffstrom 

1817— 1874.  Helligenwalde  1823—1874.  Judltlen  1671  — 
1874.  Lichtenhogen  1769—1944.  Löwenhagen  1747—1944. 
Ludwigswalde  1800—1874,  Mahnsfeld  1800—1944.  Neu¬ 
hausen  1822—1874.  Postnicken  1827—1874.  Powunüen 
1827—1874.  Quednau  1802—1874,  Schaaken  1800—1874, 
Schoenwalde  1820—1873,  Seligenfeld  1800—1874,  Stein¬ 
beck  1800-1944. 

Gesucht  werden:  Personen,  die  über  das  Schicksal 
der  Frau  Elisabeth  Petruck,  geb.  Wack,  geb.  4.  8 
1900.  und  Ihre  Kinder  Erich  Petruck.  geb.  26.  11.  34 
und  Ursula  Petruck.  geb.  4.  2.  41  aus  Paimburg. 
Auskunft  geben  können.  Frau  Petruck  hat  bis  1947 
in  der  Nähe  der  Schule  Llep-Kön!gsberg  gewohnt. 
Im  Januar  1947  mußte  das  Haus  geräumt  werden: 
da  Frau  Petruck  krank  war,  wurde  sie  von  anderen 
Hausbewohnern  aus  dem  Hause  getragen.  —  Frau 
Eva  Pogge.  geb.  Kuwert-Behrenz,  aus  Pogauen: 
August  und  Berta  Steffen,  geb  Heskc  aus  Legden: 
Familie  August  Geng  aus  Mahnsfeld:  Familie  Wil¬ 
helm  Heizog  aus  Wickbold:  Fritz  Kiisteln.  Deputant 
aus  Waldau;  Klaus  Loreck.  früher  Popclken:  Gustav 
Kossack,  Perwtssau;  August  Kossack.  Penvissau; 
Ursula  Bojahr  aus  Seewiesen:  Frau  Helene  Daume. 
geb.  Heske,  aus  Gutenfcld:  Frau  Berta  Radtke  aus 
Gutenfeld.  Meldungen  erbittet 

Fritz  Teichert,  Kreisvertreter. 

Fiscbhausen/Samland 

Durch  unsere  Geschäftsstelle  werden  gesucht:  Aus 
Plllau:  Altenberg,  Alice,  geb.  12.  3.  27.  Anbau, 
Hertha,  geb.  8.  8.  19.  Barkowskt,  Erich,  geb.  1.  9.  12. 
Biertngcr,  Hoteldirektor  lm  Goldenen  Anker.  Dllba. 
Willi,  geb,  22  .  8.  24.  EUrath.  Gertrud,  geb.  15  7.  96. 
Falke.  Johanna,  etwa  70  Jahre  alt.  Familie  Franz 
Falke.  Falke.  Hermann,  etwa  47  Jahre  alt.  Falke. 
Willi,  etwa  40  Jahre  att.  Gediehn.  Hildegard,  geb! 
11.  4.  2S.  Hoffmeister.  Eilt,  geb.  3.  II.  25.  Hahn, 
geb.  Schock.  Elise.  Isaak.  Horst,  geb.  13.  6  28 
Kaltenka.  Karl-Heinz,  geb.  13.  6.  29  Komntck.  Chri¬ 
stel.  geb.  2.  12.  27.  Krause.  Erna.  geb.  3.  3  10 

Kuckuck,  Edith,  geb  8.  4.  13.  Manke.  Ernst,  geb 
3.  8.  27.  Migeod,  Gerda,  geb.  28.  7.  24.  Mohr.  Hilde¬ 
gard,  geb.  20  .  8.  20.  May,  Karl,  geb.  11.  12  91  Mlk- 
schas,  Horst,  geb.  28  .  2.  28  Nitsch,  Eva,  geb.  19  2  27 
Prawitt.  Richard,  geb.  3.  3.  07.  Reich.  Fritz,  geb 
28  5.  90.  Ribnitz.  Karl.  geb.  17.  12.  87.  Ruck.  Hugo, 
geb.  25.  5.  83.  Schöttke,  Gustav,  Hotelbesitzer 
Schöttke.  Anna.  Tannenbergstr.  39.  Schöttke.  Edith, 
geb.  17.  2.  19.  Schöttke,  Hertha,  geb.  11.  5.  16.  Schäd- 
ler.  Lokomotivführer.  Schirnack.  Gertrud.  Wwe 
Schüler.  Dorothea,  geb.  20.  I.  27.  Sehöler.  Elsa  geb' 
24.  10.  24.  Seil.  Elfriede,  geb.  21.  2.  23.  Strube,  Gisela 
geb,  9.  7.  25  Wiese,  Eva,  geb.  22.  4  .  26  Winko 
Elfriede,  geb.  13.  6.  26.  Wiskandt,  Artur,  geb 
3.  07.  Aus  Fischhausen,  Gutzelt,  Johanna,  geb 
16.  2.  02.  Hartleben.  Hanna,  geb.  24  6  20 

Kugge,  Otto.  geb.  3.  2.  90  knnau,  Martin' 
geb.  19.  11.  27.  Loschke,  Fritz,  geb.  28  4  29 

Plew,  Hildegard,  geb  24.  6.  58  Aus  Cranz:  Ltedtke! 
Otto,  geb.  23.  10.  92.  Liedtke,  Hermann,  geb.  2  9  06 
Frau  Charlotte  Schröder,  etwa  50  Jahre  alt.  Aus 
Rauschen:  Rosenberg.  Kurt.  Lehrer.  Aus  Bludaii: 
Gutsbesitzerfamilie  Gau.  Aus  Gr.-Hubnlrken:  Boll- 
gönn.  Elftraut,  geb.  30  io.  27.  Aus  Gcrmau:  Plew 
David,  geb.  ä.  1.  09.  Aus  Heillgenrreutz:  Hölge’ 
geb.  Rogge.  Mathilde,  geb.  1880.  Graap.  geb.  Hölge' 
Maria.  Winke,  geb.  Hölge.  Gertrud.  HoIrc,  Karl 
Aus  Kirpehnen:  Hölge,  geb.  Lobb,  Johanna,  mit 
Töchtern  Frieda  und  Gerda  Aus  Mogaitrn:  Leglen 
Arthur.  Gutsbesitzer.  Leglen.  Marianne,  Aerztln’ 
Aus  Neukiihren;  Faross.  Josef,  und  Frau  Marie 
geb.  Neuber.  Aus  Nastrehnen:  Fllgge,  Adolf  geb 
18.  8.  22.  Aus  Nodems:  Glage.  Franz,  geb.  6  4  02' 
Aus  Palmnicken:  Sohn.  Ernst,  Sattler  u.  Polsterer 
Sohn.  Fritz.  Seemann.  August.  Aus  Polennrn:  No- 
vosatke.  Eisenbahnangestellter.  etwa  65  Jahre.  Aus 
Pojerstletcn:  Hübner.  Landwirt,  und  Familie  Aus 
Regittcn:  Bondig,  Kurt,  geb.  24,  12.  27.  Aus  See- 
rapprn:  Bendlg.  Fritz,  geh.  18.  12.  26.  Aus  Wosegau- 
Frau  Anna  Teschner  (Stedlg.).  etwa  53  Jahre  all 
Frau  Johanna  Kallwcit.  etwa  40  Jahre  alt,  und  Toth- 
tcr  Helga. 

Anschriften  sind  zu  richten  an  die  Geschäftsstelle 
des  Kreises  Fischhausen  ln:  <24b)  Börstel,  bei  Pinnc- 
berg/Hulslein. 
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sein1" Es  ri^ontii.oiih-n  durch  dir  initiative  von 
n  Iwand  D  r  ostpn  ßisthen  Vertriebenen,  die  ihm 
nach  der  Wahn  lsir:-  nn. 

Königsberg  ankamrn  auf  e,n  Hugblatt  hin  1.000 
DM  sandten,  haben  den  Gluubrnsqrund  für  diese* 
Werk  gelegt.  Und  sr  dem  h,n  dieses  Hau.  von 
den  „Wundern  der  Hat.de  Gottes-  gelebt  Tauscpde 
von  Paketen  konnte,,  .0»  dort  versandt  werdg, 
Kinder  kommen  zur  Erholung  hin,  Junge  Mddchep 
werden  für  die  Hausarbeit  ausgebildet  und  tn  biei- 
len  vermittelt  und  Freizeilen  gehalten.  Auch  die 
Oekumene  zeigt  ein  warmes  Interesse  für  diese* 
Werk  Wie  der  frühere  ostpreußische  Prov. -Pfarrer 
für  Innere  Mission.  Kaufmann,  berichtete,  ist  das 
Haus  der  helfenden  Hände  und  der  ganze  GuU- 
betrieh  nun  käuflich  erworben  worden  Er  soll  vor 
allem  auch  zur  Schulung  ostpreußischer  Bauern¬ 
sohne  dienen  Der  Weltkirchenrat  hdt  eben  erst 
durch  die  Spende  von  Traktoren  hier  eine  wesent» 
liehe  Hilfe  geleistet. 

Der  Kirchentag  klang  aus  mit  einem  Abendmahl«* 
gottesdienst  in  der  schönen  Stiftskirche.  Er  wurd* 
gehalten  von  Propst  .Jamrke,  Halle,  früher  Patyn- 
nicken.  Die  Orgel  bediente  der  frühere  Königsber-  « 
gor  Organist  Eischgr.  Propst  lanicke  legte  scinfl 
Prediqt  die  Epist**!  des  Sonntages  Hebr.  4,  9 — 13  zu 
Grunde.  Dieses  Wort  _Es  ist  noch  eine  Ruhe  vor*  ^ 
handen  dem  Volke  Gottes"  habe  über  dem  Friedfcof 
seiner  heimatlichen  Gemeinde  gestanden.  Diese  ■ 

de»  Volkes  Gotles  st  ober  etwas  ganz  apderei,  als 
wenn  wir  sagen  Meine  Ruhe  will  ich  habcnl  Sie 
kommt  aus  dem  lebendigen,  mit  dem  Messer  und 
dem  Schwer!  verglichenen  Wort  Gottes  her.  E*  gilt, 
Fleiß  tu  tun,  um  *u  dieser  Ruhe  zu  kommen.  Der 
kann  sie  ups  schenken,  der  da  spricht:  Kommt  her 
zu  Mir  alle,  die  ihr  mühselig  und  beladen  seid  .  . . 
so  werdet  ihr  Ruhe  finden  für  eure  Seelen  Etw.a 
S00  Schwestern  und  Bruder  empfingen  die  Stärkung 
am  Ttsch  des  Herrn  Und  dann  ging  es  wieder  aus¬ 
einander.  in  den  grauen  Alltag  mit  seinen  Sojgen 
und  Lasten,  aber  «loch  gestärkt  und  qetrost  in  der 
Zuversicht,  wie  wir  es  am  Morgen  gesungen  hatten: 

Drum  so  laß  dir  nimmer  grauen, 
lerne  deinem  Gott  vertrauen, 
sei  qetrost  und  gutes  Mut«! 


Moritz. 


Pr.-Eylau 

Die  fünfte  Bezirksliste  für  den  Bezirk  XI  Kreuz- 
buiR-Land  ist  fertig  und  wird  in  diesen  Taipen 
verschickt.  Sie  enthält  4»U)  Anschriften  von  fas l 
tausend  Landsleuten  und  erfaßt  damit  ein  Drittel 
dei  Einwohner  sehn  ft  von  1!>39  —  Tote  und  Ver¬ 
mißte  nicht  gezählt.  F.s  sind  folgende  Gemeinden 
und  Güter  dann  behandelt:  Arnsberg  mit  Hey  de. 
Neupark  und  Stmwe  (63  Anschr.).  Doebnicken  mit 
Barstack  und  Labehnen  < I0).  Cavern  (22),  Giauthie- 
nen  mit  Wilmsdorf  (36).  Kilgts  mit  Gr.-  u.  Kl.-Park 
und  Neu-Sollai  (33),  Krücken  (18).  Ltepnicken  mit 
Kusitton  (23).  Moritten  mit  Dingort  (22),  Packerau 
(25),  Porschkoim  mit  Kissttten  (62),  Schnakeigen 
(38).  Sol  lau  mit  V»>gelsan4  (18).  Sollnicken  mit  Glo- 
buhnen,  Tykrigehncn  und  Wangnicken  (60),  Tie¬ 
fenthal  (25).  Stadt  Kreuzburg  wird  spater*  geson¬ 
dert  behandelt.  Weitere  Listen  können  erst  dann 
In  Arbeit  Genommen  worden,  wenn  die  erbetenen 
U n kosU} n beit riu- e  fu-  die  letzten  Listen  einkom- 
men.  deren  Einzahlung  sehr  langsam  geht.  Die 
lüsten  kosten  60  Pf.,  die  tn  Briefmarken  odfr  auf 
Postscheckkonto  Di  K.  v  Lölhöffel.  Bad  Harzburg, 
Hannover  1109  35  erboten  werden.  Bei  Einzahlungen 
bitte  den  Heimatort  aneeben,  um  dt«  Ver¬ 
buchung  zu  erleichtern.  Zugleich  bitte  ich  feh- 
Mienben  zu  ergänzen  (Geburtsjahr,  Beruf, 
Mädchenname  der  Fmu.  Kinder).  Der  großenteil* 
sehr  tüchtigen  Vorarbeit  der  Ortsbetreüer  vielen 
Dank.  y  t 
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Gnie  fnhlnJ  .  ..  GI'PtnUack  KÜ1  Bezirk  X  Cr,- 
G?  -Astre?i  Föi  Vn.°,",sbt?.uf"'-  ,1,r  '-önkendorf  und 
auttraete  ük  XI  Mulden  fehlen  Orttbe- 
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«ni.  l.  Frau  Berta  Wagner,  geb. 
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dortselbst  Amtsvorsteher  KI  'Blnnkon,eldc;  er  war 

Burgdori^ub.  llanno'vcri flCh  P8ap  (Mb)  S(eU*.  KR- 
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Angerapp  (Darkehmen) 

™n™i«”»pSL!«nnE  2er  u«d  Ccmeinde- 

v«Oreler  gl  legen  tl  ich  der  Kreisircffen  In  Hamburg 
und  Hannovet  wurde  lieschlosscn.  wieder  die  alten 
Ortsnamen  emzufuhrcii  Ich  werde  Infolgedessen 
VOr!  k|°  allen  Veröffentlichungen  die  Ge¬ 

meinden  mit  den  fnlheten  Ortsnamen  angeben. 

Nachstehend  gebe  Ich  die  Namen  der  Bezlrksver- 
lreter  tmd  die  zu  deren  Bezirken  gehörenden  Ge¬ 
meinden  bekannt: 


Bezirk  BalleUien: 

Bezirknvei  treten  Arno  Rohrmoser.  Bailethen 
Kallnen.  Komin.  Koszlschken.  Lcnawetsdien' 
Melle  tschen.  Menturren.  Neu-RagalsShSt.  Ri: 
goszen,  Schougsten,  Schei  icwlschktn.  ScftUD- 

pinnen*  H 


Bezirk  Beynuhnen: 

Bezlrksverlieter:  Weiner  Voigdt.  Alt-Saus- 
koyen,  Dombrowkcn.  Gr.-Beynuhnen,  Kl.-SkV 
laeU.  Kl -Sobrost.  Kondszicken,  KUnlgchlen 
Neubeynuhnen,  Neu-Sauskoyen,  Schunkarlnn. 


Brzlrk  Brossen: 

Bezlrksvertrclcr:  August  Wuschkowskt.  Astro- 
wlschken.  Brassen.  Chrlatlankehmen.  Jaggcln, 
Jodschlnn.  Kl.-Kolpacken,  Kl.-Mcdunlschken. 
Stumbrakehinen,  Uszblenken,  Wantischken. 
Bezirk  Darkehmen: 

Eeztrksvertroter:  Gert  Wermkc.  Alt-Thalau. 
Auerfluß,  Bldszuhnen,  Gr -Pelledauen  Gud- 
wallcn,  Hallwlschken,  Kl. -Darkehmen.  Kl.- 
Pelledaucn,  Menturren.  Mllchbude.  Neu-Thalau. 
Pulkwallen.  Ströpken,  Waldhorst. 

Brzlrk  Orasglrren: 

Bezirksvertreter:  Eduard  Hartwich.  Balschkeh- 
;  men,  Bindszuhncn.  Brcnndenwalde.  Dlnglauken, 
CrUndann.  Gudwalnen,  Kartothkehmcn.  Kl.- 
Groblcnen.  Ramoschkehmcn. 

Bezirk  Gr.-Ragauen: 

Bezlrksvertreter:  Gustav  Bartelelt.  Alt-Ragal- 
schcn.  Endruschen.  Eszergallen,  Gr.-Brelsch- 
kehmen,  Gr.-Haeouen.  Gr.-Groblenen.  Kaman- 
ten,  Kl.-Ragauen,  Mallenuppen.  Muldszählcn, 
Notrtenen.  Oazeningken. 

Bezirk  Jurgaitschcn: 

Bezlrksvertrclcr  Willi  Lttty.  Albrechtshof.  Jur- 
gaitschen,  Kruschlnnen,  Lenkimmen,  Tarput- 
sehen. 

Bezirk  Klrszowen: 

Bezirk  Vertreter:  Erich  Krebs.  Almental,  Aux- 
kallen,  Erledrlchsberg,  Gleisgarben,  Jodszuhnen, 
Kleszowen,  Krugken.  Kuddcm.  Masutsdien, 
Pctrclskchmcn,  Raudohnen.  Tautschiltcn.  Usz- 
ballcn,  Wieklschken,  Worcllen. 

Bezirk  Lenkehllsdiken: 

Bezlrksvertreter.  Willy  Schenke.  Ad!.  Kermu- 
schienen,  Albrechtau,  Aussicht,  Gr.-lllmen.  Jau- 
tecken,  Launtngken,  Lenkchltschken,  Llngwaro- 
wen,  Martenwalde.  Neu-Eszergallen,  Piontken. 
Brzlrk  Rngahlen: 

Bezirksvertreter.'  Otto  Baltschun.  Audlnlschken, 
Gr. -Jahnen,  Gruneyken.  Matzwolla,  Ostkehmen. 
Rogahlcn,  Skalltsdtkchmen. 

Bezirk  Sodehncn: 

Willy  Rohrmoser-Scharfetter,  Auxinncn,  Dld- 
wtschkcn,  Dumbeln,  Gr.-Kallwischken,  Grün- 
blum.  JUgossen.  Kurschen,  Labowtschken.  Lop- 
plnnen,  Missen,  Rosenberg.  SchUlehien, 
Schwlrgsden,  Sodehnen,  Szallutschen. 

Bezirk  Szablcnen: 

Bezlrksvertreter:  Eduard  Kaptclnat.  Alt-  und 
Ncu-Bollupöncn,  Alt-  u.  Ncu-Kermuschtcnen, 
Alt-Szablenen,  Angerapp,  Antmcsdtkcn,  Esze- 
rtenen,  Griesgirren.  Gr.-Szablcnen,  Skatllschen. 
Stobrlgkchlen,  Wlttglrren,  Kl.-Szablenen. 

Bezirk  Trempen: 

Bezirksvertreter:  Hugo  Rabe,  Absdtemlngken, 
Brahctal,  Ernstburg,  Eszerlschken.  Grieben, 
Kandszen,  Kannehlen,  Neu-PUtkallen,  Rauben, 
Pothkehmen. 

Bezirk  Waraucheln: 

Uozlnksvertieter:  noch  nicht  besetzt.  Adams¬ 
heide.  Elkmehlen.  Jullcnfelde,  Karpowcn.  Ro- 
galwaldo,  Szallglrren,  Sztdlack,  Tarputschen, 


Tataren. 


Memel  wird  700  Jahre  all  /  in  Hamburg  —  Das  Heimattreffen  der  Memelländer 


Wrjta,  Heimattreuen,  daa  die  Memcllande:  all. 
iaht  lieh  im  Herbst  In  Hamburg  veranstalten.  Ist 
das  schöne  Wetter  nun  zu  einer  beinahe  selbst- 
vci stündlichen  Voraussetzung  gewotden.  Wurde  cs 
DjRnen,  dann  wurde  es  allcidlngs  auch  eine  kleine 
Katastrophe  geben,  denn  wie  sollten  die  mehr  als 
dreitausend  Menschen,  die  sich  auch  ln  diesem 
Jahr  —  es  war  am  Sonntag,  dem  23.  September  - 
im  wmterhuder  Fährhaus  zusammenfanden,  ln  den 
Räumlichkeiten  Platz  finden!  Selbst  Jetzt,  wo  der 
Garten  „ausgenutzt“  werden  konnte,  muBtc  Man 
zeitweise  eine  drangvolle  Enge  feststellen. 

Um  das  Wichtigste  vorweg  zu  nehmen:  Am  Vor¬ 
mittag  des  gleichen  Tages  fand  ein  Vertretertag 
slatt,  und  im  Mittelpunkt  seiner  Besprechungen 
stand  eine  Beschlußfassung  darüber,  wie  man  im 
nächsten  Jahr  die  Stebenhundcrt-Jahrfclcr  der 
Stadt  Memel  festlich  begehen  soll.  Memel,  im 
August  1232  gegründet,  ist  bekanntlich  die  älteste 
deutsche  Stadt  auf  ostpreußischem  Boden,  und  cs 
Ist  selbstverständlich,  daß  die  Gedenkfeier  auch 
lern  von  Memel  eindrucksvoll  und  würdig  gestaltet 
werden  soll.  Einer  der  treuesten  Söhne  des  Mcmel- 
landes.  Heichsbankrat  a.  D.  Taube,  dei  Jetzt  ln 
Hamburg  lebt,  bekannt  von  seiner  unermüdlichen 
helmattreuen  Arbeit  vor  allem  ln  den  Jahren  zwi¬ 
schen  den  beiden  Weltkriegen,  hat  trotz  seines 
hohen  Alters  —  er  ist  Jetzt  79  Jahre  alt  —  mtt  den 
verschiedensten  Stellen  in  Hamburg  bereits  Füh¬ 
lung  genommen  und  auch  ausführliche  Vorschläge 
für  du*  Feier  aufgestcllt.  Der  Vertretertag  beschloß, 
die  Siebenhundert-Jahrfeter  am  Sonnabend,  dem 
2.,  und  Sonntag,  dem  3.  August  1952.  durchzufüh- 
ren,  und  zwar  in  Hamburg.  Hamburg  wurde  nicht 
nur  wegen  seiner  verkehrsgünstigen  Lage  gewählt, 
sondern  auch,  weil  die  beiden  Hafenstädte,  so 
unterschiedlich  sie  auch  ln  der  Größe  sind,  durch 
mancherlei  Beziehungen  miteinander  verbunden 
sind. 

Es  wäre  verfrüht,  heute  schon  genaue  Einzel¬ 
heiten  Uber  die  Ausgestaltung  der  Feier  mitzu¬ 
teilen.  zumal  auch  endgültige  Festlegungen  noch 
nicht  erlolgt  sind.  Ein  Ausschuß,  den  der  Vertreter¬ 
tag  wählte,  soll  die  Vorbereitungen  für  die  Durch¬ 
führung  der  Feier  treffen.  Diese  Feier  soll  nicht 
nur  eine  Angelegenheit  der  Momclländer  werden, 
sondern  aller  Ostpreußen,  und  darüber  hinaus  soll 
auch  vor  der  Welt  von  neuem  dokumentiert  wer¬ 
den,  daß  Memel  eine  deutsche  Stadt  war  und  trotz 
allem  auch  bleibt  und  dAß  sie  niemals  eine  pol¬ 
nische  oder  russische  Stadt  Ist.  Auch  die  offiziellen 
Stellen  werden  dazu  beitragen,  dieser  Feier  einen 
würdigen  Rohmen  und  Inhalt  zu  geben. 


Im  weiteren  Verlauf  des  Vertretertages  gab  der 
Geschäftsführer  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Werner  GulUaume,  ln  ausführlichen,  klaren  und 
überzeugenden  Darlegungen  einen  Ueberbllck  über 
die  Lage,  wie  .sie  sich  in  Bezug  auf  einen  Zu¬ 
sammenschluß  des  ZvD.  und  der  Vereinigten  ost¬ 
deutschen  Landsmannschaften  im  Augenblick  dar¬ 
stellt. 

Der  Vorsitzende  der  Arbeitsgemeinschaft  der 
Mcmelländer.  Oberregierungs-  und  Schulrat  a.  D. 
Meyer,  der  den  Vertretertag  leitete,  betonte,  daß 
inan  sich  jetzt,  nachdem  die  mehr  organisatori¬ 
schen  Dinge  geordnet  worden  sind.  In  stärkerem 
Maße  als  bisher  praktischer  Arbeit  zuwenden 
wolle.  Das  bedeute  aber  keineswegs,  daß  die  Ein¬ 
wohner  Memelgeblcts  nun  besondere  staats- 
polltische  Aktionen  unternehmen  wollten.  In  die¬ 
sem  Zusammenhang  nahm  der  Vertretertag  ein¬ 
stimmig  die  folgende  Entschließung  an:  „Der  auf 


Bezirk  Wilhelmsberg: 

Bezirksvertreter:  Herbert  Witt,  Eszernlngken. 
Gr. -Kol  packen.  Kcrmu  sch  lenen,  Pogrlmmen. 
Schudischken,  Wilhelmsberg. 

Wilhelm  Haegert.  Krelsvertreter, 
Düsseldorf,  Frltz-Rcuter-Straße  31. 


demok  roll  scher  Grundlage  gewählte  Vertretertag 
der  Arbeitsgemeinschaft  der  Memeliänder.  zu  dem 
auch  die  gewählten  Krclsvertreter  der  vier  ost- 
prcußischen  Hclmatkrelse  des  ehemaligen  Memel¬ 
gebietes  gehören,  lehnen  eine  besondere  staats¬ 
pol  i  tische  Aktion  lm  Sinne  der  Frcistaatbcstiebun- 
gen  der  Danzlgcr  aufs  schärfste  ab.  Nach  Ansicht 
des  Vertrete rtages  muß  es  Hauptaufgabe  der  Me¬ 
melländer  sein,  alle  sich  auch  jetzt  noch  bemerk¬ 
bar  machenden  Auswirkungen  der  gewaltsamen 
Abtrennung  von  1920  zu  bekämpfen.  Er  hält  den 
Beschluß  des  kaum  oder  gar  nicht  funktionierenden 
Kontrollrat*  vom  Juni  1945.  nach  welchem  die 
Grenze  von  1937  anerkannt  werde,  für  völkerrechts¬ 
widrig.  Er  vertritt  vielmehr  den  Standpunkt,  daß 
ein  Kontrollrat  nicht  befugt  Ist,  Reichsgrenzen  ab- 
zuttndern.  die  durch  Staatsverträge,  die  im  Frieden 
geschlossen  wurden,  fesrgelegt  sind.  Die  Festsetzung 
der  deutschen  Grenzen  kann  nur  in  einem  zukünl- 
tigen  Friedensvertrag  unter  Teilnahme  einer  de¬ 
mokratisch  gewählten  verantwortlichen  deutschen 
Regierung  unter  Anwendung  de»  international  an¬ 
erkannten  Selbstbestlmmungsrechts  der  bodenstän¬ 
digen.  jetzt  helmatvcrtriebenen  Bevölkerung  er¬ 
folgen.“ 

Am  Nachmittag  wurde  dann  lm  Saal  des  Winter- 
huder  Fährhauses  eine  HeimAtgedenkstundo  durch¬ 
geführt.  Oberregierungs-  und  Schulrat  o.  D.  Meyer 
begrüßte  in  einer  eindrucksvollen  Ansprache  die 
Landsleute.  Er  gedachte  ln  herzlichen  Worten  des 
Vcrtrlebßleitcrs  des  ..Ostpreußenblattes“  Gutzelt, 
der  bei  einem  Treffen  ln  Herne  verstarb,  er  wies 
dann  weiter  auf  die  Verdienste  hin,  die  Relchs- 
bnnkrat  a.  D.  Taube  steh  um  seine  memel ländische 
Heimat  erworben  hot,  und  er  bestellte  die  Giüfie 
dos  Sprechers  unserer  Landsmannschaft,  Staats¬ 
sekretär  Dr.  Schreiber,  der  auf  einer  internationa¬ 
len  Konferenz  sprechen  müsse  und  daher  an  dem 
Treffen  nicht  teilnehmen  könne.  Dann  hielt  der 
memelländische  Heimatdichter  Rudolf  Naujok 
eine  inhaltsreiche  Gedenk. cue.  Aurgchend  von  dem 
Gedicht  -Die  Kreuzschau“  von  Adaibert  von  Cha- 
mlsso,  stellte  er  fest:  „Das  Kreuz  tragen  —  ich 
glaube,  wir  haben  es  in  diesen  letzten  Jahren  red¬ 
lich  getan.  Wenig  ist  uns  an  bitteren  Erfahrungen 
erspart  worden,  aber  unser  nüchterne:  Sinn,  de: 
sich  gern  auf  das  zunächst  liegende  richtet,  unsere 
Kraft,  die  sich  ln  den  zwanzig  Jahren  der  Ab¬ 
trennung  bewährt  hat  und  nicht  zuletzt  unser  Ver¬ 
trauen  auf  göttliche  Fügung,  das  wir  uns  in  un¬ 
serem  fernen,  einsamen  Helmatlande  bewahrt 
haben,  ließen  uns  tapfer  das  schwere  Kreuz  der 
Armut  und  Heimatlosigkeit  auf  uns  nehmen.  Es 
Ist  nicht  dus  erste  Kreuz,  das  uns  Gott  zu  tragen 
gegeben  hat.**  Der  Redner  zeichnete  dann  den 
Schlcksalaweg,  den  das  Memellnnd  gehen  mußte. 
Aber  Gottes  Gnade  war  trotz  allem  nicht  von  uns 
gewichen.  Wir  sind  zwar  ln  Jenem  furchtbaren 
Jahr  1943  aus  allen  menschlichen  Bindungen  her- 
ausgefallen.  aber  wir  sind  nicht  aus  den  Händen 
Gottes  gefallen.  Das  ist  eine  Gewißheit,  die  mich 
erfüllt,  und  die  Ich  Ihnen  heute  gern  zum  Aus¬ 
druck  bringen  wollte.  Etn  Gefühl  der  Dankbarkeit 
trotz  allem  Ist  der  erste  Schritt  zum  Freiwerden, 
zum  Hinauswachsen  über  unser  Schicksal  und  zur 
Gewinnung  einer  neuen  Plattform.“  „Jene  dämo¬ 
nischen  Mächte,  die  uns  die  Heimat  nahmen,  die 
uns  die  Wurzeln  abschnlttcn.  möchten  gerne  sehen, 
daß  wir  an  diesem  Schlag  dahinsiechen  möchten 
wie  vom  Winde  verweht.  Nun,  diesen  Gefallen 
tun  wir  ihnen  nicht,  wir  nicht,  und  unsere  nach¬ 
wachsende  Jugend  auch  nicht.  Im  Gegenteil,  wir 
werden  neue  Kräfte  entwickeln  und  nicht  eher 
ruhen,  als  bis  das  Recht  auf  die  angeborene  Hei¬ 
mat  zu  den  unveräußerlichen  Menschenrechten  ge¬ 
hören  wird.  Und  zwar  auf  eine  freie  Heimat,  nicht 
auf  eine,  ln  der  wir,  wie  unsere  dort  gebliebenen 
Brüder,  zum  Skiavcndasein  verurteilt  sind.  Ich 
glaube,  daß  die  Tatsache,  daß  wir  nicht  zugrunde 
gegangen  sind,  zu  einer  großen  Enttäuschung  für 
alle  geworden  Ist,  die  uns  so  brutal  behandelten. 


und  zu  einem  Gegenstand  wachsender  Nachdenk¬ 
lichkeit  .  . 

Der  Redner  betonte  dann,  daß  wir  niemals  die 
Hoffnung  und  den  Glauben  an  unsere  Zukunft 
verlieren  dürften  Die  Zukunft,  die  einzig  und 
allein  durch  unsere  Rückkehr  auf  unseren  ange¬ 
stammten  Heimatboden  gewährleistet  wird.  „Diesen 
Kampf  um  die  Heimat,  sind  wir  nicht  nur  uns, 
sondern  auch  unserer  Jugend  schuldig,  Ja  dem 
ganzen  deutschen  Volke.  Deshalb  ist  es  unsere 
Aufgabe.  dU*  Forderung  auf  Rückgabe  des  ge¬ 
raubten  Landes  niemals  verstummen  zu  lassen.“ 

„Alle  unsere  Flüsse  fließen  Ins  Meer,  nach  Westen 
Ins  Meer,  um  hter  zu  münden  und  sich  mit  ihm 
zu  vereinigen.  Und  so  wollen  wir  trotz  des  Un¬ 
rechts.  das  uns  angetan  wurde,  auch  unser  kleines 
Schicksal  münden  lassen  ln  den  europäischen  Ge¬ 
danken,  der  allein  unserm  gequälten  Erdteil  noch 
einmal  Blüte  und  Fruchtbarkeit  geben  kann.** 

In  einem  Schlußwort  dankte  Schulrat  Meyer  vor 
allem  Herrn  Naujok  für  seine  gedankenreiche 
Rede,  weiter  Frau  Steppath  für  ihre  Gesangsvor- 
träge  und  all  denen,  die  bei  der  Durchführung  de» 
Heimattreff^ns  mitgewirkt  hatten.  Sem  Aufruf, 
im  nächsten  Jahr  in  ebenso  großer  Zahl  auch  an 
der  Siebenhundert-Jahrfeier  der  Stadt  Memel  tell- 
zunehmen,  wird,  dos  kann  man  schon  Jetzt  sagen, 
Erfolg  haben.  Denn  auch  dieses  Treffen  zelgto 
wieder,  wie  sehr  die  Memelländer  —  ebenso  wie 
alle  anderen  Ostpreußen  —  wissen  und  fühlen,  daß 
sie  mit  sich  selbst  ein  Stück  Heimat  herüberge- 
rettet  haben  und  daß  sie,  wenn  sie  mit  ihren  Hei¬ 
matfreunden  Zusammenkommen,  diese  Heimat  im¬ 
mer  von  neuem  und  in  immer  stärkerem  Maße  er¬ 
leben.  und  wenn  es  auch  nur  die  Alster  war.  die 
em  wmterhuder  Fährhaus  vorbei  fließt,  —  für  ein 
paar  Stunden  waren  die  Mcmelländer  dahci  an 
der  Dange,  an  der  Mlngc,  an  der  Szlesze  . . . 


Lötzen 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  den  Verbleib 
nachstehender  Landsleute:  1  Familie  Otto  Goerk», 
Gr.-Gabllck;  2.  Herr  Rlttoler.  Mllkcn;  3.  Gabriele 
Tlcde.  geb.  Tetzlaff,  Schwlddcm  (Vater  war  Leh¬ 
rer);  Margarete  ?.  geb.  Just  (Vater  war  Förster, 
Försterei  Lötzen):  5.  Edith  Bleyer,  geb.  Kollossa, 
Wronnen  (Vater  war  Bauer);  6.  Ehrentraut  Grlgo, 
Kl.-Wronncn  (Vater  war  Lehrer);  7.  Gustav  ko- 
nopka,  Gr.-Stlirlack;  8.  Fritz  Gelirke.  Gl. -Startack; 
9.  August  Bauda  und  Ehefrau  Henriette.  Lötzen, 
Vllln  Nowa;  I».  Otto  Mnlessa,  Lötzen.  Könlgsbcr- 
gcr  Straüe;  11.  Siegfried  Knocks.  Lötzen,  Lycker 
Straße  47  (Friseurgeschilfl):  12.  Familie  Georg  und 
Margarete  Kraushaar.  Lötzen.  Danztger  Straße  19. 
Nachrichten  erbittet  Werner  GulUaume,  Ktelsver- 
treter,  Hamburg  24,  WallstraBe  29  b. 

Sensburg 

Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib  von  Frau  Marie 
Kiel  lach,  geb.  Blum,  aus  Wlgrinnen  und  deren 
Tochter  WaUraut?  Beide  waren  bis  zum  Russen¬ 
einmarsch  zu  Hause.  Wer  kennt  die  Anschrift  von 
Frau  Martha  Brosien  aus  Eichmedien  oder 
sonstiger  Angehöriger  der  Familie  Brosien? 
Gesucht  werden  ferner  Lehrer  Johann  Gum- 
bold,  Alt-Kclbunken;  Kurt  Zander,  im  Okto¬ 
ber  1944  Angestellter  bei  der  Kreisleitung 
Treuburg  der  NSDAP,  zuletzt  Sensburg.  Treudank¬ 
straße  50,  —  Ueber  den  Tod  von  Richard  Kloster, 
geb.  14.  8.  1910,  aus  Mcrtinsdorf,  kann  Kaufmann 
W.  Rothjen  ln  Ncumünster.  Altonaer  Straße  An¬ 
gaben  machen.  —  Zuschriften  sind  zu  richten  an 
Kreisvertreter  Albert  von  Ketelhodt,  Breitenfelde 
über  Mölln. 


Robert  Budzinski 
fitldud'ituy  OjifWuißwi 

31.  —  35.  Tausend 
mit  72  Holzschnitte«  und  Feder¬ 
zeichnungen  des  Verfassers 
Ganzleinen.  DM  5,50 


R.  Budzinski  gibt  in  diesem  Buch  voller 
Humor  und  Satire  die  e»«enartie*tr  und 
trufiltchstc  Charaktenstik  ostpicuätschen 
JLaades  und  ostprcußüuher  Menschen. 
Dis  frlcdensmaßi«  ausseslattele  Werk 
Ist  das  schönste  Geschenk  und  zugleich 
eine  wertvolle  Erinnerung  für  all«»  Ost¬ 
preußen  und  di*  dir  fiin  verlorene 
Land  nnht  veigcwrn  wollt-n. 

Zu  bsiiehen  durch  all«  Buchhandlungen 
oder  direkt  vom  Verlag 

OSWALD  ARNOLD  VERLAG 

Gegründet  UH  alt  Carl  Reittner  Verlag 

1)  Berlin  -  Charfoftonburg  2 

Bleibtreuttroi«  47 


Praxiseröffnung 

Ich  habe  mich  wieder  als 
prakt.  Arzt  und  Geburtshelfer 

niedergelassen. 

Dr.  med.  Reinhard  Grigat 

Kiel,  Hasseldieksdammerweg  33 
Telefon  26167. 

Sprech&t.  9 — 11  und  15—18  Uhr. 
Alle  Kassen. 

Früher  Wehlau/Ostpr. 


\  £me  aussicb/sreirhe 

^  Existenz 

bietet  Jhnen  diese 

\  Heim  strick- 
A  maschine 


ti  1 3  Attr  Shwnnb  r 
Grafit-fiutkunfr  äurcH. 


■f  \GUSTAVmS£H*Ce 

Hamburg  ZI  ISS 


U/-II-  direkt  ab  Spinnerei!  Nutzen  Sie 
▼▼Oll©  dieten  Vortot!  I  Beiipieli  50  q 
Slrumpfwolle  75  W,  Ausführlich«  Woll-litte  mit 
vie'on  Qualität v  und  Forbproben  qeqen  40  Ri. 
in  Morien  bei  Bettelluna  zurüd)  direkt  von  der 
NU  KO- Wollspinnerei, Oldenbvrq(Oldb)  90 

Pn?  Wieso  denn  I 

Eine  Kepsel  Molabon  hlHt, 
Indem  et  auch  gegen  d>« 
spastischen  Ursachen  mit 
I  Oben  «sehender  Wirkung  angeht. 

/  Qualen  Sie  sich  nicht  mehrt 
'Packung  76  Pig.  In  Apotheken. 
Verlangen  S*e  Gratisprobe  von 
.  Rentschler  &  Co-,  Lsuphstm  125 

rälc(abon  v,rtr*ibt  dap.Sibmeril 


Winterkartoffeln  — 
Vertrauenssache ! 

Aus  den  besten  Anbaugebieten 
Westdeutschlands 
Sieglinde,  Bona,  Ackersegen 
liefert  zu  niedrigsten  Freisen 
frei  Keller  'Hamburg 

Fa.  Franz  Zimmel 

Kartoffelgroßhandlung 

Hamburg  -  Gr.  Flottbek 

Ebertallee  47  53  Tel.  496479 

fr.  Königsberg  Pr. 


Nur  gute  Betten 
machen  Freude: 

Darum  kaufen  auch  Sie  lm 
hei  mal  vertriebenen 
Spezialgeschäft 
Bettenhaus  Rae  der 
(24b)  Elmshorn,  Flamweg  84 
Oberbetten  130  200  cm,  rot  od. 
blau.  6  Pfund  Füllung 
DM  70.-  78.-  87,-  97,-  106,-  120.- 
140/200  cm,  rot,  6';*  Pfd.  Füllg. 
DM  76.-  83,-  92,-  102.-  112.-  128.- 
ICO'200  cm,  rot.  7'  »  Pfd.  Füllg. 
DM  85.-  94.-  103,-  112,-  121.-  139.- 
Kopfklftsen  «5/80  cm,  rot  oder 
blau,  2  Pfund  Füllung  . 
DM  18.-  21.-  24.-  27,-  31.- 

80  80  cm,  rot  oder  blau, 

21/»  Pfund  Füllung 
DM  21.-  24.-  27.-  31.-  33,- 

Prelse  für  Federbetten  mit  ge¬ 
schlissenen  Federn  auf  Anfrage! 
Zur  Verarbeitung  kommt  nur 
Ia  Inlett,  garantiert  farbecht 
und  fcdemdlcht.  mit  Spezial¬ 
nähten  und  Doppclecken. 
Lieferung  gegen  Nachnahme  I 
Porto  und  Verpackung  frei! 
Garantie:  Umtausch  oder  Zu¬ 
rücknahme  innerhalb  8  Tagen 
bei  Nichtgefallen. 


o*4  /v‘4/v 

O*  «  o 

:tl; 


Bernstein- 
Schmuck 

Gebrauchs- 
gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein -Manufaktur 

Hamburg  36,  Neuer  Wall  10 

Ruf  343393 


Philips  8-Röhren-Super 

L’KW  —  DM  298, - Mag.  Auge, 

Anzahlung  DM  so,— 
Monatsrate  DM  *7,30 

H.  Grelffenberger,  Hamburg  11 
Bel  den  MQhren  87 


Tradition  verpflichtet! 

Unter  diesem  Motto  haben  wir  unsere  neue 

Herbst-  und  Minterkottektion 

zusammengestellt.  Fordern  Sie  bitte  Muster 
unter  möglichst  genauer  Angabe  Ihrer  Wünsche 

Tuchhaus  Hans  Dahms 

Fachgeschäft  für  Herren-, 
Damen-  und  Futterstoffe 

Bad  Pyrmont,  Brunnenstr.  26 

Gegründet  1927  Allensiein  (Ostpr.l 


droht  schon  vom  40  Icbemjahre  an  durch  Bluthochdruck. 
Kopf-u  Hcrabeschwerdcn  Reizbarkeit,  IcUiungsabfall.  Damm 
reoiucitig  die  kreiitjuf« trkaamen 

O'.d.  mod-  w.  «•«udtlrtl. 


ERNST  PUNDSCHUS 

Hamburg- Wandsbek  1 ,  Stephanstr.  6 — 20 
Telefon  28  80  41  —42 


Metallgroßhandel 

Altmetalle 

Metallabfälle 


Q  ^HEITMANN 

SHft-TzvUrt* i 

Jbt-Ja/itätAHkH  etytofa-- 

t/üh  d&i  ttfaüdjrTiM 


Garantie-Fahrräder- Chrom 


von  8  3.- DM  ,n. 

i  lferkes  Red  m.  Freilauf 
u.Rüdüntt.HalbbaMon  kpl. 
mit  Dynamo-Beleuchtung, 

Schlott.Gepecktr.105*  DM 
Damen  -  Fahrrad  10V,-  DM 


Direkt  an  Private.  Rück- 
qeberecht.  Stimdiq  Nech-  I 
Bestellungen  u.  Dankichr. 
Prachtkatalog  üb.  Touren-, 
Luxus-,  Sport-  u.  Jugend- 
fahrt  Oder  m.  Abbild. gratis. 

Trtepad-rahrradbau  Paderborn  64 


Kauft  bei  den  Inserenten  des  Ostpreußenblattes! 


Textil  -Versandhaus 

Beiten-Gobba 

in  Damme  i.  Old. 

liefert  gute  Federbetten  von  55,—, 
60.—,  65.—  DM.  Indsinthrcn,  Inletts 
garantiert  federn-  und  daunendicht,  i 
rosa,  rot,  blau  und  grün. 
Bettfedern  p.  Pfd.  DM  3,50  DM  5,50 
llalbdaunen  p.  Pfd.  DM  6,50  DM  10,50 
Daunen  p.  Pfd.  DM  11,50  DM  12,50 
weiße  »/«  Daunen  DM  12,50  DM  14.50 
Daunen  per  Pfd.  DM  18,—  DM  28,— 
Billige  und  gute  Belt  Wäsche,  Stepp¬ 
decken,  Kcformuulerbetti  ii,  I  riKot- 
elnztehdecken  ln  jeder  Preislage.; 
Fordern  Sie  kostenlos  Preisliste  I 
und  Muster. 

Versand  erfolgt  porto-  und 
verpackungsfrei. 


m 


Das  Königsberger 

Diakonissen-Mutterhaus 
der  Barmherzigkeit 

hat  »Ich  ln  Berlin-Nikolassee, 
Kirchweg  53.  niedergelassen. 
Ea  hat  seine  Arbeitsplätze  in 
allen  Zonen  Deutschlands. 
Meldungen  v.  Probeschwestern 
(18 — 3*  Jahre)  werden  nach  Ni¬ 
kolassee  erbeten. 

Btscbonlts, 

Pfarrer  und  Anstaltsleiter. 


Textil 


/ 


y 


I  Wieder 

In  Qualität  und 
Preis  «ine  echte 

Wündlsch- 

iLeistung: 

/Strickkleid  „ING!" 
marlneoder  weinrot 
mlthübidien  Stichel* 
haareffekt.  gewirkt. 
Flott  In  der  Form, 
solides  Material,  gut 
verarbeitet.erstaun- 
lidi  niedriger  Preis  I 
Gr.  48-52  DM  9.85 
Größen 
42-46 
nur  DM 
Nachnahmeversand 
i  Umtausch  oder  Geld 
I  zurück.  Katalog  mit 
Abbildg.  kostenlos. 

•Wündisch 

Augsburg 

T  156 


8^ 


Neue  Salz-Vollheringe! 
(haltbare  Winterware) 
gekehlt,  sehr  zart  und  fett 
•/•  Tonne  ca.  12  kg  Eichgewicht 
DM  11,50 

’/,  Tonne  ca.  25  kg  Fisohgewlcht 
DM  20.50 

elnschl.  Verpadcg.  ab  Bremer¬ 
haven.  Bahnversand.  Nachn. 
Walter  SchUttler,  Fischindustrie 
Eremerhaven-F..  Postf.  130  40. 


HStten  Sie  am  5.  Juni  1951 
begonnen  durch  einen  Zlckert- 
Femkurs.  Engl.,  Franz.,  Span.,  Ital. 
oder  Port.  (Bras.)  zu  lernen.  kOnn- 
jten  Sie  heute  schon  ln  der  frem¬ 
den  Sprache  schreiben,  sprechen, 
Zeitungen  lesen  u.  Radiosendungen 
verstehen.  Prospekte  von  Ztckert- 
Kursc.  München  22.  Fach  407. 


Bettfedern 

handqoKhl.  und  ung«schl. 
|M.  ULIMANN,  CHA  M/  8oy«rr 


jptgSSÄl 

Vvunin -Creme  u.  Seife 

toJonrt  bewährt 

t  tutin-Tt»  mmt  HittttnQm!  ct/jrtm 

T* - 


Bd.  II  Ostprcußlscher  Humor 
100  Witze  u.  Geschichten  aus  der 
GEORGINE 

Portofrei.  0,70  DM  auf  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  11  65  61 
elnzahlen. 

Dr.  Frh.  v.  Wränge!. 


BETTEN 

Oberbett,  130  200,  rot  Inlett 
garantiert  dicht  u.  echtfarbig 
mit  5  Pfd.  Federn  .  .  DM  40,50 
mit  5  Pfd.  Halbdaun.  DM  85,— 
Kissen,  80  80 

mit  2  Pfd.  Federn  .  ,  DM  H.75 
Unterbett,  100200 
grau,  gestreift,  echtfarbig 

und  dicht . DM  30,50 

GrubcnbandtUcher,  40  90 

. .  DM  1,20 

Frottierhandtücher,  50/100 
extra  gute  Qualität  DM  3.50 
Versand  p.  Nachnahme  franko 
ab  DM  20,—.  Jede  Bestellung 
eihölt  eine  laufende  Eingangs¬ 
nummer.  Jeder  50.  Bettbestel¬ 
ler  erhalt  ein  Kopfkissen  ko¬ 
stenlos.  Jeder  100.  Bettbestetier 
ein  Deckbelt. 

Taxtllhaus  Schwaiger 

früher  Insterburg 
Jetzt  Gcesttoacht'Klbc.  Markt  11 


! 


Pelztierzucht  als  Nebenerwerb 

oder  Existenz  (abfallverwertend) 
Giatlsschrlft  sendet  Pelztierfarm 
Berlin-Staaken  199  (Poatk.  genügt) 


Allenstein-Stddl 

Allen  Allensteincr  Landsleuten,  die  laufend  Ihre 
Anschrlf  tenttnde rungen  der  Geschäftsstelle  zur  Be¬ 
richtigung  der  Kartei  mitgeteilt  haben,  sage  Ich 
meinen  besten  Dank.  Alle  Landsleute,  die  inzwi¬ 
schen  einen  Wohnungswechsel  vorgenommen  haben 
und  Ihre  neue  Anschrift  der  Geschäftsstelle  noch 
nicht  eingereicht  haben,  bitte  ich  nfifltchst.  dieses 
schnellstens  nachzuholen.  Der  Geschäftsstelle  wird 
dadurch  viel  unnötige  Arbeit  erspart.  Gleichzeitig 
bitte  ich  alle,  die  Überhaupt  noch  keine  Persona¬ 
lien  für  die  Heimatkarlei  abgegeben  haben,  dieses 
ebenfalls  nachzuholen.  Denken  Sic  bitte  immer 
daran,  daß  auch  Sie  einmal  gesucht  werden  können. 

S  ii  «'hau  trüge  an  die  Geschäftsstelle:  Die  Ge¬ 
schäftsstelle  teilt  allin  Suchenden  mit.  soweit  sie 
Anträge  etngereicht  haben  und  bisher  keinen  Be¬ 
scheid  über  den  Verbleib  oder  den  derzeitigen  Auf¬ 
enthalt  der  Gesuchten  von  der  Geschäftsstelle  er¬ 
halten  haben,  daß  alle  Nachforschungen,  die  von 
hier  angestellt  wurden,  bis  heute  ergebnislos  ge¬ 
blieben  sind.  Dies  bezieht  sich  ln  erster  Linie  auf 
die  älteren  Suchanträge  etwa  von  der  Folge  3  bis 
Folge  8.  Jahrgang  1951  ob.  Sollten  die  Suchenden 
«Inzwischen  von  anderer  Seite  Nachricht  über  die 
Gesuchten  erhalten  haben,  so  wird  gebeten,  hier¬ 
über  der  Geschäftsstelle  Mitteilung  zu  machen.  Bel 
allen  weiteren  Suchanträgen  und  sonstigen  Anfra¬ 
gen  wird  gebeten,  nicht  das  Rückporto,  soweit  es 
sich  um  Antragsteller  aus  dem  Bundesgebiet  han¬ 
delt.  zu  vergessen. 

Gesucht  werden:  Wwe.  Elisabeth  Jürgens.  Görlng- 
straße  und  Tochter  Lucya  Jürgens,  sowie  Jutta, 
Heinz  und  Walter  Jürgens:  Familie  Johann  Litzner. 
Warschauer  Straße  60;  Hermann  Snwttzki  (früher 
Bahnvorsteher  in  Groß-Bertung)  60  Jahre  alt  und 
Frau  Emma  Sawltzkl.  ca.  52  Jahre  alt;  Rudolf 
Sawitzkl.  gcb.  8.  6.  1924,  Hohenstein;  Gerhard  Sa- 
witzki,  geb.  18.  5.  1929  in  Bertung;  Ernst  Sawltzkl. 
geb.  28  j.  1931  ln  Bertung,  letzter  Wohnort  Bertung. 
Kr.  Allenstetn;  Ottilie  Waszian.  geb.  Balzer.  Kur- 
fürstenstroße  21:  Susanne  Balzer,  geb  Sadrinna, 
Tannenbergstraße  30. 

Wer  von  den  Allensteiner  Einwohnern  des  Hauses 
Masurenstr.  4  kann  Auskunft  über  den  Verbleib  des 
August  Siemer.  geb.  9.  7.  1873,  geben?  Wer  kennt 
das  Kind  Gertrud  Siemer  (Szkribskl),  geb.  21.  10. 
1934  in  Diwittcn?  Gertrud  Siemer,  is*  Vollwaise  und 
soll  eine  Schwester  mit  Namen  Therese  (zuletzt 
Flakhelferin)  gehabt  haben.  Da  es  sich  hierbei  um 
eine  dringende  Rentennngelegenhelt  handelt,  bittet 
die  Geschäftsstelle  alle  Landsleute,  die  Herrn 
Siemer  kennen  oder  kannten,  sich  bei  der  Geschäfts¬ 
stelle  schnellstens  zu  melden. 

Weiter  werden  gesucht:  Oskar  Neumann  (Land¬ 
jägermeister),  Jägerstraße  7;  Charlotte  Korn,  geb. 
19.  2.  1867,  Bismarckstraße  10;  Leo  Spannenkrebs 
(Gartnerclbes.),  Richthofenstr.;  Antonie  Wohlge- 
muth,  geb.  22  .  6.  94  (beim  Amtsgericht  tätig  gewe¬ 
sen),  Zimmcrstr.;  Walter  Schlemp  und  Frau  (bei 
den  Stödt.  Betriebswerken  tätig  gewesen);  Josef 
Dargel  (ebenfalls  bei  den  Städt.  Betriebswerken 


tätig  gewesen,  Haydnstraß«;  Herr  Burnus  (Stadt- 
hauptkasse). 

Alle  Zuschriften  und  Mitteilungen  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Kreises  Allensteln-Stadt,  Paul 
Tebner,  Hamburg-Altona,  Eimsbütteler  Straße  65a. 


Ortelsburg 

Am  23.  September  trafen  sich  Im  ..Westfalenhaus“ 
in  Bielefeld  etwa  ISO  Orteisburger  Landsleute  aus 
dem  Regierungsbezirk  Detmold  und  einigen  an¬ 
grenzenden  Kreisen,  um  einige  Stunden  ln  der 
Erinnerung  an  die  schöne  Heimat  zu  verleben. 
Landsmann  Je! tau  begrüßte  die  Versammelten  und 
berichtete  über  das  Kreistreffen  In  Herne  und  die 
dort  erfolgte  Wahl  der  K ^«Vorstandsmitglieder. 
Gustav  Heybowitz  sprach  Uber  die  Notwendigkeit, 
die  Heimatliebe  der  Jugend  zu  kräftigen.  —  Am 
U.  Dezember  wird  Im  Westfalenhaus  in  Bielefeld 
eine  Weihnachtsfeier  der  Orteisburger  des  Regie¬ 
rungsbezirk  Detmold  stattfinden. 

* 

Ich  führe  z.  Zt.  Verhandlungen  wegen  weitcier 
Kreistreffen  ln  Hannovei.  Hamburg  und  Schles¬ 
wig-Holstein  (Rendsburg?)  Aus  verschiedenen  An¬ 
regungen  sehe  ich,  daß  auch  an  verschiedenen  an¬ 
deren  Orten  Kreistreffen  gewünscht  werden.  Für 
solche  Anregungen  bin  ich  sehr  dankbai.  Ich  bin 
auch  der  Ansicht,  daß  Kreistreffen  ln  kleinerem 
Rahmen  wie  z.  B.  Jetzt  in  Bielefeld  häufig  beson¬ 
ders  wertvoll  sind,  weil  bei  einem  kleineren  Per¬ 
sonenkreis  die  Gespräche  hin  und  her  mit  mehr 
Ruhe  geführt  werden  können.  Damit  ich  einen 
Winterfahrplan  ausarbeiten  kann,  bitte  ich  mir  An¬ 
regungen  für  gewünschte  Kreistreffen  bis  zum 
15.  Oktober  zuzuleiten.  Wer  Vorschläge  macht, 
möge  mir  dabei  aber  auch  bitte  gleich  angeben, 
welche  Personen  oder  welche  Heimatgruppe  an 
dem  vorgeschlagenen  Ort  die  Vorbereitungen  für 
ein  solches  Treffen  in  voller  Verantwortung  über¬ 
nehmen. 

Aus  dem  Arbeitsgebiet  der  Kreisgeschäftsstelle 
wird  heute  auf  folgendes  hingewiesen: 

1.  Nachdem  in  Herne  bereits  sieben  Kreisvorstands¬ 
mitglieder  gewählt  wurden,  wird  bei  den  kommen¬ 
den  Kreistreffen  durch  weitere  Wahl  der  Kreis¬ 
vorstand  vervollständigt.  Der  Kreisvorstand  wird 
dann  zu  Beratungen  zusammentreten,  um  unsere 
landsmannschaftüche  Aufgabe  auf  breiter  Basis 
vorwärts  zu  treiben. 

2.  Zwangsläufig  konnten  in  der  letzten  Zelt  viele 
Briefe  nicht  laufend  beantwortet  werden.  Zur  Zeit 
wird  alles  aufgearbeitet,  und  ich  hoffe  auch  in  Zu¬ 
kunft  die  Voraussetzungen  für  eine  laufende  und 
ordnungsmäßige  Bearbeitung  zu  haben. 

3.  Nach  wie  vor  werden  alte  hier  noch  nicht 
erfaßten  Orteisburger  gebeten,  schnellstens  ihre  An¬ 
schriften  mir  mitzuteilen.  Anschriftentinderungen 
bitte  ich  mir  Immer  anzugeben.  Die  Vervollständi¬ 
gung  unserer  Heimatkreiskartei  Ist  für  Jeden  ein¬ 
zelnen  und  für  alle  von  größter  Bedeutung. 


4.  Gesucht  werden:  Rotat.  Ortelsburg  (Möbel- 
geschäfi),  Fi  1.  Eramy  Koschorrek,  Passenheim.  Gar¬ 
tenstraße.  ,  . 

Von  Frau  Auguste  Skowronneck  aus  Wilhelmstai 
wurden  wertvolle  Dokumente  gefunden  Wer  Kann 
Auskunft  geben  über  Frau  Skowronneck? 

Gerhard  Bahr,  (23)  Brockzetel.  Kreis  Aurich  In 
Ostf riesland,  Tel.  Mnrcardsmoor  14,  Kreisvcitreter. 

Johannisburg 

1.  Auf  vielfachen  Wunsch  soll  noch  ein  Kuj**” 
treffen  ln  Oldenburg  stnttfinden.  Voraussichtlicher 
Termin  11.  November.  Landsmann  Boguhn.  Olden¬ 
burg,  Städt.  Siedlung  Kiogenbruck.  hat  freund¬ 
liche  Weise  die  Durchführung  des  Treffens  über¬ 
nommen.  Ich  bitte,  ihn  zu  unterstützen. 

2.  Unseren  Landsleuten  in  der  Heimat  fehlt  es  an 

Kleidung  und  Schuhwerk,  besonders  den  Kindern. 
Bei  aller  Würdigung  der  eigenen  Schwierigkeiten 
wird  doch  der  eine  oder  andere  Landsmann  ein 
Kleidungsstück  übrig  haben.  Sammelstclle  bei 

Landsmann  Hermann  Wielk,  (24)  Altendeich 
Tönning.  wo  alle  Eingänge  registriert  und  an 
Landsleute  verschickt  werden  Das  erste  Paket 

ist  bereits  abgegangen. 

3.  Gesucht  werden:  1.  Amalie  Dorth.  Ruhden;  2. 
Elektromclster  Bobath,  Gehlenburg;  3.  Hans 
Rudneck,  Geschäftsführer,  Gehlenburg;  4.  Obei  zoll¬ 
rat  Zitzke.  Johannisburg;  5.  Justizsekretär  Lcppnk. 
Arys;  6.  Erich  Mengel,  Zahlmeister  bei  der  Luft¬ 
waffe,  Vater  bei  der  Reichsbahn  Johannisbui gl;  7. 
Albert  Frldritzy  und  Ehefrau  Martha  mit  sieben 
Kindern,  Melker  in  Scheelshof  bei  Landsmann  Roos 
gewesen;  8.  Otto  Prange,  Antrup  54  (Westf.),  wird 
um  Postanschrift  gebeten,  da  Ostpreußenblatt  sonst 
nicht  zugestellt  werden  kann.;  lü  Marianne  Rusche- 
wltz,  Gehlenburg.  sucht  Eltern  und  Geschwister. 

Wer  hat  beim  Herforder  Treffen  helle  Hornbrille 
gefunden?  Zusendung  bitte  an  Kretsvertreter. 

Fr.  W.  Kautz,  Kreisvertreter, 
Bünde,  Hangbaumstr.  2 — •  . 

Osterode 

Es  werden  gesucht:  1.  Hermann  Maschke.  Kl. 
Reussen;  2.  Gastwirt  Matzmor,  Plichten:  3.  Hilde¬ 
gard  Gutzki.  Osterode,  Kirchhofstr.;  4.  Martha  Reiß, 
geb.  Golnick,  Osterode  Bergkaseme;  5.  Edmund 
Sanne.  Hohenstein,  Hitlerstraße  19  und  Familie:  6. 
Kurt  Jeriowski,  geb.  22.  12.  12,  Melker.  Bergfriede: 

7.  Frl.  Frieda  Lembke,  Osterode,  Bahnhofsti  aüc; 

8.  Frl.  Luise  Schmidt,  Osterode. 

Alle  ehemaligen  Lehrkräfte,  Schülerinnen  und 
Schüler  des  Osteroder  Oberlyzeums  werden  gebe¬ 
ten,  sich  zu  melden  bei  Frau  Studienassessor  U. 
Cybulla,  (16)  Kassel-Wilhelmshohe,  Brasselberg- 
straße  l'/j.  Diese  beabsichtigt  die  Bildung  einer 
Schulgemeinschaft  und  bittet  um  Angabe  der 
früheren  und  Jetzigen  Anschrift,  Zeit  der  Lehr¬ 
tätigkeit  bzw.  des  Schulbesuchs. 

v.  Negcnborn-Klonau.  (16)  Wanfried /Werra. 


Totogewinn:  ein  Eigenheim! 

... 4. on  abei  diesmal  traf  der 
K.S  klingt  w«  C"'  ‘'uünm,IIO  die  Hechten:  da.  IM. 
Gewinn  »«.  *■" No.d  im  Wert  von 
Etgenneim  dis  *'  K.,mille  darnach,  früh«- 

18(ioo  DM  vci-'  >'•  ^  ,03  )cU,  cetle.  Wlnd- 

Könlgsbcrg.  '  :IW 'k‘ „  v„„  allen  drückend«! 

mUlilenstrolle  1,1  "  lirk  Hielte  der  Haua- 
Wohnungssmsen  •  ,p  „n  sic  halte  den 

trau.  Frau  Füllet  Ginnt*  . 

Schein  ausgcfüllt. 

Zum  Ausschneiden  und  weite,  «eben! 

,ui  Verwandte.  Freunde.  Nachharnl 

An  das  Postamt 


Bestellschein  Hiermit  bestelle  ich 

„Das  Ostpreufcenblatt" 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

..  Hm  Po«-t  bis  auf  Widerruf  zum 

ZUI  Licfcrun:  duith  rtic  I  1  ,  h  Botengeld 

Pielsc  von  mnnntl  eh  '  llcg,  bei. 

(S  Pf.),  zusammen  I.—  dm.  “ 


Vor-  und  Zuname 


Jetziger  Wohnort  (genaue  Postanschrift  und 

Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Bitte  deutlich  In  Druckschrift  auafüllcn. 

Falls  eine  Posianstait  diese  Bestellung  Irrtümlldl 
nicht  annehmen  sollte,  bitten  wir  sic  unter  Angabe 
de,  Posianstait  zu  senden  an:  Vertriebsstelle  „Das 
Ostpreußen  bla tt"  Hamburg.  -I.  Wallstraße  29  b.  und 
das  Bezug sgcld  bc-./ufügen  odei  auf  I  ostscheck- 


Störmer,  Franz,  Postenführer  und 
Meister  d.  Gendarmerie,  gcb.  15. 
12.  02,  zul.  wohnh.  bis  17.  1.  45 
Hcrmenau,  Kr.  Sichelberg.  Kam. 
Braun,  Leibitzkl,  Treichel  u.  Abt.- 
Führer  Lubbe  aus  Radczlas  mel¬ 
det  Euch!  Wer  weiß  sonst  etwas 
üb.  d.  Schicks,  meines  Mannes? 
Nachr.  erb.  Frau  Erna  Stürmer, 
(17b)  Bahlingen  (Kaiserstuhl), 
Haus  3. 


Wich  mann,  Josef,  Feldw..  FPNr. 
03  002,  und  Marie,  geb.  Junowiez. 
sowie  Geschw\  Erika,  Monika. 
Marierhen  und  Josef-Franz,  letzt, 
zul.  gesehen  auf  d.  Flucht  ca.  60 
Kilometer  von  der  Heimat  Alt- 
Mertlnsdorf,  Kreis  Allenstetn.  j 
Nachr.  erb.  Adalbert  WichmannJ 
(23)  Volkensin  Nr.  4  üb.  Scheeßel. 
Bezirk  Bremen. 


Kammgarn- 


;önlgsberger!  Strauß,  Frau  Na¬ 
talie,  Barbarastr.  66.  Neumann, 
Margarete,  Barbarastr.  62.  Schütz- 
kowskl,  Lotte,  Barbarastraße  62. 
Thiel,  Helene,  Barbarastr.  60.  alle 
aus  Königsberg.  Nachr.  erb.  Frau 
Luise  Kurscheck.  (13b)  Rey,  Dulag 
bei  Dachau,  Baracke  26  b. 


Wiedem,  Ernst,  ehern.  Angestellter 
meiner  Königsberger  Tiefbnu- 
flrma.  Nachr.  erb.  O.  Passarge. 
Bremen-Arsten. 


Schumacher,  Hubertus,  geb.  8.  10. 

1927,  zul.  wohnh.  Hannover-Wül¬ 
fel,  war  zul.  in  der  Marinekas. 
in  Glückstadt,  kam  von  dort  zum 
Einsatz.  Gegend  Aller.  Nachricht 
erb.  Erika  Rimsa,  Glückstadt 
(Elbe),  Schlachterstraße  24. 


<Suchan3eigon 


Garantiert  reine  AM  §  Mß 
vierfadige  Kamm.  HSk 
aarn  Qualität  :n  FKgg  J 
idtwarr  und  braun  H  V  W 

lOO  Gramm  DM  ■  ■■ 

Verlangen  Sie  unverbindlich  den  grofiwi 
illustrierten  Herbst- Katalog  mit  Ober 
700  Angeboten  in  Wolie.  Textilien.  Leder- 
waren  Haushaltwaren  und  Spielwareo. 
Auf  Wunsch  erhellen  Sie  ferner 

gratis  und  franko 

das  wertvolle  (h»*H*-Wollmus1®rbu<fc 
mit  weit  über  100  prachtvollen  Original- 
Wolleproben.  Schreiben  Sie  noch  beule  ei 

Deutschlands  größtes 
Wolle-Versandhaus 


Szicgat,  Fritz,  geb.  4.  9.  1924.  aus 
Tannenmühl,  Kreis  Ebenrode, 
wurde  Febr.  45  ln  Stemsee,  Kr. 
Rößel,  von  den  Russen  mitge¬ 
nommen.  Nacfir.  erb.  Frau  Minna 
Sziegat,  <24b)  Trennewurther 
Deich  über  Mame'Holstein. 


Krimkäuipfer!  Will,  Ewald,  Stabs- 
feldw.,  geb.  21.9.11,  Rhem/Ostpr. 
FPNr.  40452.  verm.  seit  11.  5.  44 
b.  Sewastopol.  Nadir,  erb.  Elisa¬ 
beth  Will.  Gnissau,  Kreis  Eutin. 


Schmidtke,  Karl,  geb.  21.  9.  1883, 
Schmidtke,  Hugo,  geb.  5.  9.  1928, 
aus  Reddenau,  Kreis  Pr.-Eylau, 
wurde  Febr.  45  v.  d.  Russen  mit¬ 
genommen.  Wer  war  mit  Ihnen 
zusammen?  Nachricht  erb.  Frau 
Marie  Schmidtke.  Emsdetten, 
Slembusch  13.  Kr.  Burgsteinfurt. 


Schwarz,  Erna,  geb.  Pessara,  geb. 
1906,  zuletzt  wohnh.  Könlgsberg- 
Wcstend,  März  1948  ausgewiesen. 
Nadir,  erb.  Otto  Konrad.  (22c) 
Euskirchen,  Bezirk  Köln,  Kölner 


türmer,  Walter,  Obergefr.,  Pan¬ 
zerjäger.  geb.  1914.  Bludau/Sam- 
land.  FPNr.  20  449.  I.  Verw.  amb. 


Königsberger  Eisenbahner 


Wink¬ 
ler,  Karl,  geb.  14  2.  maß  in  Pr.- 
Eylau,  zul.  wohnh.  Königsberg. 
Vorst.  Hospitalstr.  13a,  war  April 
1945  im  Lag.  Löwenhagen.  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Luise  Winkler, 
(17b)  NJedereschach  70  üb.  Vlllln- 


Heimkehrer!  Thumann,  Gustav, 
Obergefr.,  geb.  11.  7.  07  in  Wingst, 
Kr.  Land  Hadeln,  Plon.-Bat.  742. 
2.  Kompanie,  Ers.-Bat.  16.  FPNr. 
37  616.  letzte  Nachr.  11.  1.  45.  zul. 
gesehen  18.  1.  45  im  Raum  Konski 
in  Polen.  Wer  kann  Ausk.  geben 
üb.  das  Schicks,  meines  lieben 
Freundes?  Nachr.  erb.  Ottö  Bro- 
sowskl,  (24)  Lübeck,  Linden¬ 
straße  62  a. 


chwendrat,  Charlotte,  geb.  22.  3. 
1936  in  Jägersfreude,  Kr.  Gum¬ 
binnen,  war  zul.  Wehrm.-Helf.  in 
Nürnberg,  FPNr.  L  62  283a,  Lg.Pa. 
Nürnberg,  seit  13.  3.  45  vermißt. 
Nachr.  erb.  Fr.  Helene  Schwen¬ 
drat,  (23)  Aurich/Ostfr.,  Fockerv- 
bol  1  werkstraße  16. 


Schneider,  Hans-Joachim,  geb.  19. 

2.  1930  ln  Königsberg,  zul.  dort- 


wohnh.,  Bismarckstr.  9.  kam  bei- 
d.  Straßenkämpfen  I.  Königsberg 
mit  deutschen  Soldaten  in  russ. 
Gefangenschaft.  Nadir,  erb.  unt.! 
Nr.  19/103  an  Gesch.-Führung  der 
Landsmannschaft  Ostpr.,  Ham¬ 
burg,  Wallstraße  29  b. 


Liebe  Freundinnen  aus  dem 

Kinderheim  Warlenburg! 
Kam  März  1946  vom  Russen 
nach  Salzuflen,  suche  noch 
meine  Mutti.  Frau  Wtsch- 
newski,  Elsa,  geb.  Paehr.  geh 
io.  io.  1913  in  Königsberg,  am 
21.  1.  45  lag  sie  noch  im  Kran¬ 
kenhaus  Allenberg  b  Wehlau. 
Nachr.  erb.  Anneliese  Paehi. 

(21a)  Leopoldshöhe 'Lippe. 


Witte,  Gerhard,  zul.  wohnh.  Kö¬ 
nigsberg/Pr..  geb.  1908  in  Elbing. 
W.  war  guter  Klavierspieler  und 
hat  mit  mir  das  Juristische  Staats¬ 
examen  gemacht.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben  üb.  meinen  Freund? 
Nachr.  erb.  Walter  Vogt,  früher 
Königsberg/Pr.,  Jetzt  Wustweller 
(Saar),  Heinrichstraße  11. 


Sprunk,  Michael,  geb.  in  Gilge, 
war  seit  1944  in  Tilsit,  soll  20.  10. 
1944  verwundet  worden  sein.  Lt. 
Mitteilung  eines  Heimkehrers  soll 
er  mit  diesem  in  einer  Ziegelei 
im  Lager  Naklau-Tamowitz.  Ba¬ 
racke  10,  gcarb.  haben.  Nachricht 
erb.  unt.  Nr  19/57  an  Geschäfts- 
Führung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  (24a)  Hamburg,  Wall¬ 
straße  29  b. 


Sch  Clipper.  Paul,  geb.  8.  5.  1921  in 
Kl.-Purden,  Kr.  Allenstein.  Ober- 
Gefr.,  FPNr.  24  327a,  letzte  Nach¬ 
richt  15.  8.  1944  aus  Rumänien. 
Nachricht  erb.  unter  Nr.  19/20  an 
Geschäfts-Führung  der  Lands- 
mannsch.  Ostpreußen,  Hamburg, 
Wallstraße  29  b. 


FURTH/BAYERN  >78 


Ulan,  Hermann,  Roonstraüc  H 
Kroohs.  Fritz  und  Etma.  Briisen- 
straße  9.  llukel,  Hedwig,  Ponar- 
ther  Straße:  Mollenhauer,  Marie 

Kurfürstendamm,  alle  aus  Könms- 
berg'Pr.;  Rrettsrhncider.  Fva, 
Secgeishüfen.  Kr.  Lablau  Sprin¬ 
ger,  Anny.  Pr.-Eylau  Nach!,  eih 
Ella  Schulz,  geb.  Zilian.  (Hb) 
Reutlingen,  Möwenweg  28. 


Warum  Raukost.  -  Zuschuß?  Dafür 
eig.  RI  um- Fertighaus  a.  Tcilzahlg, 
Blum  8c  Cie.,  502  Bielefeld. 


geb.  9.  2.  1870,  aus  Hindenburg. 
bei  Labiau,  zul.  auf  dem  Treck 
in  Labiau  gesehen.  Wer  hat  Frau 
Wohlgemuth  später  gesehen  oder 
gesprochen?  Nachr.  erb.  Marie- 
Luise  Wcdemeyer.  (13a)  Coburg 
(Bay.).  Lutherstraße  20. 


Schroeder.  Ems,  geb.  17.  7.  95.  Lei¬ 
terin  Säuglingsheim,  zul.  wohnh. 
Friedland/Ostpr..  soll  dort  beim 
Russ.-Elnfall  ums  Leben  gekom¬ 
men  sein.  Nachr.  erb.  Forstmei¬ 
ster  Fritz  Schroeder,  (16)  Span¬ 
genberg,  Bezirk  Kassel. 


treu,  Lina,  geb.  Bnruth,  geb.  14. 
3.  1881,  zul.  wohnh.  in  Danzig. 
Plankengassc  10.  Verschleppt  am 
28.  3.  1945.  seitdem  verschollen. 
Nachr.  erb.  Frieda  String.  Salz¬ 
hausen  Nr.  181  über  Lüneburg. 


Lager  Plllau.  Neuer  Einsatz  6.  2. 
1945  über  das  Haff  nach  Rosen¬ 
berg.  Nachricht  erb.  Frau  Anna 
Stürmer.  (14b)  Simmersfeld.  Kr. 
Calw/Württ. 


Rlld  Nr.  413 

Name:  Skoaskl?:  Vorname:  Karin;  geb. 
ca.  1944;  Augen:  blau;  Haare:  blond. 

Das  Kind  kam  aus  Königsberg.  Weiteres 
ist  nicht  bekannt. 


Bild  Nr.  577 

Name:  Schokolowskl  oder  Schukllowskl; 
Vorname:  Lothar:  geb.  1938:  Augen:  blau- 
grau;  Haare:  blond. 

Das  Kind  soll  in  Glommen,  Pr.-Eylau, 
geboren  sein.  Die  Mutter  verstarb  auf 
der  Flucht. 


Nachfragen  und  Hinweise  bitte  unter  Angabe  der  Bildnummer  richten  an: 

GeschäftsfQhrung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wallstraße  29  b 


Nach  jahrelangem,  sehnsuchts¬ 
vollem  Warten  auf  ein  Wieder¬ 
sehen  ist  es  uns  nun  zur  Ge¬ 
wißheit  geworden,  daß  unser 
lieber,  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa,  der 

Preuß.  Revierförster 

Robert  Sdiink 

Revierförsterei  Finkenhof, 
Elchnicderung, 

nie  mehr  zu  uns  kommen  wird. 
Er  ruht  in  seinem  geliebten 
ostpreußischen  Wald. 

In  tiefstem  Herzeleid  für  alle 
Verwandten 

Liselotte  Kloß,  gcb.  Schink 

Joachim  Kloß.  Hauptmann 
a.  D..  Tilsit  Ostpr..  Stoi¬ 
becker  Straße  15.  Jetzt  Dor- 
magen/Rhld..  Erlch-Wiese- 
Straßc  4, 

Waldtraut  Köhler,  geb.  Schink 

Herbert  Köhler,  Revier¬ 
förster.  Hohegeiß/Harz. 
Langestraße  62. 

Wolf  hart  und  Hubertus 
als  Enkel. 


Am  13.  Sept.  1951  Ist  meine 
liebe,  treue  Frau,  unsere  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter,  Schwe¬ 
ster  und  Schwägerin 

Margarete  Gramatzki 

geb.  Fltggc 

Im  51.  Lebensjahr  unerwartet 
nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Johannes  Gramatzki 
Erich  Lendzlan  und  Frau 
Heißa,  geb.  Gramatzki 
Joachim  Skihowskl  u.  Frau 
Elfrlcde,  geb.  Flljtge 
Alfred  Kenkllcs  und  Frau 
Christel,  geb.  Fltgge 
Meppcn/Ems  u.  Ostzone 
fr.  Königsberg  u.  Lyck'Ostpr. 


J-amilienanjQigen 


Am  13.  Sept.  1951  entschlief, 
fern  unserer  lieben  Heimat 
unsere  liebe  Mutter  und 
Schwiegermutter,  unsere  gute 
Omi,  Schwägerin,  Kusine  und 
Tante 

Lehrerwitwe 

Seltna  Valentin 

geb.  Didszuhn 

aus  Drengfurt.  Ki.  Rastenburg 
im  77.  Lebensjahr, 

In  schmerzlicher  Trauer 

Kurt  Peslowsky  und  Frau 
Gertrud,  gcb.  Valentin 
Margarethe  Herker 
geb.  Valentin 
Lotte  Valentin,  gcb  Wölk 
I«  Enkel  und  Verwandte 

Egels,  Kreis  Aurich/Ostfrld., 
den  13.  September  1951. 


Ruhe  in  Frieden] 

Nach  einem  Leben  vollei 
U'Kl  Arbeit  verstaro 
plötzlich  und  unerwartet  In¬ 
folge  Herzschlag  unsere  ge¬ 
liebte,  stets  treiisorgcnde  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter,  meine 
Hebe  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter 

Charlotte  Sontowski 

gcb.  Philipp 

geb.  24.  1.  1872.  gest.  7  9.  1951 
Ortelsburg  Ostpr.. 
Yorckstraßc  34. 

Ihr  war  es  nicht  vei  gönnt,  Ihre 
geliebte  Heimat  wiederzu¬ 
sehen. 

In  tiefer  Trauer  im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Ruth  Schandtng 
Ostzone. 


Kein  Arzt,  keine  Heilung 
war  für  dich,  bis  Jesus 
sprach:  Ich  heile  dich. 

Nach  einet  schweren  Operation 
ging  am  4.  9.  1951  mein  lieber 
Mann.  unser  tt  entsorgender 
Vater.  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater.  Bruder,  Sch wager  und 
Or.kei 

clor  frühere  Bauer 

August  Pallapies 

im  vollendeten  77.  Lebensjahr 
für  immer  von  uns. 

In  stiller  Trauer 

Emma  Pallapies,  geb.  Gruber 
und  Kinder 

Meppen.  Domhof  24 
früher  Schwarzwiesen, 

Kreis  Schloßberg  Ostpr. 


Plötzlich  lind  unerwartet  ent¬ 
schlief  am  18.  September  1951 
lm  Alter  von  83  Jahren  meine 
heizensgute  und  unvergessene 
Il-be  Frau  und  Lcbenskamc- 
irdin.  unsere  hebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Minna  Florian 

geb.  Dolereit.  Lablau 
ln  tiefer  Trauer 

Obcrpostinspcktor  L  R 
Albert  Florian 
Erich  Krebs  und  Frau 
„/■va-  Wb.  Florian 
°U”  Klelmannsegge  u.  Frau 
El  friede,  gcb.  Florian 
Hans  Florian  nebst  Frau 
1,1  re  6  Enkelkinder. 

Hamburg  33,  Rümker  Str.33b. 


I  ■imilleiidiuelyen  finden  Im 
„Ostpreußenblatt" 
die  weiteste  Verbreitung 


Jahrgang  2  /  Folge  19 


„Das  Ostpreußenblatt* 


Occmißt/  Oecftfrleppt/  gefallen/  gefugt . . .. 


Auskunft  wird  gegeben 

Ueber  nachstehend  autgctUhrtc  Landsleute  liegen 
Helmkehreimeldungcn  vor:  1  Wengselewskl  Paul 
geb.  1917  18,  verh.,  iwel  Kinder.  Schlosser,  aus 
Ostpr.;  2.  Wer,  Alfred,  geb.  ca.  1928/2S,  |ed.,  aus 

Livenberg,  Krs.  Hcllsbeig;  3.  Wessel,  Horst,  geb. 
ca.  1M0/02,  led.,  Obcrlcutn..  Gutsbesitzer  aus  dem 
Krs.  Gumbinnen  (hatte  vermutlich  nur  noch  eint 
Mutter);  4.  Wesselowskl,  Helene,  geb.  1905  led 
Verkäuferin  aus  Allonstein.  Cambrat-Kascme;  5' 
Westphal.  Erich,  geb.  1903.  aus  Trakchnen  (Vater: 
Wilhelm);  6.  Wlboskl,  Paul,  geb.  ea.  1923,  Gefr.  aus 
Königsberg;  4.  Wiehert.  Heinz,  geb.  1912  iedlg 
Stabsfeldw..  aktiv,  aus  dem  Krs.  Ilraunsberg:  I 
Wlechert.  Vorn,  unbek.,  geb.  ueo-lM»,  Ingenieur, 
aus  KönlRSDerg-Quednau:  9  Wlemcr.  Emst.  geb. 
190»,  verh..  war  bei  der  Reictisbahn  In  Königsberg 
beschäftigt,  aus  Königsberg;  10,  Will,  Gustav,  geb. 
cs.  1097—1902,  led..  aus  Kahlau,  Krs.  Mohrungen; 
11.  Wllluwelt.  Flitz,  geb.  ca.  1905,  verh.,  hatte  Kin¬ 
der.  war  bet  der  Feldelsenbohn.  Lokomotivführer, 
aus  Tilsit;  12.  Wirt,  Heinrich,  geb.  ca.  1915,  verh., 
Tischlermeister  nus  Ostpr.;  13  Wirt,  Max.  geb  ca. 
1914.  verh.,  kaufm.  Angest.  r.us  Ostpr.;  14.  wisch- 
newski,  Anna.  geb.  1924.  led.,  aus  Königsberg;  15. 
Wlskalnltz,  Franz,  rcb.  ca.  1915.  verh.,  Soldat  aus 
Ostpr.;  10.  Wlsnewskl,  Karl,  geb.  ca.  1901  verw.. 
vier  Kinder,  Zlvlllntern.,  Polier,  nus  Ostpr.,  In  der 
Gegend  von  Allenstcln;  17.  WIP.ke.  Erwin,  geb.  ca. 
1922/1924.  Gefr..  aus  Königsberg;  19  Wlttke,  Franz, 
geb.  ca.  1990,  verh..  fünf  Kinder.  Zlvlllntern.,  Kut¬ 
scher,  aus  Gerdauen,  Frlcdlöndcr  StraBe.  (Ehefrau 
Minna  Wlttke.  geb.  Mlndt);  19.  Wlttke.  Hans.  geb. 
1930.  Zlvlllntern.,  led.,  Schiller,  aus  Gerdauen.  Fried- 
1  ander  Str„  Siedlung;  20  Wölk,  Otto.  geb.  ca.  1900, 
verh.,  Zlvlllntern.,  Kraftfahrer,  aus  Helersfetde, 


Wer  ist  jetzt  aus  Litauen  gekommen? 

Wir  haben  In  den  letzten  Folgen  des  „Ostpreu¬ 
ßenblattes“  Listen  mit  den  Namen  derjenigen 
Landsleute  veröffentlicht,  die  ln  den  letzten  Mo¬ 
naten  aus  Litauen  —  zu  einem  geringen  Teil  auch 
aus  Königsberg  und  dem  Memelgebiet  —  Uber  das 
Lager  Fncdland  bei  Göttingen  ln  der  Bundes¬ 
republik  eingetroffen  sind.  Im  folgenden  bringen 
wir  nun  eine  weitere  Liste  von  Landsleuten,  die 
ln  Frlcdland  angekommen  sind.  Geordnet  werden 
die  Namen  nach  den  Kreisen,  aus  denen  die  Heim¬ 
kehrer  stammen  Die  Zahl  ln  Klammern  gibt  die 
Zahl  der  Personen  an,  die  zu  der  Frau  bzw.  dem 
Mann  gehören.  Die  Anschriften,  unter  denen  sie 
Jetzt  zu  erreichen  sind,  können  bei  der  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Ham¬ 
burg  24,  Wallstr.  29  b,  unter  Beifügung  von  Rück¬ 
porto  erfragt  werden. 

Alleiutetn-Stadt:  Jürgens.  Anneliese  (2). 

Angcrapp:  Walltzkus,  Anneliese. 

Hartenstein:  Kohae,  Gerda. 

Fischhausen:  Mollenhauer,  Marie. 

Königsberg-Stadt:  Becker,  Helmut;  Funk.  Eva  (4); 
Graeber.  Fritz  (2);  Grober.  Else:  Müller.  Heinz; 
Ramm.  Hans;  Romeike.  Reinhard;  Schäfer,  Irm¬ 
gard  (4);  Werner.  Charlotte  (2). 

Wchlau:  Pudlich,  Gertrud. 


Kr,  Pr.-Eylau;  21.  Wölke.  Erich,  geb.  ca.  1917.  led., 
Wachtmstr.,  aktiver  Soldat,  aus  Ostpr.:  22.  Wollert, 
Vorn,  unbek.,  geb.  ca.  1898,  verh.,  Hauptmann,  war 
lm  Finanzamt  tätig,  aus  Königsberg;  23.  Wolter, 
M4x.  Bub,  ca.  1926,  led.,  au*  JJorkop;  34.  Wonne- 
mih«)l  Vom.  unbek.,  geb.  ea.  189«,  verh.,  hatte 
Kinder,  Oberzahlmeister,  aus  Ostpr.;  25.  Wronowskt, 
Maria,  geb.  ca.  1921.  led.,  aus  dem  Krs.  Allensteln; 
29.1  Wudike,  Vorn,  unbek.,  geb.  ca.  1900,  verh.,  aus 
N<9denbarg-L!ttttnken.  Hohensteiner  Straße;  27. 
W*dk«'Oder  Wutke.  Ella,  geb.  S8.  4.  1930.  led..  aus 
Neldenburg-Llttflnken,  Hohensteiner  Straße:  28. 
Wunderlich.  Vom.  unbek..  verh..  Leutnant,  Lehrer 
aus  Königsberg.  Powunder  Straße;  29.  Wunder¬ 
lich,  Alfred,  geb.  ca.  1910,  led..  Stabs-Veterinär,  Tier¬ 
arzt  ausKönlgsbg;  30.  Wunderlich,  Ewald,  geb.  ca.  1910; 
verh.,  Friseur,  aus  Königsberg;  31.  Wunderlich,  Hans, 
geb.  1900,  verh.,  zwei  Töchter,  Bäckermeister,  aus 
Königsberg;  32.  Wuttke,  Vorn,  unbek.,  geb.  ca.  1900 
bis  1910,  Gefr..  aus  Osterode,  Bahnhofstr.  12:  33. 

Ysanowskl,  Margarete,  geb.  ca.  1924  In  Charlotten¬ 
burg  bei  Königsberg,  led..  aus  Königsberg,  Augusta- 
straße  7.  34.  Zachartat,  Hermann,  geb.  ca.  1906,  verh., 
hatte  Kinder  nus  Trakehnen  (arbeitete  bei  der 
Pferdezucht!;  35.  Zatko.  Rudolf,  geb.  ca.  1910,  verh., 
zwei  Kinder,  Uffz.  oder  Feldwebel,  Bäckermeister 
(hatte  eigenes  Geschäft),  nus  Neldenburg  oder  Um¬ 
gebung;  36.  Zebrowsky,  Willi,  geb.  29.  7.  1915,  verh.. 
Uffz.  bei  der  Feldgendarmerie,  aus  Königsberg:  37. 
Abramovskl.  Vom.  unbek..  geb.  ca.  1898,  verh.,  vier 
Kinder,  evangelischer  Pfarrer  aus  Lyck:  38.  Abra- 
nomrskl,  Erich,  geb  10.  12.  08.  aus  Konradswalde;  39. 
Adam,  Rudolf.  Oberzahlmeister,  Vertreter,  aus 
Königsberg;  40.  Albert.  Vom  unbek..  geb.  ca.  1910, 
Soldat,  Landwirt,  verh.,  nus  Arys,  Krs.  Johannis- 
buig,  Lötzener  Straße;  41.  Albrecht,  August,  geb. 
1895,  Angestellter  be!  der  Stadtverwaltung,  aus 
Königsberg:  42.  Alshut,  Bruno,  geb.  3.  6.  25.  Gefr., 
aus  Wuttrtcnen,  Krs.  Allensteln;  43.  Altenberg. 
Kurt,  geb.  1908,  verh.,  Lanriwitt,  aus  Ostpreußen: 
44.  Ambrossnt.  Wllhelmlne,  geb.  7.  3.  68,  aus  Mtlhlen- 
höhe,  Krs.  Tllslt-Ragnlt;  45.  Ambrosch.  Helene, 
geb.  ca.  1930.  ri is  einem  Dorf  cn.  fünf  Kilometer  von 
Wehlau;  46.  Amonates.  Vom.  unbek-,  geb.  cr.  1909, 
Gefr.,  Lebonsmittelkaufmann,  aus  Königsberg:  47. 
Andrehs,  Paul,  geb.  ca.  1903.  verh.,  Gefr..  Ange¬ 
stellter  bei  der  Schichau- Werft,  aus  Königsberg:  48. 
Aniskin,  Martha,  geb.  ca.  1924,  ledig  nus  Johannis- 
btfg. 

Zuschriften  unter  Nr.  t>.  R.  K.  M.  8  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
(24a)  Hamburg  24,  wallstr.  29b  erbeten. 


Herr  Emil  Schldlowskl.  Millingen  39,  Kr  Rees.  Be¬ 
zirk  Düsseldorf,  kann  Über  Frau  Anna  Otlnskl  aus 
Mühlen  bei  Hohenstein.  Kr.  Osterode.  Auskunft  er¬ 
teilen.  Zuschriften  unter  Beifügung  von  Rückporto 
an  obige  Anschrift  erbeten. 

Rußlandhelmkehrer  Joseph  Gabriel.  (2ln)  Höxter 
(Westf.).  Rosenstr.  B.  kann  Auskunft  erteilen  über 
Lehrer  Clemens  Sohn,.  Klawsdrrf,  Kreis  Rößel. 
Bitte  Rückporto  beifügen. 

t  liegt  eine  Nachricht  über  Bruno  Hübner  vor. 
iren  9.  1t.  11.  in  Königsbeig.  Gesucht  wird  Frau 
Hübner,  geb.  Stein.  Meldungen  erbittet  die 
diäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Hamburg  24,  Wallstraße  29b. 

Kriegsgefangene,  für  die  Angehörige  gesucht 
werden  .  .  . 

Ueber  die  nachstehend  aufgeführten  Kriegsge¬ 
fangenen  sind  Nachrichten  zugegangen.  Leser,  die 
einen  der  genannten  Kriegsgefangenen  kennen  und 
Auskunft  über  den  gegenwärtigen  Aufenthalt 
der  Angehörigen  geben  können,  werden  gebeten, 
der  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  (24a)  Hamburg  24,  Wallstr.  29b,  unter 
Nr.  K.  M.  4  Mitteilung  zu  machen. 

1.  Ackermann,  Heinrich,  geb.  ca.  1924,  SS-Unter- 
scharführcr,  Beruf:  Bauer,  vermutlich  aus  Ostpr.; 
2.  Allenberg.  Christi,  geh.  ea.  1930,  vermutlich  aus 
Königsberg:  3.  Bablel,  Erich,  geb.  ca.  1920  23,  SS- 
!  Dlv.  Tolenkopf.  Beruf:  kaufm.  Angestellter,  ver¬ 
mutlich  Insterburg:  4.  Hnnknwsky,  Vorname  unbek., 
Oberleutnant,  Beruf:  Bankbeamter,  vermutlich  aus 
Königsberg:  5.  Bartsehat.  Vorname  unbek..  Beruf: 
I.agcrflllirer  von  Schichau,  Heimatort  unbekannt: 
8.  Bascheldt,  Arnold,  geb.  cn  192«,  Beruf:  Landwirt, 
vermutlich  Umgebung  von  Königsberg:  7.  Baum- 
gürtner.  Vorname  unbek..  geb.  ca  1921,  vermutlich 
aus  Königsberg:  8.  Benkhorst.  Dr.,  Vorname  unbek., 
geb  ca.  1918.  Beruf:  Arzt.  Oberarzt,  vermutlich  nus 
Königsberg:  9.  Behren.  Max.  SS-Unterscharführer, 
vermut!,  aus  Ostpr.;  10.  Behrendt.  Bruno,  geb.  ca. 
1918.  Untei Offizier,  Beruf:  Elektrotechniker,  ver¬ 
mut).  aus  Kgb.  Marnuncnhof;  11  Bercndt.  Heinz, 
vcrmull.  aus  Königsberg;  12.  v.  Beugen,  Vorname 
I  unbek.,  geb.  ca.  nttCM.  Beruf:  General,  aktiv,  ver¬ 
mutlich  aus  Ostpreußen. 


Ueber  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  liegen 
Hetmkenrermeldungen  vor:  ca  werden  die  Ange- 
hörigen  gesucht:  1.  Merten,  Leo.  geb.  3.  II.  22  ln 
Schonfließ;  gesucht  wird  Familie  Merten  nus  Schön- 
tllcß,  Krs.  Pr.-Holland;  2.  Mertins,  Ewald,  geb.  1.  4. 
1928  ln  Ditscheln;  gesucht  wird  Anna  Mertins  aus 
Neunausen  bei  Königsberg  (Snmland);  3.  Mertins, 
Herben,  geb.  19.  6.  24  ln  Christlankehmen;  gesucht 
wird  Ida  Mertins  aus  Wittbach,  Krs.  Angcrapp: 
4.  Mex,  Friedrich,  geb.  24.  10.  02  ln  Geisenklrchen; 
gesucht  wird  Ferdinand  Mex  aus  Stclnberg.  Kis. 
Lyck;  5.  Mexy,  Otto,  geb.  1.  7.  05  in  Schlagakrug;  ge¬ 
sucht  wird  Familie  Mexy  aus  Schlagakrug  bei  Arys, 
Krs.  Johannisburg.  6.  Michael.  Erich,  geb.  13.  8.  03 
ln  Wletullen;  gesucht  wird  Albert  Michael  aus  Wle- 
tullen,  Pest  Mestellen,  Krs.  Heydckrug;  7.  Micha- 
lowskl,  Max.  geb.  28.  4.  20  ln  Barten;  gesucht  wird 
Karl  Mlchalowskl  aus  Barten,  Krs  Rastenburg, 
Hauptstraße  58;  8.  Mlcholek.  Juset,  geb.  29.  5.  26  in 
Kalbom;  gesucht  wird  Agathe  Mtchalek  aus  Kal¬ 
bern,  Krs.  Allensteln;  9.  Mlcbatzik,  Vinzenz,  geb. 
28,  4.  10  In  Plautlg;  gesucht  wird  Anna  Mlchalzlk  aus 
Stablgolten,  Krs.  Allensteln  10.  Michel.  Heinz,  geb. 

15.  3.  27.  Geburtsoit  unbekannt;  gesucht  wird  Her¬ 
mann  Michel  aus  Schönballen.  Krs.  Lützen:  11. 
Mlgga.  Franz,  geb.  5.  io.  09  ln  Neu-Vleraigtiuben; 
gesucht  wird  Familie  Mlgga  aus  Neu-Vlerzlghuben; 
12.  Mikkai,  Max,  geb.  3.  10.  19  in  Alt-Hetdleuten;  ge¬ 
sucht  wird  Max  Mlkkat  (Familie)  aus  Julienbruch, 
Krs.  Lablau.  Zuschriften  erbeten  unter  Nr.  Su.  MO.. 
16  an  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  24,  Wallstr.  29b. 

Auskunft  wird  erbeten 

Wer  kann  Auskunft  geben 
über  den  Verbleib  nachstehender  Königsbergei ' 

1.  Eisenblätter,  Franz,  Kbg.,  Ticpoltstr.  16.  2. 
Schwann.  Heinrich.  Kbg..  Artilletlestr.  42,  3.  Klein, 
Adolf,  geb.  27.  1.  75,  Kbg.,  Herzog-Albrechl-Allce  50, 
4.  Schlief f er,  Karl-Heinz,  geb.  9.  B.  1908.  Kbg.,  Eytlt- 
strallc  10.  5.  Symanzik,  Franz,  geb.  19.  9.  76.  O.-lng., 
Kbg..  Haydnstr.  6,  und  Sohn  Bernd,  geb.  12.  3.  20, 
6.  Erdtmann.  Gertrud,  Schtötter-Drogeric,  Schlcter- 
macherstr.  52.  7.  Hiebcrt,  August,  und  Ehefrau  Au¬ 
guste.  geb.  Fester,  Kbg.,  Biandwlesenwcg  1,  8.  Hie¬ 
ben,  Willi,  geb.  17.  2.  20.  und  Bruder  Otto,  geb. 
31.  5.  01,  Nlcolovtusstr.  I,  9.  Frl.  Bartllkowskl,  Kbg., 
Lobeekstr.  11-12,  10.  Familie  Arndt,  Kbg.,  Hlntcr- 
Roßgarten  7,  11.  Tausendlreund.  Henriette,  geb. 

Funk,  geb.  1.  6.  1885.  Kbg.,  12.  Ströbel,  Gertrud,  verw. 
Pelz,  geb.  Tausendfreund,  geb.  1.  8.  1885,  Kbg.,  13. 
Pelz.  Herbert,  geb.  21.  7.  10.  Kbg.,  (und  Familie), 
14.  Manskc,  Glesela,  geb.  10.  10.  31.  Kbg.-Lauth,  Sied¬ 
lung  Nr.  41,  lö.  Friede!,  Charlotte,  geb.  Konsantln, 
Kbg.,  Schlelermacherstr.  127,  und  Tochter  Ingrid, 

16.  Borchcrt.  Albert,  geb.  7.  6.  06,  Kbg.,  Aweidcr 
Allee  13,  17.  Becker,  Ingrid,  geb.  1931.  Kbg..  Nasseng. 
Feuerweg  51,  18.  v.  Bruchhausen,  Else,  geb.  Hörle, 
Kbg.,  Hutenallce  14-16,  19.  Werner,  Hermann,  Schlos¬ 
ser,  Kbg.,  Brandenburger  Str.  75.  20.  Herr  Freitag, 
Kbg.,  Brandenburger  Str.  75,  21.  Laubstein,  Gertrud, 
geb.  8.  11.  92.  Kbg.-Ponarth,  Brandenburger  Str.  82, 
22.  Kocck,  Paul,  geb.  18.  8.  95,  Kbg.,  Georgslr.  12, 
Kaufmann.  23.  Becker.  Berta,  geb.  Waschewski,  geb. 
25.  8.  92,  Kbg.,  Artillcriestr.  13.  24.  Dombrowskl, 
Otto,  und  Familie,  Kbg.-Ponarth,  Speichersdorfer 
Str.,  Gcm.-Haus,  25.  Kössllng,  Alfred,  und  Familie, 
Kbg.-Ponarth,  J ä gerat r.  14.  26.  Korinth,  Otto,  und 
Familie,  Kbg.,  Jägerstr.  14,  27.  Straßdas,  Karl,  und 
Ehefrau  Auguste,  Kbg.,  Oberhaberberg  49,  28.  Beier, 
Rudi,  und  Familie,  Kbg.,  Jägerstr.  71  (7).  29.  Goerke, 
Ilse,  geb.  2.  10.  07,  Kbg.,  Becckstr.  18,  30.  Marklein. 
Luise,  Kbg.,  Beethovenstr.  27,  Gewcrbeoberlchrc- 
rin,  31.  Gotthardt,  Maria,  geb.  Preuß,  Kbg.,  Löbe- 
nlchtsche  Langgasse  48,  und  Kinder.  32.  Bartel. 
Bernhard,  und  Ehefrau  Anna,  geb.  Steffen,  Kbg., 
Löb.  Oberbergstr.  11,  33.  Cyzomka,  Max,  Kbg.,  Bä- 
renstr.  6,  34.  Schoen,  Richard,  und  Elsa.  geb.  Mehl, 
Kbg.-Jud.,  Am  Stadtwald  73.  35.  Ewert,  Gertrdd, 
geb.  31.  7.  99.  und  Helmut,  geb.  1.  8.  05.  Kbg.,  Ha- 
mannstr.  7,  30.  Fotschkl,  Anton,  geb.  30.  9.  26.  und 
Schwester  Glesela,  geb.  30.  1.  29.  Kbg.,  37.  Palel- 
kat.  Marte,  geb.  Galgalat,  geb  20.  4.  93,  Kbg.,  Ka- 


stanlenallee  24.  Gesucht  werden  Angehörige  von 
38.  Helmuth  Berger.  Kbg.,  Jerusalemer  Str.  (zuletzt 
bei  einem  Transp.-Gcschw.),  39.  Hauptmann  der 
Pioniere  (Res.)  Hein  (Vam.  zuletzt  in  Sachsen).  4o. 
Kurt  Held:  Bruder  Gunter-Georg  Held,  geb.  28.  2. 
1920,  und  Ehefrau  Ungute,  geb.  Groß,  Stadtlnspckt., 
Kbg,,  Heinz-Horst  Held,  geb.  So.  9.  22,  und  Ehe¬ 
frau  Else,  geb.  Bluhm,  Kbg..  Helmut-Herbert  Held, 
geb.  19.  8.  24,  Eisendreher,  Kbg..  sowie  Ehepaar 
Eduard  u.  Auguste  Schcdler,  Mülilenai beiter,  Kbg. 

Wer  zweckdienliche  Angaben  zu  diesen  Suchfra¬ 
gen  machen  kann,  wird  gleichzeitig  gebeten,  seine 
genauen  Personalien  sowie  Heimatanschrift  mit 
Straßenangabe  und  jetzige  Anschrift  enzugeben. 

Meldungen  erbittet  der  Geschäftsführer  des  Krei¬ 
ses  Königsberg-Stadt,  Harry  Janzen,  Hamburg  39, 
Alsterdorfer  Str.  26a. 

Königsberger  werden  gesucht  Ul) 

Gesucht  werden  vom  Kreis  Königsberg  Pr.-Stadt 
die  Abwlcklungsstcllen  nachstehender  Behörden, 
Verwaltungen,  Vereine  und  Betriebe,  bzw.  deren 
leitende  Angestellte  (nach  Möglichkeit  Personalsach- 
bearbeiter:  1.  Oberfinanzpräsidium  Königsberg, 

2.  Postscheckamt  Königsberg,  3.  Heeresstandortver¬ 
waltung.  4.  Wchrkrelsverwaltung,  5.  Versorgungs¬ 
amt.  6.  Luftgaukommando,  7.  Arbeitsamt,  8.  Lan- 
desforstamt,  9.  Helchsbahnausbessei  uugswerk,  10. 
Samlnndbahn  A.-G..  11.  Königsbcrg-Cranzcr  Eisen¬ 
bahn,  12.  Ostpreuülsche  Heimstätte  GmbH.,  Ber- 
neckerstr.  9,  13.  Königsberger  Provlnztul-Schulkol- 
legium,  14.  Versorgungsftnsse  Ostpreußen-Königs¬ 
berg,  Gesckusstr.  15  II,  15.  Kriegerverein  Schloß 
(Kollektivsterbegeldversicherung),  16.  Sterbegeld- 
Versicherung  der  Brauerei  „Ostmark"  cGmbH.,  17. 
Bestattungsvoreln  der  evangelischen  Klrchengc- 
mcinden  c.  V..  Poststr.  6.  18.  Armenstifl  des  Ver¬ 
eins  der  Jungen  Kaufmannschaft,  19.  Katharinen- 
Krankenhaus  Oberhaberberg.  20  Grundbuchamt 
Königsberg.  21.  Waggonfabrik  L.  Steinfurt.  22.  Hoch- 
und  Tiefbaufirma  Max  Kaukuttls. 

* 

Gesucht  werden  Angehörige  des  Carl  August 
Foetzke,  der  am  22.  8.  1895‘nach  den  Vereinigten 
Staaten  nusgewandert  Ist.  Er  ist  vor  einigen  Jahren 
verstorben  und  hat  seinem  Sohn  Carl  Foetzke  bei 
Jowa  Falls.  Jowa,  eine  Farm  hlntcrlassen.  Nach 
de  1:  im  Jahre  1948  erfolgten  Tode  des  unvcrmählt 
gebliebenen  Carl  Foetzke  ist  die  Farm  verkauft 
worden.  Es  werden  nun  die  Verwandten  des  Carl 
Foetzke  gesucht,  der  angeblich  aus  Ostpreußen 
stammte;  ihnen  soll  die  Erbschaft  zufallen.  Zu¬ 
schriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  (24a)  Hamburg  24,  Wail- 
straße  29  b. 

* 

Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib  oder  die 
Jetzige  Anschrift  von  Frau  Hille.  Deputantenfrau 
bet  Bauer  Laskowski,  Rosengart,  Kreis  Guttstadt? 
Sie  Ist  dort  bis  zum  Einmarsch  der  Russen  beschäf¬ 
tigt  gewesen.  Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsfüh¬ 
rung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24, 
Wallstr.  29  b. 

* 

Frau  Maria  Funk,  geb.  Knebel,  erst  Jetzt  aus 
Litauen  gekommen,  sucht  folgende  Angehörige: 
Fritz  Knebel  und  Familie,  Glasermeister  aus  Wch¬ 
lau.  Markt,  —  Otto  Knebel  und  Frau,  Handelsmühle, 
Orteisburg,  Kalserstr.  27,  —  Frau  Dora  Knrth,  geb. 
Knebel,  mit  Dietmar  und  Uwe,  von  Btschofsburg 
nach  Pommern  evakuiert,  —  Franz  Groß  und  Frau 
Minna,  geb.  Bleinagel,  Zigarrengeschäft  In  Fisch¬ 
bausen,  —  Ernst  Bodllen.  Feldwebel  auf  Sizilien, 
früher  Könlgsbe>'"-Maraunenhof,  —  Frau  Stöbei*. 
Könlgsberg-Maraup.enhof,  Mann  war  Koch  Im  Park¬ 
hotel.  Zuschriften  erbittet  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29  b. 

* 

Litauen-Heimkehrer  Herbert  Hintz,  geb.  29.  4.  32. 
Heimatanschrift  Nordenburg,  Kreis  Gerdauen,  sucht 
seine  Angehörigen. 

Wo  Ist  llannclore  Schiemann? 

Wer  kann  etwas  über  den  Verbleib  der  Hannelore 
Schiemann,  früher  Königsberg,  mltteilen?  Wer 
kann  das  Schiff  nennen,  das  die  Verwundeten  in 
den  frühen  Morgenstunden  des  6.  2.  1945  In  Plllau 
an  Bord  nahm,  um  sie  nach  Westdeutschland  zu 
bringen?  Hannelore  Schiemann,  geb.  am  9.  12.  1936 
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ln  Königsberg,  zuletzt  wohnhaft  Königsberg, 
geflüchtet.  Am  5.  Februor  1945  erfolgte  in  Pillau 
Grundfelder  Weg  4.  ist  am  23. 1.  1945  mit  ihren  Eltern 
ein  Bombenangriff  mit  Tieffllegcrbeschuß.  Der 
Vater  der  H.  Schiemann  wurde  auf  der  Stelle  ge¬ 
tötet,  die  Mutter  verlor  das  Bewußtsein,  und  Hannc- 
lore  soll  schwer  verwundet  worden  sein.  Andere 
Landsleute  erzählten  der  Mutter,  daß  die  Tochter 
Hannciore  ln  das  Lazarett  zum  Goldenen  Anker  ge¬ 
kommen  sei.  Am  6.  2.  IMS  kam  die  Mutter  zu  steh 
und  forschte  nach  Ihrer  Tochter;  sie  mußte  fest- 
stcllen,  daß  das  Lazarett  bereits  per  Schiff  verlegt 
worden  Ist.  Nachrichten  Jeder  Art  sind  zu  richten 
an  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Hamburg  24,  Wallstraße  29b. 

* 

In  einer  Rcntenangelegenhelt  werden  folgende 
Personen  gesucht:  Berta  Poweleit.  geb.  Jobries, 
Heimatanschrift  Röbsden  oder  Gurgsden,  und 
Grete  Septlnus.  Heimatanschrift  Gurgsden.  Zu¬ 
schriften  in  obigen  Fallen  erbittet  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg,  Wallstraße  29b. 


^ _ Für  Todeserklärungen _ J 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  Uber  den  Verbleib 
der  Frau  Meta  Küch,  zuletzt  wohnhaft  gewesen 
In  Kobeln,  Kreis  Hellsberg,  post  Kiwitten  (bei 
Wagner  I)  und  deren  Sohn  Dieter  Küch,  geb.  23.  9. 
1942?  Nachricht  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  24, 
Wallstraße  29  b. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  das  Schicksal 
von  Curt  Leuiheuser.  geb.  19.  9.  1889.  zuletzt  wohn¬ 
haft  Milken,  Kr.  Lötzen  (Inhalier  dei  Hindenburg- 
Drogerie).  Auf  der  Flucht  Ist  er  bis  Korschen  ge¬ 
kommen;  Anfang  Februar  1945  wurde  er  von  dort 
von  den  Russen  verschleppt.  Zuschriften  erbittet 
die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  (24a)  Hamburg  24,  Wallstr.  29b. 

Wer  kann  Irgend  etwas  über  den  Verbleib  der 
Frau  Marie  Smeilus,  geb.  am  30  9.  1880  in  Kühlen, 
Kreis  Elchniedcrung.  aussagen?  Frau  S.  wohnte 
von  1940 — 1945  in  Gr.-Stürlack,  Kreis  Lötzen  Der 
Ehemann  war  Weichenwärter  bei  der  Eisenbahn. 
Im  Januar  1945  wurde  Frau  S.  zum  letzen  Mal  ge¬ 
sehen.  Nachrichten  irgendwelcher  Art  werden  er¬ 
beten  an  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  in  Hamburg,  unter  Aktenz.  Drehbahn 
54  II  1127/51. 


Ostdeutsche  Kirchenbücher  erhalten 

Berlin,  (hvp)  Mehr  als  3000  evangelische  und  ka- 
thollscho  Kirchenbücher  aus  den  Ostgebieten,  che 
während  des  Krieges  verlagert  waren,  befinden  s  ch 
Im  BorMner  Hauptarchiv  ln  Dahlem.  Sie  bilden  die 
einzigen  offiziellen  Unterlagen  für  Personen-  und 
Famlllenstandsnncbweise  aus  ältester  Zelt  etwa  zum 
Jahr  1944.  Die  Bücher,  die  zum  Teil  ln  Stallen  und 
Scheunen  verlagert  gewesen  sind,  unterlagen  der¬ 
artigen  Wlttenings-  und  Verfallserscheinungen,  daß 
es  erheblicher  fachmännischer  Arbeit  bedarf,  um 
sämtliche  Bücher  wiederherzustellen.  Aus  Königs¬ 
berg  fehlen  die  seit  1900  geführten  Bücher.  Als  hi¬ 
storisch  wertvoller  Schatz  konnte  Indes  das  bis  zum 
Jahre  1379  zurückrctchende  Kirchenbuch  der  Dom* 
gemeinde  gerettet  werden.  Im  genannten  Hnupt- 
archlv  befinden  sich  auch  die  Personenstands» 'ogistc*- 
aus  den  Kitftscn  Angerburg.  Meincl  und  Rastenbuig 
sowie  das  Rcgtster  der  Jüdischen  Einwohner  Königs¬ 
bergs  aus  dem  19.  Jahrhundert.  Nicht  nufzuflnden 
waren  bisher  die  Kirchenbücher  der  Kreise  Lyck, 
Sensburg,  Danzig  und  Treuburg.  ...  :  ^ 

Gleichzeitig  tst  es  möglich  gewesen,  den  allergröß¬ 
ten  Teil  der  Mtlltärklrchenbücher  zu  retten,  was  um 
so  bedeutungsvoller  ist,  als  die  Unterlagen  des  ehe¬ 
maligen  Heercsarchlvs  ln  Potsdam  restlos  vernichtet 
worden  sind.  Im  Berliner  Hauptarchiv  befinden  sich 
sämtliche  M I litärklrchen büche r  der  Provinzen  Ö=1- 
und  Westpreußen,  Pommern  und  Schlesien  sowie 
aus  Posen. 


Landsleute  in  der  Sowjetunion 

Eine  siebente  Liste  von  Verstorbenen  u  nd  Zurückgehaltenen  /  Wir  bitten  um  die  Mitarbeit  unserer  Leser 


Von  der  Folge  1  des  Ostpreußenblattes  ab  ver¬ 
öffentlichen  wir  fortlaufend  Nainen  von  in  der 
Sowjetunion  verstorbenen  und  zu* 
rückyehaltcnen  Zivilpersonen.  Die 
Namen  sind  von  Heimkehrerfinnen)  aus  russischer 
Internierung  bzw.  Kriegsgefangenschaft  aufgegeben 
worden. 

Sollten  Sie,  liebe  Landsleute.  über  diese  verstor¬ 
benen  bzw.  noch  zurüdcgehaltenen  Zivilinternierten 
ergänzende  Angaben  machen  können  oder  den  Ver¬ 
bleib  der  Angehörigen  wissen,  bitten  wir,  der  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in 
Hamburg  24,  Wailslr.  29  b.  dieses  mitzuteilen. 

In  Ihrer  Zuschrift  beziehen  Sie  sich  bitte  wie  folgt 
auf  diese  Anzeigen:  „Belr.  Zivilintcmicrtej  Kenn¬ 
ziffer  .  .  ..  Angabe  des  Namens  und  Vornamens  des 
Gemeldeten“  (in  der  Schreibweise,  wie  er  in  unserer 
Zeitschrift  veröffentlicht  steht). 

Bei  jeder  Rückfrage  und  Meldung  an  uns,  diese 
Personengruppe  betreffend,  bietet  allein  die  Angabe 
der  Kennziffer  und  des  Namens  und  Vornamens  des 
Internierten  die  Gewähr,  daß  Ihre  Mitteilung  richtig 
ausgewertet  werden  kann. 

Bitte  nennen  Sie  uns  in  Ihrer  Zuschrift  alle  bekann¬ 
ten  ergänzenden  Personalien  zu  den  Internierten  bzw. 
ihren  Angehörigen  oder  auch  Berichtigungen  zu  den 
von  uns  aufgeführten  Angaben,  da  der  Heimkehrer 
meistens  nur  noch  Namensbruchstücke  aufgibt,  die 
ihm  in  Erinnerung  geblieben  sind. 

Ueber  sich  selbst  machen  Sie  bitte  am  Schluß  Ihres 
Briefes  folgende  Angaben:  Name,  Vorname,  Mädchen¬ 
name,  Geburtsdatum,  Heimatanschrift,  jetzige  An¬ 
schrift. 

Sind  Sie  selbst  ln  russischer  Internierung  gewesen? 
Ja' nein?  Bis  wann?  In  welchem  Lager  (Nummer  und 
Ort)? 

Bitte,  gedulden  Sie  sich,  wenn  wir  Ihnen  auf  Ihre 
Zuschrift  nicht  sofort  Rückantwort  erteilen.  Wir 
werden  thre  Mitteilung  mit  Hilfe  von  Rotkreuz-Such- 
dienststcllen  sorgfältig  ütiswcrten  und  dabei  mit  an¬ 
deren  eingegangenen  Zuschriften  vergleichen  müssen. 

In  den  hier  folgenden  Absätzen  kommt  zunächst 
die  Kennziffer,  dann  folgen  die  Personalien  de«  Ge¬ 
meldeten  und  zuletzt  werden  der  Name  des  mel¬ 
denden  Heimkehrers  oder  die  Namen  der  vermut¬ 
lichen  Angehörigen  angegeben. 

Namen  von  In  der  Sowjetunion  verstorbenen  und 
zurUckgehnttonen  Zivil  verschleppten 

54  953  48  Abermett.  Gertrud,  geb.  ca.  1928  und 
Schwester  Abcrmeit.  Mnrta,  geb.  ca.  1929.  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Ostpreußen,  Zlvllberuf:  unbekannt:  gemel¬ 
det  von  Wilhelm.  Moria 

2493  Backhaus,  Vorname  unbekannt,  geb.  ca.  1895, 
zul.  wphnh.:  5b)  Königsberg.  Hnmmerweg.  Zlvllbe- 
ruf;  Bäckermeister  (verh.);  gemeldet  von  Plewinskl, 
Friedrich. 

Hi48/ßeth.  Badiung,  Vnmnme:  unbekannt  (Frnu) 
geb.  1907  09,  zul.  wohnh.:  5b)  Klttnau, 'Osterode 'Ostpr.. 
Zivilberuf:  unbekannt;  gemeldet  von  Schwcsig,  El¬ 
vira. 

H.  K./Ma.  Ciellnskl.  Vorname  unbekannt  (Frl.), 
geb.  ca  1900,  zul  wohnhaft  5b)  Mehlsack  od.  Gum¬ 
binnen,  Ostpr..  Zlvllberuf  Lehrerin;  gemeldet  von 
Karsten.  Gertrud,  geb.  Teschner. 

5t  584  49  Clnka,  Wilhelm,  geb.  ca.  1913.  zul.  wohn¬ 
haft  5b)  Braunsbergt  Ostpr.,  Zlvllberuf  unbekannt: 
gemeldet  von  Pattschull.  Hans. 


16  058  Daniel,  Hildegard,  geb.  unbekannt  (19  J.), 
zul.  wohnhaft  5b)  Allenstetn/Ostpi .,  Zivilberuf  un¬ 
bekannt  (led.);  gemeldet  von  Gauder,  Frau 

53  812  47  Dankert,  Vorname  unbekannt  (männl.) 
geb.  ca.  1880,  zul.  wohnh.  5b)  Königsberg  Pr..  Am 
Anger,  Zlvllberuf:  Fieischwarengeschäft  (verh.);  ge¬ 
meldet  von  Paulath,  Lydia. 

51  879/49  Elch,  Lisa.  geb.  ca.  1921/20.  zul.  wohnh.  5b) 
Rastenburg  Ostpr.,  Zlvllberuf  Ehefrau;  gemeldet 
von  Ilmer  (fr.  Nowitzki),  Gerda,  geb  Ilmer. 

739!  Beth.  F.imler.  Hans,  geb.  unbekannt,  zuletzt 
wohnh.  5b)  Königsberg  Pr..  Fischhauser  Str.  14,  Zivil¬ 
beruf  unbekannt;  gemeldet  von  Reß,  Lore. 

51  605/48  Fabian,  Magda,  geb.  unbekannt,  zuletzt 
wohnh.  5b)  Königsberg/Pr.,  Zivilberuf  Friseuse;  ge¬ 
meldet  von  Nowak,  Hildegard 

7093  Beth.  Fahl,  Anton,  geb.  unbekannt,  zul.  wohn¬ 
haft  5b)  Krokau,  Kr.  Rößel 'Ostpr.,  Zivilberuf  unbe¬ 
kannt;  gemeldet  von  Parschau,  Hedwig. 

5229/Bet h.  Gadlg.  Ursula  (Frl.),  geb.  unbekannt, 
zul.  wohnh.  5b)  Alt-Garscften  b.  Guttstadt/Ostpr., 
Zlvllberuf  unbekannt;  gemeldet  von  Gudd,  Auguste, 
(Frau). 

52  753, 48  Gähler,  Albert,  geb.  1909,  zul.  wohnh.  5b) 
Powunden  (Samland),  Zivilberuf  Landarbeiter;  ge¬ 
meldet  von  Seidel,  August. 

54  981  49  Haustein,  Grete,  geb.  unbekannt,  zuletzt 
wohnh.  5b)  Frauenburg/Ostpr...  Gartenstr.,  Zlvllbe¬ 
ruf  unbekannt;  gemeldet  von  Hinnenberg,  Gretcl, 
geb.  Dittrid). 

54  497  48  Hetke,  Reiner  od.  Reinhard,  geb.  1926/28, 
zul.  wohnh.  5b)  Kreis  Angerburg/Ostpr.,  Zivilberuf 
unbekannt:  gemeldet  von  Glass,  Hildegard. 

54  953 '48  Ipach,  Gertrud,  geb.  ca.  1910,  zul.  wohnh. 
5b)  Ostpreußen.  Zivilberuf  unbekannt;  gemeldet 
von  Wilhelm,  Maria. 

52  697  49  Itotzki,  Hildegard,  geb.  1925,  zul.  wohnh. 
5b)  Polkeim,  Kr.  Rößel  Ostpr.,  Zivilberuf  Baucm- 
tochter;  gemeldet  von  Schmidt.  Joscpha. 

55  633  51  Jatz.  Erwin,  geb.  ca  1919,  zul.  wohnh.  5b) 
Ostpreußen.  Zlvllberuf  unbekannt;  gemeldet  von 
Vos,  Werner. 

50  613  49  John  Elfriede,  geb.  1924.  zul.  wohnh.  5b) 
Ostpreußen,  Zlvllberuf  unbekannt;  gemeldet  von 
Okroy,  Ruth. 

51  844  49  Kemper,  Anna,  geb.  unbekannt,  zuletzt 
wohnh  5b)  Schlltt.  Kr.  Hellsbcrg/Ostpr..  Zlvllberuf 
unbekannt:  gemeldet  von  Wettke.  Agathe 

18  R47  Kensy,  Christoph,  geb.  ca.  1895,  zul.  wohnh. 
5b)  Treudorf.  Krs.  Ortelsburg/Ostpr..  Im  Kotten  von 
Bauer  Klask,  Zlvllberuf  Arbeiter;  gemeldet  von 
Rutkowskt,  Jdhann. 

19  479  Lack.  Vorname  unbekannt,  geb.  ca.  I886'87, 
zul.  wohnh.  5b)  Kl. -Rödersdorf,  Kreis  Heiligenbell/ 
Ostpr.,  Zlvllberuf  Landarbeiterfrau;  gemeldet  von 
Gerlach.  Paul. 

19  479  Lack.  Hermann,  geb.  ca.  1886  87,  zul.  wohnh. 
5b)  Kl. -Rödersdorf,  Kr.  Helllgenbell/Ostpr..  Zivilbe¬ 
ruf  Landarbeiter:  gemeldet  von  Gerlach.  Paul. 

1862  Masuch,  Vorname  unbekannt  (welbl.),  zuletzt 
wohnh.  5b)  Königsberg  Pr.,  Rlchterstr.  8.  Zlvllberuf 
unbek.;  gemeldet  von  Maguhn.  Frieda. 

53  189 '48  Mnssaneck,  Rudolf,  geb  ca.  1898  1903,  zul. 
wohnh.  5b)  Königsberg  Pr.,  Vorder-Roßgarten,  Zi¬ 
vilberuf  (Kaufmann):  gemeldet  von  Jahnke,  Otto 

51  063  49  Nltschmann.  Franz,  geb.  ca.  1869,  zuletzt 
wohnh.  5b)  Könlgsborg-Ponurth.  Brandenburger 
Str.  20,  Zlvllberuf  Relchsbahn-Angcst.  (verh.);  ge¬ 
meldet  von  Wasglen,  Frieda. 

51  063/49  Nitschmann,  Johanna,  geb.  ca.  1873.  zul. 
wohnh.  5b)  Könlgsberg-Ponarth,  Brandenburger 
Str.  20.  Zlvllberuf  unbekannt;  gemeldet  von  Was- 
gien.  Frieda. 

54  521/48  oillges.  Bernhard,  geb.  unbekannt,  zul. 
wohnh.  5b)  vermutlich  Ostpr.,  Zlvllberuf  unbekannt; 
gemeldet  von  Barth,  Karl 

51  216/45  Olschewski,  Vorname  unbekannt  (männl.), 


geb.  ca.  1900,  zul.  wohnh.  5b)  Mohrungen  Ostpr.,  Zl¬ 
vllberuf  Flelschermcisier;  gemeldet  von  Dcxncit, 
Otto. 

18  819  Peter,  Fritz,  geb.  ca.  1930  31,  zul.  wohnh.  3b) 
Regcrteln,  Kr.  Hellsberg  Ostpr.,  Dorfstr.,  Zivilberuf 
unbekannt  (led.);  gemeldet  von  Gudd,  Franz. 

1823  Pfeffer,  Emu.  geb.  cn.  1921.  zul.  wohnh.  5b) 
Könlgsberg/Pr.,  Zlvllberuf  Büroangestellte;  gemel¬ 
det  von  Kamutzkl.  Margarete. 

3470  Pusinke,  Margarete,  geb.  10097,  zul.  wohnh. 
5b)  bei  Königsberg  Pr..  Zlvllberuf  Landwirtschatt; 
gemeldet  von  Perl.  Gertrud. 

5965 'Beth.  Qucdnau,  Fritz.  Dr.  med  ,  geb.  ca.  1885 
mit  Ehefrau  Dr.  Sabine,  geb.  ca.  1897.  zul.  wohnh. 
5b)  Pr.-Eylau  Ostpr.,  Bnhnhofstr.,  Zivilberuf  Aizt; 
gemeldet  von  Kloss,  Ingeborg. 

0895  Rnth,  Ernst  geb.  unbekannt,  zul.  wohnh.  5b) 
Ostpreußen.  Zlvllberuf  Ingenieur;  gemeldet  von 
Fuchs.  Willi. 

53  189  48  Rauhut,  Vorname  unbekannt,  geb.  ca. 
1905  (männl.).  zul.  wohnh.  5b)  Königsberg/Pr..  Zlvll¬ 
beruf  Postbeamter  b.  Postamt  5:  gemeldet  von 
Jahnke,  Otto. 

50  274  Sajewskl.  August,  geb.  ca  1896,  zul.  wohnh. 
5b)  Johannisburg/Ostpr..  Zlvllberuf  Krankcnkassen- 
Angest.:  gemeldet  von  Blank,  Emst. 

19  508  Scefeld.  Richard,  geb.  ca.  1885  90,  zul.  wohnh. 
5b)  Braunsberg/Ostpr.,  Zivilberuf  unbekannt;  ge¬ 
meldet  von  Rclmnltz.  Reinhold 

53  189/48  Schubert.  Vorname  untffckannt  (mflnnl  ), 
geb.  ca.  1884  86.  zul.  wohnh.  5b)  Königsberg  Pr..  Al¬ 
ter  Garten,  Zivilberuf  (Polizei beamter);  gemeldet 
von  ?. 

50  125  49  Tellnev,  Erna,  geb.  unbekannt,  zul.  wohn¬ 
haft  5b)  Seewieson  bei  Löwenhagen,  Kr.  Snmland, 
Zlvllberuf  unbekannt;  gemeldet  von  Marks,  Martha. 

53  539/45  Telke,  Edunrd,  geb.  cn.  1929.  zul.  wohnh. 
5b)  Ostpreußen  Zlvllberuf  unbekannt;  gemeldet 
von  Grzybowskl.  Adolf. 

3213  Thfmm.  verw.  Töth,  Ottilie,  geb.  unbekannt, 
zul.  wohnh.  5b)  Metpethen-Königsberg/Pr.,  Zlvllbe¬ 
ruf  unbekannt  (verh  );  gemeldet  von  Bethke,  Erikn. 

50  182  49  Unruh,  Vorname  unbekannt  (Frau),  geb. 
ca.  1893.  zul.  wohnh.  5b)  MetRCthen-Königsbcrg,  Zl¬ 
vllberuf  Bäckerei;  gemeldet  von  Bethke,  Erika  geb. 
Grube. 

50  741 '45  Urban.  Vorname  unbekannt,  geb.  unbek.. 
zul.  wohnh.  5b)  Wartenburg  /Ostpr.,  Zivilberuf 
Bauer:  gemeldet  von  Ley.  Hans. 

16  016  Urban,  Vorname  unbekannt  (Frau),  geb.  un¬ 
bekannt.  zul.  wohnh.  5b)  Allenstcin/Ostpr..  Moltke- 
plntz.  Zivilberuf  Anwaltsfrau;  gemeldet  von  Gnu- 
der,  Frau. 

54  909 '48  Voch»,  Agathe,  geb.  ca.  1914,  zul.  wohnh. 
5b)  Ostpreußen.  Zlvllberuf  unbekannt  (led.):  gemel¬ 
det  von  Blnwnt.  Marta  geb.  Wloch. 

4032  Vogel,  Hilde,  geb.  ca.  191 116,  zul.  wohnh.  5b) 
wahrscheinlich  Ostpreußen.  Zlvllberuf  Landwirts¬ 
tochter:  gemeldet  von  Autcnrieb.  Else. 

55  M7'49  Weiß,  Edeltraut,  geb.  1925.  zul.  wohnh.  5b) 
Treuburp 'Ostpr..  Zlvllberuf  Bauemtochter:  gemel¬ 
det  von  Klatt.  Elfriede. 

7873'Bcth.  Wendland,  Vorname  unbekannt,  (Frl.), 
geb.  ca.  1895/1905.  zuletzt  wohnh.  5b)  Ostpreußen  (?). 
Zlvllberuf  unbekannt;  gemeldet  von  Schloenbach, 
Anna. 

Nachf./TV  Zablotnik.  Kurt,  geb.  1928,  zul.  wohnh. 
5b)  Ostpreußen.  Zlvllberuf  unbekannt:  gemeldet  von 
Grnbowskl.  Charlotte. 

51  735 '49  Zelchert.  Erna.  geb.  ca  1923/24.  zul.  wohn¬ 
haft  5b)  bei  Insterburg  Ostpr..  Zlvllberuf  unbekannt; 
gemeldet  von  Müller.  Heinz 

19  301 'K  Alzelt.  Berta,  geb.  ca.  1915.  mit  (?)  Ehe¬ 
mann  Fritz,  geb.  cn.  1884.  und  Sohn  Kurt,  geb. 
unbekannt,  zul.  wohnh.:  5b)  Strbjehnen. Samland, 
Zivilberuf:  unbekannt,  gemeldet  von  Nummert. 
Frieda. 
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Von  Dr.  phll.  habil.  Erhard  Riemann 


Das  Bauernhaus  Ist,  abgesehen  von  den  gebiete  in  Ostdeutschland  und  Polen.  Der 
j1®  '  ,  n  Voraussetzungen  der  Landschaft  Stamm  der  Goten  drang  sogar  geschlossen  bis 

IWetterlage,  Pllan/engeographie  u.  a.|,  in  sei-  über  die  untere  Passarge  und  die  obere 
ner  Entstehung  geschichtlich  und  volksmäßig  Alle  vor,  und  es  ist  eine  auffällige  Tatsache, 
bedingt  v\enn  es  auch  nicht  In  dem  Maße  na-  daß  sich  die  Ostgrenze  des  Vorlaubenhauses, 
tional  gebunden  ist  wie  die  Sprache,  so  spiegeln  das  wir  aus  dem  Oberland,  der  Eibinger  Höhe 

«uh  doch  stets  die  völkischen  Vorgänge,  die  und  dem  . 

sich  im  Lauie  der  Geschichte  innerhalb  eines 
Volksraumes  abspielten.  auch  im  Bauernhaus 
wider.  Im  Gegensatz  zu  der  Weiträumigkeit 


Weichselmündungsgebiet  kennen, 
ziemlich  genau  mit  der  Linie  des  weitesten  ■ 
Vordringens  dieser  ostgeimanischen  Goten  8 
deckt.  In  den  Jahrhunderten  nachbarlichen  Zu- 
sammenlebens  wurde  die  Kultur  der  Altpreußen  J , 
stark  durch  die  überlegene  germanische  Kultur  * 
beeinflußt,  und  es  hat  sicher  auch  in  gewissem  IL 
ruue  von  ueDergangen  und  Staffelungen,  wie  Umfange  eine  volksmäßige  Vermischung  alt-  ■ 
wir  sic  nirgends  sonst  in  Europa  feststellcn  preußischer  und  ostgermanischer  Bevölkerung  ■ 
können  und  wie  sie  sich  erklärt  aus  dem  viel-  stattgefunden,  ln  diesen  Jahrhunderten  über-  H 
gestaltlgen  Ablauf  der  deutschen  Volksge-  nahmen  die  Allpreußen  von  den  Ostgermanen  ■ 
schichte.  die  Vorhalte  in  verstärktem  Maße  und  fügten  ™ 

Auch  beim  ostpreußisdien  Bauernhaus  sind  sie  ihren  Hausformen  ein.  Nach  dem  Abzüge  i 
sehr  verschiedenartige  volks-  und  kulturmäßige  der  Ostgermanen  rückten  die  Altpreußen  wie-  n 
Einflüsse  zu  einer  Einheit  verschmolzen.  Ent-  der  nach  dem  Westen  in  das  nun  ziemlich  I 
scheidend  geformt  wurde  das  Kulturbild  Ost-  siedlungsleer  gewordene  Gebiet  bis  zur  Weich-  «j 
preußens  in  der  Ordenszeit  durch  die  deut-  sei  und  darüber  hinaus  vor  und  werden  dabei  'v 
sehen  Siedler  vom  Mutterlande  her.  Diese  Sied-  möglicherweise  sogar  vielfach  noch  stehende  fi 
(er  brachten  nicht  nur  ihre  heimische  Mundart.  Vorhallenhäuser  übernommen  haben.  Daß  die 
ihre  Lieder,  Märchen  und  Sagen,  ihren  Volks-  Vorhalle  hier  im  Osten  im  wesentlichen  auf 
glauben  und  ihr  Brauchtum  nach  dem  Osten, 
sondern  auch  die  sachlichen  Kulturgüter  ihrer 
Heimat.  Wenn  ein  Dorf  unter  Führung  eines 
.Lokators”  angelegt  wurde,  mußte  zunächst 
einmal  Clnterkunlt  für  Mensch  und  Vieh  ge¬ 
schaffen  werden  Da  baute  man  nun  die  Häu¬ 
ser  in  der  gleichen  Form,  wie  man  es  aus  der 
alten  Heimat  gewohnt  war. 

Die  deutschen  Siedler,  mit  denen  der  Orden 
In  der  ersten  Hälfte  des  Sledlungsvorganges 
bis  etwa  1350  in  ziemlich  geschlossenem  Zuge 
die  Westhälfte  der  Provinz  besetzte,  stammten 
im  wesentlichen  aus  Niederdeutschland  und 
Mitteldeutschland.  Aus  dem  Gebiet  der  Alt¬ 
stimme  westlich  der  Elbe  kommen  als  Her¬ 
kunftsgebiete  besonders  Niedersachsen  und 
Thüringen  in  Frage.  Ueberwiegend  stammten 
die  deutschen  Siedler  aber  bereits  aus 
dem  .ostelblschen  Neusiedelland.  Auf  nie¬ 
derdeutschem  Gebiet  war  Lübeck  mit  sei¬ 
nem  bäuerlichen  Hinterland  ein  wichtiger  Aus¬ 
gangspunkt  der  Siedlung.  Daneben  gaben  auch 
Holstein,  Mecklenburg  und  Pommern  größere 
Siedlermengen  ab.  Die  mitteldeutschen  Siedler 
kamen  aus  Obersachsen,  Meißen  und  aus 
Schlesien.  Diese  besiedlungsgeschichtlichen  Tat¬ 
sachen  spiegeln  sich  nicht  nu^  in  den  mundart¬ 
lichen  Verhältnissen,  sonderfe  auch  in  der  Ver- 


Hofeinfahrt  in  Eschentiorst,  Kreis  cibing 


Photo:  Edgar  Rudolph 


entstand  jene  Vielfalt  von  Laubenformen,  die  Rauchabzug  durch  die  Wand  in  die  Schwarze 
für  Ostdeutschland  und  in  ganz  besonderem 
Maße  für  Ostpreußen  kennzeichnend  ist  und 
auf  die  ich  später  noch  eingehender  zurückkom¬ 
men  werde. 

Bei  den  Hausformen,  die  die  deutschen  Sied¬ 
ler  nach  dem  Osten  mitbrachten,  lassen  sich 
zwei  Grundformen  unterscheiden:  das  mittel¬ 
deutsche  und  das  niederdeutsche  Haus.  Das  mit¬ 
teldeutsche  Haus  wurde  früher  fälschlicher¬ 
weise  als  .fränkisches  Haus”  bezeichnet,  ob¬ 
wohl  es  von  dem  Stamm  der  Franken  weder 
allein  geschaffen  noch  allein  auf  ihn  beschränkt 
war.  Heute  wird  es  in  der  Volkskunde  als 
.Westgermanisch-mitteldeutsches  Wohnstall- 
haus”  bezeichnet.  Es  i:t  eine  dreiteilige  Haus¬ 
anlage  mit  dem  Eingang  an  der  Längsseite  des 
Hauses.  Es  ging  als  Schöpfung  westgermani- 
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späte.-  wurden  Wände  eingezogen,  um  einen 
besonders  abgeteilten  Raum  tür  das  Vieh  und 
besondere  Schlaf-  und  Wohnräume  für  die  Men¬ 
schen  zu  schaffen.  Der  mittelste  Raum  war  der 
Mittelpunkt  des  ganzen  Hauses,  in  dem  die 
häuslichen  Arbeiten  verrichtet  wurden.  In  ihm 
lag  auch  die  offene  Feuerstelle,  die  erst  später 
umgebaut  wurde.  Die  kennzeichnend  ostpreu¬ 
ßische  Ausprägung  des  westgermanisch-mittel- 
die  Ostgermanen  zurückgeht,  wird  bestätigt  deutschen  Wohnstallhauses  (Abb.  1  und  2),  die 
durch  die  Tatsache,  daß  sich  das  heutige  und  sich  bei  allen  allen  Bauernhäusern  Ostpreußens 
frühere  Kerngebiet  der  Laubentorm  mit  dem  in  einer  erstaunlichen  Gleichmäßigkeit  beobach¬ 
einstigen  Siedlungsgebiet  der  Ostgermanen  ten  läßt,  sieht  folgendermaßen  aus:  Der  Wohn- 
deckt.  Auch  durch  Ausgrabungen  ist  das  Vor-  teil  besteht  aus  einer  großen  Stube  und  zwei 
hallcnhaus  in  Ostpreußen  für  die  vorgesdneht-  dahinterliegenden  Kammern.  Der  Stallteil  be¬ 
liebe  Zeit  belegt.  So  wurde  im  Jahre  1932  in  herbergte  in  Ostpreußen  immer  den  Pferde- 
Damerau,  Kreis  Bartenstein,  ein  Pfostenhaus  stail,  weil  der  Bauer  die  Pferde  als  seinen 
mit  Giebelvorhalie  und  Eingang  von  der  Gie-  wertvollsten  Besitz  stets  unter  Augen  haben l 
beiseite  ausgegraben,  das  etwa  in  das  6.  oder  7.  woille.  Die  übrigen  Ställe  und  Scheunen  sind 
Jahrhundert  v.  Chr.  gehört  und  wohl  noch  auf  bei  dieser  Hausform  in  besonderen  Gebäuden 
nordisch  -  indogermanische  Wanderzüge  der  untergebracht.  Der  in  der  Mitte  gelegene  Bur 
jüngeren  Steinzeit  zurückgehen  mag.  Aus  den  enthält  die  sogenannte  Schwarze  Küche,  die 
ersten  vier  Jahrhunderten  nach  Christi  Geburt  durch  Ummauerung  der  alten  offenen  Feuer¬ 
slammen  die  Vorhallenhäuser,  die  im  Gebiet  stelle  aus  Gründen  der  Feuersicherheit  entstan- 
der  Kreise  Marienwerder  und  Stuhm  au6ge-  den  ist.  Die  Wände  verjüngen  sich  nach  oben 
gtaben  wurden  und  die  sicher  auf  die  ostger-  zu  pyramidenartig  und  münden  als  enger,  oben  in  Neu-Passarge.  Kreis  Braunsberg  (Niederdeul- 
manische  Siedlung  zurückgehen.  Als  ein  Bei-  offener  Schornstein  aus  dem  Dach.  Von  unten  sches  Haus )  Abb.  5 

spiel  aus  der  Wikingerezit  nenne  ich  noch  das  kann  man  den  Himmel  sehen,  und  Schnee  und 

Vorhallenhaus  aus  Linkuhnen,  Kreis  Niederung.  Regen  können  ungehindert  eindringen.  In  die-  paration”,  also  seil  rund  120  Jahren  allgemein 
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Westgermanisch-milteideutsches  Wohnstallhaus 
(Abb.  I) 


Ben  die  Vorhalle  oder  Laube  bereits  vor.  Sie 
übernahmen  sie  bald  und  fügten  sie  al6  ganz 
fremdes  Bauglied  ihren  Haustormen  ein.  So 


chen  der  Wäsche  und  des  Schweinefutters.  Die 
täglichen  Mahlzeiten  werden  in  einem  Schrank- 
kamin  in  der  großen  Stube  gekocht,  dessen 


stall  den  anderen  Ställen  an. 

Das  westgermanisch-mitteldeutsche  Wohn¬ 
stallhaus  ist  für  lins  deshalb  so  wichtig,  weil  es 


den  denn  eigentlich  die  deutschen  Siedler  bei 
ihrer  Ankunft  in  Ostpreußen  vor?  Was  wissen 
wir  überhaupt  über  den  Wohnbau  der  altpreu- 
Bischen  Vorbevölkerung? 

In  vorgeschichtlicher  Zeit  hatte  man  in  ganz 
Nord-  und  Osteuropa  die  sogenannte  Vieh¬ 
hausanlage,  bei  der  für  jeden  Zweck  ein  be¬ 
sonderes  Gebäude  errichtet  war.  Da  hatte  man 
ein  Kochhaus,  ein  Schlathaus.  ein  Vorratshaus 
für  das  Getreide,  ein  Badehaus,  besondere 
Ställe  für  Großvieh  und  Kleinvieh  und  viele 
andere  Einzelgebaude.  In  manchen  Gebieten, 
wie  z.  B.  in  Litauen,  hat  sich  diese  Gehöittorm 
bis  In  die  letzten  Jahrhunderte  hinein  erhal¬ 
ten.  Wir  wissen,  daß  es  dort  Gehöfte  mit  zwan¬ 
zig  Einzelgebäuden  gegeben  hat,  die  in  völlig 
reaelloser  Anlage  um  einen  Hol  horumlagen. 
Diese  Gehöfttorm,  die  heute  zum  größten  Teil 
durch  das  mitteldeutsche  Gehöft  verdrängt  ist, 
müssen  wir  auch  lur  die  Altpreußen  in  der  Zeit 
vor  der  Ankunft  des  Ordens  ansetzen.  Aber 
noch  eine  weitere  Tatsache  können  wir  über 
oen  Wohnbau  der  Altpreußen  aussaqen:  Sie 
kannten  bereits  die  Vorlaube,  die  heute  in  so 
vielgestaltiger  Ausprägung  am  ostdeutschen 
Bauernhaus  zu  finden  ist.  Das  Vorhallenhaus, 
dessen  Grundform  wir  noch  heule  an  alten  Dorf- 
schmieden  beobachten  können,  hat  sich  nach 
dem  heutigen  Stand  der  Forschung  in  Nord¬ 
europa,  im  Urheimatgebiet  deT  Indogermanen, 
hcrausqebildct  Es  besteht  aus  einem  einzigen 
Raum  mit  Giebeleingang  und  offener  Vorhalle 
vor  dem  Giebel  und  wurde  schon  in  der  jün¬ 
geren  Steinzeil  durch  die  Züge  der  Indogertna 
nen  nach  dem  Süden  und  Südosten  getragen 
In  dieser  Zeit  kam  es  audi  schon  nach  Ostpreu¬ 
ßen.  In  den  Jahrhunderten  vor  und  nach  Chri¬ 
sti  Ge'iiirl  brachten  es  die  vom  Norden  kom¬ 
menden  Ostgermanen  in  ihre  neuen  Siediungs- 
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seinem  Ursprung  nadi  eine  rein  deutsche  Haus¬ 
form  ist.  In  Ostpreußen  hat  es  die  Hausformen 
der  altpreußischen  Vorbevölkerung  völlig  ver¬ 
drängt,  und  sogar  das  niederdeutsche  Haus  ist 
ihm  hier  —  wie  ich  noch  zeigen  werde  —  fast 
völlig  gewichen.  Es  ist  weit  nach  Osteuropa 
hinein  vorgedrungen,  weit  über  die  östlichsten 
Stützpunkte  deutscher  Sprache  hinaus,  und  hat 
sich  an  die  Stelle  der  alten,  jeweils  üblichen 
Wohnformen  gesetzt. 

Die  zweite  Grundform  des  Bauernhauses  in 
Ostpreußen  ist  das  niederdeutsche  Haus  tnie- 
dersächsische  Haus),  dessen  eigentliches  Kern¬ 
gebiet  in  Nordwestdeulschland  liegt.  Das  nie¬ 
derdeutsche  Haus  steht  stets  mit  dem  großen 
Giebel  zur  Straße,  im  Gegensatz  zu  dem  west¬ 
germanisch-mitteldeutschen  Wohnstallhaus,  das 
den  Eingang  immer  in  der  Mitte  der  Längs¬ 
front  hat,  liegt  beim  niederdeutschen  HaU6  das 
große  Einfahrtstor  im  Giebel.  Bei  der  Reinlorm 
des  niederdeutschen  Hauses  kann  man  mit  be¬ 
ladenem  Erntewagen  in  die  große  Diele  des 
Hauses  hineinfahren  und  das  Getreide  odei  das 
Heu  in  den  Dachboden  abstäken.  Quer  zur 
Diele  am  hinteren  Giebel  des  Hauses  liegen  die 
Wohnräume  und  zu  beiden  Setten  der  Diele 
die  Kübbungen  oder  Abseiten  in  denen  sich 
die  Ställe  befinden  Das  ganze  Gehöfl  besteht 
also  hier  aus  einem  einzigen  Gebäude,  das 
Wohnräume,  Stall-  und  Vorratsränme  für  Ge¬ 
treide  und  Heu  unter  einem  Dache  birgt. 

Die  Hauptgebiete  des  niederdeutschen  Hauses 
sind  Hannover,  Westfalen,  Braunsdiweig  und 
das  Gebiet  um  den  Niederrhein.  Mit  der  mittel¬ 
alterlichen  Ostsiedlung  wurde  es  in  die  osl- 
elbischen  Gebiete  getragen  und  findet  sich  heute 
in  einem  langgezogenen,  nach  Osten  zu  immer 
schmäler  werdenden  Teil  ain  StetrerrV  der  Ost¬ 
see.  Dies  Gebiet  umfaßt  Holstein,  Mecklenburg, 
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gen  zu  beiden  Seiten  der  Diele  lagen  die  Ställe, 
während  sich  die  Große  Stube,  die  Kammer 
und  eine  Kleine  Stube  quer  über  das  hintere 
Ende  des  Hauses  legten.  Die  offene,  nur  von 
einer  Mauer  umgebene  Feuerstelle  befand  sidi 
in  der  linken,  hinteren  Ecke  der  Diele  und  war 
noch  1930  in  Gebrauch.  Der  Vorschauer,  der  sich 
einst  vor  dem  Vordergiebel  befunden  hatte, 
war  inzwischen  in  das  Haus  cingezogen.  Dafür 
hatte  das  Haus  als  eine  besondere  Eigentüm¬ 
lichkeit  in  der  hinteren  Edce  des  Hauses  neben 
der  Großen  Stube  eine  Ecklaube,  zu  der  auch 
von  der  Diele  aus  ein  Hinterausgang  führte 
Alte  eingesessene  Leute  in  Neu-Passarge 
wußten  noch,  daß  es  früher  neben  den  hier  be- 

Dorf  und  in  der 
weitere  Form 


sprochenen  Hausformen  im 
näheren  Umgebung  noch  eine 
gegeben  hatte,  die  aber  inzwischen  ausgestor¬ 
ben  war.  Es  war  ein  Haus  mit  Durchgangsdicle, 
das  die  Große  Stube  in  einem  etwas  niedrige¬ 
ren  Seitenflügel  aus  dem  Längshaus  heraus¬ 
schob.  Die  mundartliche  Bezeichnung  für  diese 
Sonderform  war  .Dreeangel*  —  Dreiangel  — , 
und  ich  möchte  deshalb  diesen  volkstümlichen 
Ausdruck  auch  hier  beibehalten.  Ich  habe  ver¬ 
sucht,  einen  solchen  Dreiangel  in  Grundriß  und 
Vorderansicht  zu  rekonstruieren  (Abb.  6).  Auch 
im  Weichselmündungsgebiet  finden  6ich  solche 
Dreiangel,  allerdings  in  noch  stärker  abgewan¬ 
delter  Form.  Die  alten  Neu-Passarger  Dreiangel 
hatten  noch  beide  Kübbungen,  wahrend  die  des 
Weichselgebietes  schon  eine  Kübhung  autgege- 
ben  hatten.  Die  Neu-Passarger  Dreiangel  ste¬ 
hen  also  der  einfachen  Form  des  niederdeut¬ 
schen  Hauses  noch  näher,  während  man  die  des 
Weichselmündungsgebietes  sdion  als  eine 
Misdiform,  also  eine  Ueberschneidung  von  nie¬ 
derdeutschem  Haus  und  dem  vorher  behandel¬ 
ten  westgermanisch-mitteldeutschen  Wohnstall- 
haus  bezeichnen  muß.  Solche  weichselländischen 
Dreiangel  standen  in  Schönwiese,  Tannsee  und 
Neumünsterberg,  Kreis  Marienburg. 

Eine  der  reizvollsten  Fragen  bei  meinen  Ar¬ 
beiten  über  das  niederdeutsche  Haus  war  für 
midi  die  nach  der  früheren  Verbreitung  dieser 
Hausform  in  Ostpreußen.  Neben  den  wenigen 
dürftigen  Hinweisen  des  älteren  Schrifttums 
waren  die  Separationskarten,  die  auf  dem  Lan¬ 
deskulturamt  in  Königsberg  lagen,  die  widrig¬ 
ste  Quelle.  Auf  Grund  dieser  Karten  konnte  ich 
das  Verbreitungsgebiet  der  niederdeutschen 
Hausformen  in  Ostpreußen  für  die  Zeit  der  .Se¬ 
paration',  d.  h.  also  vor  120  Jahren,  ganz  klar 
herausarbeiten.  Es  ist  einmal  das  Weichselmün¬ 
dungsgebiet,  in  dem  auch  noch  1945  eine  ganze  land,  zweifellos  ausschließlich  beherrschte.  Die 
Reihe  von  Beispielen  zu  finden  war,  und  zwei-  Lebenskraft  des  westgermanisch-mitteldeutsdien 
tens  der  nördliche,  niederdeutsch  sprechende  Wohnstallhauses  hat  6ich  aber  bald  als  stärker 
Teil  des  Ermlandes.  Außerhalb  dieses  Gebietes  erwiesen.  Es  hat  das  niederdeutsche  Haus  im¬ 
mer  mehr  zurückgedrängt,  und  1945  6tanden, 
-  abgesehen  von  den  Dreiangeln  des  Weichsel¬ 

mündungsgebietes,  in  Ostpreußen  nur  noch  die 
vier  letzten  niederdeutschen  Häuser  in  Neu- 
j.  8  Passarge.  Daß  auch  das  Ackerbürgerhaus  der 

ostpreußi6chen  Kleinstädte  —  allerdings  wöhl 
SgVss^fc...  nur  der  im  niederdeutschen  Sprachgebiet  gclev 

genen  —  früher  niederdeutsch  gewesen  ist,  httt 
Ernst  Witt  am  Beispiel  Friedlands  gezeigt.  Aber 
1}  auch  die  (Jro,,cn  Dielenhäuser  der  r>6tpreußi- 

I  ,Wk  sehen  Hansestädte  waren  nichts  weiter  als  auf 

f  städtische  Raum-  und  Wtrlschaftsverhältnisse 

Ü  zugeschnittene  und  umgestaltete  niederdeutsche 

I  ri,V.  Das  niederdeutsche  Hans  mit  Durchganqs- 

j  diele  ist  die  kennzeichnende  Form  des  ostelbi- 

ausqc ■luldr t  :m  T.  ie.ch  der  s'arksten  nieder- 
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Ein  westgermanisch-mitteldeutsches  Wohnstallhaus 

Haus  aus  Muhlack,  Kreis  Rastenburg  (Abb.  2) 


Rekonstruierter  Dreiangel 

aus  Ncu-Passarge,  Kreis  Braunsberg  (Abb.  6) 


d«jfltfccfi"n-T  Hauses,  sondern  schon  eine  abge- 
Förm  dar.  Ich  selbst  fand  im  Jahre 
1930  in  Neu-Passarge,  Kreis  Braunsberg,  einem 
abgelegenen  Fischerdorf  an  der  Mündung  der 
Passatge  ins  Frische  Haff,  vier  ganz  urtümliche 
niederdeutsche  Häuser,  die  bisher  unbekannt 
geblieben  waren.  Sie  stellen  den  östlichsten 
Punkt  des  Verbreitungsgebietes  dieser  Haus- 
form  überhaupt  dar  und  waren  insofern  von 
besonderem  Interesse.  Drei  dieser  Häuser  hat¬ 
ten  eine  Durchgangsdiele,  das  vierte  war  ein 
Haus  mit  Sackdiele.  Das  Haus  Anton  Schier 
aus  Neu-Passarge  (Abb.  3  und  4)  hatte  auf  der 
rechten  Seite  der  Durchgangsdiele  die  Ställe 
und  auf  der  Unken  Seite  die  Wohnräume:  eine 
Große  Stube,  eine  schmale  Kammer  und  eine 
Kleine  Stube,  ln  einer  Nische  der  Diele  vor 
der  Kammer  lag  der  aufgemauerte  Herd,  des¬ 
sen  Rauch  aber  ohne  Schornstein  in  den  Die¬ 
lenraum  zog.  Die  Oefen  der  beiden  Stuben 
waren  Beilegeröfen,  die  von  der  Herdnische 
der  Diele  aus  geheizt  wurden  und  deren  Rauch 
durch  ein  Mauerloch  ebenfalls  in  den  offenen 
Dielenraum  "entwich.  Vor  der  Großen  Stube  und 
dem  Einfahrlstor  war  früher  ein  Vorschauer, 
der  sich  ursprünglich  wohl  sogar  über  die 
ganze  Giebelwand  erstreckte.  Später  hatte  man 
die  eine  Hälfte  des  Schauers  in  die  Diele  einbe¬ 
zogen,  und  nur  der  Teil  vor  der  Großen  Stube 
war  als  offene  Vorhalle  übrig  geblieben.  Das 


Haus  Anton  Schier 


in  Neu-Passarge,  Kreis  Braunsberg  (Abb.  4) 


Photos:  Erhard  Rlcmann 
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Zum  Ruhme  der  Albertina 

Ein  Jahrbuch  der  Königsberger  Universität 


Dem  am  7.  März  dieses  Jahres  verschiedenen 
letzten  Kurator  der  Albertina  und  Begründer 
des  Göttinger  Arbeitskreises,  Dr.  h.  c.  Friedrich 
Hoffmann,  war  zu  Lebzeiten  die  Erfüllung  eines 
seiner  sehnlichsten  Wünsche  nicht  mehr  ver¬ 
gönnt:  das  Erscheinen  des  Jahrbuches 
der  A  1  b  e  r  t  U6  -  U  n  i  v  e  r  s  i  t  ä  t  zu  Kö¬ 
nigsberg.  Den  ersten.  168  Seiten  umfassen¬ 
den  Band  (Preis  9,50  DM),  dessen  Redaktion 
D  r.  K.  O.  Schmidt  besorgte,  legt  jetzt  der 
in  Ueberlingen  am  Bodensee  bestehende  ost¬ 
preußische  Verlaq  Otto  Dikreiter  vor: 
er  erweist  hiermit  dem  ostpreußischen  Geistes¬ 
leben  einen  höchst  dankenswerten  Dienst,  denn 
es  wäre  falsch,  von  einem  .Vermächtnis*  zu 
sprechen.  Als  Herausgeber  zeichnet  der  .Göt¬ 
tinger  Arbeitskreis",  und  es  steht  zu  hoffen, 
daß  dieses  Jahrbuch  .als  Stimme  der  Alma 
Mater  Albertina  im  großen  abendländischen 
Geistesgespräch  gewertet  werde* ,  wie  der  Vor¬ 
sitzende  der  Vereinigung,  Prof.  Dr.  Herbert 
Kraus,  in  seinem  Vorwort  erwartet. 

Die  ersten  Seiten  des  Jahrbuches  sind  den 
Würdigungen  gefallener  und  verstorbener  ost- 
preußischer  Wissenschaftler  Vorbehalten.  Einer 
der  Autoren,  der  hier  warmherziqe  Worte  für 
die  Dahingegangenen  fand,  ist  inzwischen  selbst 
abberufen  worden  —  der  von  seinen  Schülern 
aufrichtig  verehrte  langjährige  Dekan  der  Phi¬ 
losophischen  Fakultät,  Prof.  Dr.  Walther 
Ziesemer.  (Mit  freundlicher  Erlaubnis  des 
Verlages  Dikreiter  bringen  wir  in  dieser  Aus¬ 
gabe  den  in  dem  vorliegenden  Jahrbuch  ver¬ 


öffentlichten  Aufsatz  von  Prof.  Ziesemer  .Das 
Preußische  Wörterbuch*.) 

.Von  ehrlicher  Kriegsführung  und  gerechtem 
Friedensschluß*  lautet  eine  Studie  von  Prof. 
Herbert  Kraus,  die  uns  Immanuel  Kants 
Leistungen  für  die  Idee  der  Völkerversöhnung 
darlegt.  Gänzlich  unvereinbar  mit  den  Grund¬ 
sätzen  der  Menschlichkeit  hielt  der  große  Phi¬ 
losoph  die  zerstörungswütiqe  Böswilligkeit,  wie 
sie  in  Ausrottungs-  und  Ünterjodiungskriegen 
ersichtlich  wird.  Achtunq  der  Persönlichkeit  des 
Gegners,  Schonung  des  L  vateigentums,  keine 
Ausplünderung  der  Bevölkerung,  Verbot  be¬ 
stimmter  Kriegsmittel  und  inhumaner  Kriegs¬ 
führung.  Selbst  im  Kriege  (wenn  er  schon  nicht 
vermeidbar  war),  erschien  ihm  die  Einhaltung 
des  moralischen  Gesetzes  auf  Achtunq  der  Men¬ 
schenwürde  als  eine  selbstverständliche  Forde¬ 
rung.  Er  verwarf  auch  die  Fragestellung  nach 
der  Kriegsschuld  und  die  Erpressung  von 
Kriegskosten  von  dem  Besiegten.  Den  Bürgern 
eines  besetzten  Landes  dürften  Ihre  staatsbür¬ 
gerlichen  Rechte  nicht  genommen,  noch  dürfe 
der  unterlegene  Staat  zur  Kolonie  herabgewür¬ 
digt  werden,  ln  diesem  Sinne  äußerte  sich  Im¬ 
manuel  Kant  150  Jahre  vor  der  Unterzeichnung 
d"s  Abkommens  von  Potsdam. 

Weder  nationalistisch, 
noch  imperialistisch 

Grundsätzliche  Betrachtungen  über  das  We¬ 
sen  von  Sprache,  Nationalität  und  Völker¬ 
gemeinschaft  stellt  Prof.  Hans  Rothfels 


an.  Er  wendet  sich  gegen  das  als  politisches 
Schlagwort  angebrachte  Vorurteil,  daß  der 
deutsche  Osten  —  bis  auf  Einzelerscheinun¬ 
gen  —  besonders  nationalistisch  gewesen  sei. 
Der  Nationalstaatsgedanke  französischer  Prä¬ 
gung  sei  vielmehr  zuerst  in  den  Westen  und 
Südwesten  Deutschlands  eingedrungen.  Vollends 
habe  dem  konservativen  Osten  jedes  imperiali¬ 
stische  Begehren  ferngelegen.  Die  willkürlichen 
Grenzziehungen  nach  1919  hätten  erwiesen,  daß 
der  Nationalstaat  des  19.  Jahrhunderts  eine 
überalterte  und  reaktionäre  Lebensform  sei,  und 
die  Volksabstimmungen  in  Ostpreußen  und 
Oberschlesien  bezeugten  auf6  klarste,  daß  das 
Verhältnis  von  Sprache  und  Nationalität  sich 
nicht  in  ein  einfaches  Schema  einfüqe;  soziale, 
religiöse  und  vot  allem  Heimatzusammenhänge 
durchkreuzten  die  ethnischen  Fronten.  Das  Spo- 
zialproblem  von  Sprache,  Nationalität  und  Völ¬ 
kergemeinschaft  münde  in  das  allgemeine 
Problem  der  Selbstbehauptung  der  abendländi¬ 
schen  Welt,  das  nur  im  Wege  des  freiwilligen 
Zusammenschlusses  gelöst  werden  könne. 

Bernstein  gegen  Gelbsucht 

Bereits  im  Jahre  1380  gab  es  in  Ostpreußen 
81  Spitäler;  galt  doch  die  Krankenpflege  als 
eines  der  vornehmsten  Gelübde  der  Brüder  des 
Deutschen  Ritterordens.  Die  Heilbehandlung  im 
Mittelalter  war  noch  vielfach  mit  Aberglauben 
und  sonderlichen  Vorstellungen  verflochten. 
Der  Volksglaube  wies  auch  dem  geheimnis¬ 
vollen  Bernstein  eine  hellende  Krall  zu.  Zu  den 
ersten  wissenschaftlichen  Veröffentlichungen 
der  1544  gegründeten  Albertina  gehörte  näm¬ 
lich  eine  —  als  halb  handelspolitische  Schrift 
aufzutassende  —  Abhandlung  über  die  Herkunft 
des  Bernsteins  und  seine  medizinische  Verwen- 


r: - '—w.  ueiusuau,  ment  aber  qeqen 

Magenkrankheiten  helfenl 
Das  Königsberger  stadtgeschichtliche  Museum 
bewahrte  ein  17,5  Zentimeter  lanqes  Messer 
auf,  das  ein  Bauer  aus  Grunwald  bet  Könlqs- 

n°h  i  “  d?r  Trilnkpnheit,  verschluckt 
hatte.  Damals  —  im  Antang  des  17.  Jahrhun¬ 
derts  -  wurde  dem  Patienten  in  der  Königs- 
be*«  Unlvwsilat  das  versrhlucktc-  Messer  aus 
herausgeschnitten.  Wirksame  Be¬ 
täubungsmittel  kannte  man  noch  nicht.  Die 
Wunde  wurde  qenäht,  und  der  Bauer  konnte 

“dl  HaLaeqentah?el,  enthaU  Wieder  geheilt 

K  ”:r  I irn?  wo”h,V*.'T'K™: 
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Den  Platz  des  .Wunders*  _ 

*!in;itmnV  <trirag  ln  der  "“^englischen  Univer¬ 
sität  Durhäm  zum  Ausdruck.  Als  Folno  der 
modernen  Fortschritte  habe  g  ...  r 

Stellung  der  Na.urwisson.Va^  z.im  Wund  r' 
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mehr  glauben,  daß  die  von\lr  CphCCmJ'e  nlc*'t 
tote  Welt  ir . 
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Macht  über  das  gebe,  w«  wir  Na. “ehmende 
aber  das  Wesen  der  Natur  wX  du^T^ 


Jahrgang  2  /  Folge  19 


Das  Ostpreußenblalt 


5.  Oktober  1951  /  Seile  1 


Wenn  die  Hirsche  schreien 


t'uolo:  Lir.  Suiouiiz 

Rothirsch 

aul  der  Suche  nach  brunlligen  Tieren.  Diese  Aul- 
nahme  wurde  in  der  Brun II  1938  im  Forslamt 
Johannisburg  am  südlichen  Ziplcl  des  Splrding- 
sees  gemacht. 


Im  September  und  Oktober  denken  die 
Jäger  unserer  ostpreußischen  Heimat  mit 
besonders  schmerzlicher  Trauer  an  unsere 
herbstlichen  Felder  und  Wälder.  Unmög¬ 
lich,  die  Fülle  des  jagdlichen  Erlebens,  das 
sie  boten,  darzuslellen!  So  sollen  auch  die 
beiden  Schilderungen,  die  wir  im  lolgenden 
bringen,  nichts  anderes  sein  als  Erinne¬ 
rungsbilder  aus  einer  Zeit,  die  vielen  Ost¬ 
preußen  gerade  jetzt  besonders  gegen¬ 
wärtig  wird. 

.De  k  r  ä  t  s  c  h  e  Biester1 

Wenn  wir,  die  wir  im  nördlichen  Ostpreußen 
wohnten,  das  grandiose  .Hörspiel"  der  Hirsch- 
brunlt  erleben  wollten,  dann  brauchten  wir  nicht 
nach  der  Rominter  Heide  zu  fahren.  Für  uns  — 
in  Tilsit  oder  Ragnit  —  war  ein  Ausflug  nach 
den  stromauf  an  der  Memel  gelegenen  Wäldern 
von  Trappönen  viel  einfacher. 

An  einem  wunderbaren  Septembertag  setzten 
wir  beide,  mein  Freund  H.  und  ich,  uns  auf  die 
Räder.  Nach  etwa  zwei  Stunden  hatten  wir  das 
inmitten  der  Trapponer  Forst  gelegene  Gasthaus 
Haa;tigsberg  erreicht.  Der  Wirt  betrachtete  uns 
etwas  mitleidig  und  meinte:  .Wissen  Se,  meine 
Herren,  wenn  Se  e  Kuh  brüllen  hören,  denn 
können  Se  denken,  Se  hören  e  Hirsch  bölken, 
de  krätsche  Biester  lassen  einem  in  de  Nacht 
ieberhaupt  nich  schlafen!*  Ja,  was  dem  einen 
sin  Uhl,  is  dem  andern  sin  Nachtigall!  Wir  fah¬ 
ren  heraus,  um  das  Röhren  der  Hirsche  zu  hö¬ 
ren.  und  der  andere  schimpft,  daß  ihm  von  den 
Hirschen  die  Nachtruhe  genommen  wird. 

Wir  konnten  nicht  schnell  genug  in  den  Wald 
kommen,  und  als  es  dämmerte,  da  meldete  sich 
auch  schon  in  der  Ferne  der  erste  Hirsch  mit 
langgezogenem  Orgeln,  und  bald  waren  auch 
aus  den  verschiedensten  Richtungen  seine  Art¬ 
genossen  zu  hören.  Plötzlich,  ganz  in  der  Nähe, 
dröhnt  der  gewaltige  Schrei  des  offenbar  ganz 
Kapitalen.  Dann,  aus  etwas  weiterer  Entfer¬ 
nung,  i6t  der  Schrei  eines  anderen  starken  Hir¬ 
sches  zu  hören.  Von  allen  Seiten  beinahe  er¬ 
tönt  jetzt  das  Schreien  der  Hirsche,  —  ein  ge¬ 
waltiges  Konzert  ganz  eigener  Art.  Wir  sitzen 
da  wie  versteinert,  ganz  und  gar  gepackt  von 
diesem  einzigartigen  Erlebnis. 

Es  war  nicht  einfach,  den  Rückweg  zu  finden! 
der  ganze  Wald  war  wie  in  eine  tiefe  Schwärze 
eingehüllt.  Aber  schließlich  hatten  wir  un6  doch 


herausgetappt.  In  der  Scheune  des  Gasthofes 
legten  wir  uns  aufs  Ohr,  aber  es  war  kaum 
möglich  zu  schlafen,  denn  die  ganze  Nacht  hinJ 
durch  war  das  Schreien  der  Hirsche  zu  hören 
Schon  gegen  zwei  Uhr  waren  wir  wieder  im 
Wald.  Es  war  das  richtige  kühle  Wetter  für  die 
Hirschbrunft,  und  io  schallte  und  hallte  es  aus 
allen  Himmelsrichtungen.  Noch  einmal  kamen 
wir  in  die  Nähe  eines  Starken.  Dann  wurde  im 
Osten  das  Firmament  heller  und  immer  heller, 
und  nur  noch  vereinzelt  ließ  sich  ein  ganz  Un¬ 
entwegter  hören,  bis  mit  zunehmendem  Tages¬ 
licht  das  Schreien  immer  mehr  abebbte.  Als 
dann  die  Sonne  aufgegangen  war.  war  nichts 
mehr  zu  hören.  Glücklich  über  das.  was  wir  in 
der  Nacht  erlebt  hatten,  schwangen  wir  uns 
wieder  auf  unsere  Fahrräder.  —  Nach  vielen 
Jahren,  im  September  1944,  konnte  ich  aul  eige¬ 
nem  Grund  und  Boden  einen  kapitalen  Kronen¬ 
zwölfer  zur  Strecke  bringen. 

Wir  Henna tvertriebenen  wollen  die  Hoffnung 
und  den  Glauben  an  eine  baldige  Rückkehr  in 
unsere  Heimat  und  damit  in  unsere  altvertrau- 
ten  jagdlichen  Gefilde  nie  und  nimmer  aufge¬ 
ben.  Sind  wir  wieder  da,  dann  werden  wir  un¬ 
sere  verwüsteten  Jagdgründe  wieder  in  Ord¬ 
nung  bringen.  Können  wir  es  nicht  mehr,  so 
sollen  es  unsere  Kinder  tun.  Ernst  Grieß. 

Ein  aufregender  Kampf 

September  1942.  Schon  lange  vor  Sonnenauf¬ 
gang  habe  ich  mich  auf  das  Fahrrad  geschwun¬ 
gen  mit  der  Absicht,  einen  Herbstmorgen  in  un¬ 
serem  herrlichen  Wald  —  es  ist  im  Kreis  La- 
biau  —  zu  erleben.  Vor  allem  lockt  mich  das 
Rotwild,  das  jetzt  seine  Brunftzeit  hat.  Nun 
fahre  ich  tief  in  den  farbenprächtigen  Misch¬ 
wald,  bis  mir  das  Röhren  der  Hirsche  den  Stand¬ 
ort  des  Rudels  verrät.  Dort  setze  ich  mich  un¬ 
ter  dem  Wind  zwischen  Fam  und  Brennesseln 
auf  einen  Baumstumpf  und  lasse  die  Mücken 
ruhig  stechen. 

Es  lohnt  sich,  denn  es  gibt  viel  zu  sehen  und 
zu  hören.  Der  Schwarzspecht  bearbeitet  gerade 
einen  trockenen  Ast.  Aber  ihn  beachte  ich  heule 
kaum,  denn  es  röhrt  und  knört  und  orgelt  fast 
pausenlos  in  allen  Tonlagen.  Oft  knackt  es  im 
Unterholz,  und  einer  der  Beihirsche  zieht  vor¬ 
bei.  Ein  Rottier  steht  wenige. Schritte  vor  mir 
und  verfolgt  mit  seinen  großen,  beweglichen 
Lauschern  ebenfalls  aufmerksam  das  eindrucks¬ 
volle  Konzert.  Jetzt  melden  sich  zwei  Hirsche 
gleichzeitig,  ein  schönes  Duett.  In  nicht  zu  lan¬ 
gen  Abständen  erschalit  aus  der  Dickung  vor  mir 
ein  gewaltiger,  etwas  heiserer  Baß,  offenbar 
dem  Platzhirsch  gehörend,  doch  er  bleibt  un¬ 
sichtbar. 

Die  Sonne  steigt  inzwischen  immer  höher. 
Da  höre  ich  in  der  Ferne  einen  zweiten  kraft¬ 
volle  Baß.  Der  Alte  in  der  Dickung  antwortet 
mit  unheimlicher  Stimme  lang  und  drohend,  daß 


Am  Memelstrom 


wuchsen  starke  Hirsche.  Das  Geweih  dieses 
kapitalen  ungeraden  Vierzehnenders,  von 
Staatsrevierförster  Kietzmann  im  Zweiten  Welt¬ 
krieg  während  eines  Genesungsurlaubs  erlegt, 
wog  trocken  16,5  Plund  (19 5  Punkte ). 


Ein  ungerader  Acht/ehnender 


in  der  südlich  des  Memelstromes  gelegenen  Tcvierlörslerei,  Karunischken  im  Forstamt  Neu- 
Luböncn  ( Memelwalde )  in  der  Brunlt  193 7  erlegt,  Photo:  Kietzmam. 


Zwei  Szenen 

aus  dem  Kampf,  von  dem  Gerhard  Idel  in  diesem  Beitrag  erzählt.  Ist  es  schon  ein  Glückslall, 
eine  solche  Auseinandersetzung  bei  Licht  beobachten  zu  können,  so  ist  es  besonders  schwierig, 
dabei  noch  Aulnahmen  zu  machen.  Photos:  Gerhard  Idel 


Aeser  und  Gras  im  Geweih  schräg  auf  mich  zu 
und  fliegt  in  langen  Fluchten  an  mir  vorbei. 

Weshalb  das  Duell  so  plötzlich  abgebrochen 
wurde  —  ob  ich  schließlich  doch  als  störend 
empfunden  wurde  oder  ob  der  Schwächere  ein¬ 
fach  kapitulierte  — ,  kann  ich  nicht  sagen.  Je¬ 
denfalls  ging  es  diesmal  trotz  der  langen 
Kampfdauer  —  ich  schätze  sie  auf  fünfzehn  Mi¬ 
nuten  —  noch  gut  ab.  Um  ein  unvergleichliches 
Erlebnis  reicher  fahre  ich  wieder  heim. 

Gerhard  Idel. 


es  noch  eine  Weile  nachhallt  Aber  der  Neben¬ 
buhler  schreit  immer  wieder,  und  es  ist  jedes¬ 
mal  deutlicher  zu  hören,  zuletzt  herausfordernd 
kurz  und  stoßweise.  Es  erfolgt  eine  heisere,  ge¬ 
reizte  Antwort,  und  dann  ist  alles  still.  Plötz¬ 
lich  ein  ohrenbetäubender  Krach!  Die  beiden 
sind  zusammengerasselt,  daß  man  glaubt,  ihre 
Geweihe  zersplittern.  Ich  sehe  aber  außer  ein 
paar  schwankenden  Bäumchen  nichts  und  höre 
nur  das  Stampfen  der  Läufe. 

Zunächst  warte  ich  etwa  fünf  Minuten,  da  ich 
fÜTchte,  die  Herren  bei  ihrer  Auseinandersetzung 
zu  stören;  ich  hoffe,  daß  sie  sich  kämpfend  zu 
meinem  Versteck  bewegen  werden.  Doch  diesen 
Gefallen  tun  sie  mir  nicht.  Also  pirsche  ich  mich 
mit  schußbereiter  Kamera  an  den  Kampfplatz 
heran.  Zur  Deckung  und  zum  „Anstreichen" 
meines  Apparates  lasse  ich  aber  einen  dicken 
Baum  zwischen  mir  und  den  Rivalen  stehen. 
Ein  aufregendes  Schauspiel  bietet  sich  meinen 
Augen.  Zwei  kapitale  Hirsche  —  ein  starker 
Kronenhirsch  und  ein  alter  Hirsch  mit  langer 
Mähne  und  noch  längeren  Enden,  welche  in  der 
Sonne  blitzen  —  stehen  sich  mit  gesenkten  Ge¬ 
weihen  gegenüber.  Ihre  Flanken  fliegen,  und 
jeder  konzentriert  sich  auf  sein  Gegenüber.  Das 
Schnappen  des  Kameraverschlusses  stört  sie  gar 
nicht.  Da  6ind  sie  wieder  mit  den  Geweihen  an- 
einandergeprasselt,  und  es  beginnt  ein  Drücken 
und  Schieben  und  Schnauben.  Die  Hinterläufe 
6temmen  sich  in  den  weichen  Waldboden,  und 
die  Rücken  spannen  sich  gleich  Flitzbogen. 

Der  Alle  ist  anscheinend  schon  abgekämpft. 
Seine  Vorderläufe  knicken  manchmal  ein,  die 
Lichter  sind  stark  gerötet  und  hervorgequollen, 


und  er  wird  immer  weiter  zurückgedrängt.  Ich 
muß  meine  Deckung  verlassen,  schleiche  vor 
und  fotografiere  mechanisch  immer  wieder.  Da 
—  ich  bin  gerade  mit  meiner  Kamera  beschal- 
tlgt  —  kommt  der  alte  Hirsch  mit  geöffnetem 


Die  Dünen  hexe  / 

Wittkuhn  ritt  den  Strand  entlang.  Das  Wasser 
leuchtete  und  die  Luft  war  wie  blaues  Glas.  Der 
Sand  unter  den  Pfertlehufen  war  von  den 
Wellen  bartgeklopft  und  spiegelte. 

Aul  den  nassen  Steinen  hockte  dtie  Szameitat- 
sche.  „Guten  Morgen,  Strandvogt",  krächzte 
6ie,  .Willst  all  wieder  spionieren?  Solltest  man 
im  Bett  geblieben  sein  —  ein  alles  Weib  am 
frühen  Morgen,  das  bringt  Unglück.  Möchst  wohl 
wissen,  was  hier  drin  is?"  Zu  ihren  Füßen  lag 
ein  prall  gefüllter  Sack.  Sie  riß  ihn  auf  und 
wühlte  mit  ihren  dürren  Händen  darin  herum. 
„Schwemmholz,  alles  Schwemmholz,  damit  die 
Szameitatsche  sich  ein  Toppche  Suppe  kochen 
kann.  Denkst  wohl,  da  is  Bernstein  drin  und 
du  konnst  mich  einsperren  lassen." 

„Red  keinen  Unsinn“,  sagte  Wittkuhn  ruhdg. 

„Mich  einsperron  lassen,  das  war  so  was", 
kicherte  die  Alte.  „Aber  den  Geiallen  tu  ich  dir 
nich.  Vielleicht  find  ich  mal  ein  Stück,  groß  wie 
eine  Kinderfausl.  dann  bring  ich  es  dir.  Immer 
noch  besser,  als  wenn  man  die  einzige  Tochter 
ins  Haus  gebracht  kriegt,  tot  wie  ein  Fisch  auf 
dom  Sand." 

„Hör  endlich  damit  auf,  sagte  der  Strandvogt 
ärgerlich.  „Immer  die  alte  Geschichte." 

„Alte  Geschichte  sagst,  alte  Geschichte!'  Die 
Szajnci tatsche  wiegte  sich  hin  und  her,  und  ihre 
bösen  kleinen  Augen  glitzerten  wie  die  Augen 
einer  hungrigen  Möwe.  „Kann  ich  mir  denken, 
daß  davon  mischt  hören  willst.  Aber  warts  nur 
ab,  die  eine  zieht  die  andere  nach.  Warts 
nur  ab." 

Der  Strandvogt  beugte  6ieh  ein  wenig  vor  und 
•ah  die  Alte  drohend  an.  „Nimm  dein  verfluch¬ 
tes  Maulwerk  In  acht,  Dünenhexe",  sagte  er 
langsam.  „Paß  auf.  daß  du  nicht  an  deiner  Bos¬ 
heit  erstickst."  Er  ritt  davon. 


Skizze  von  Tamara  Ehlert 

Die  Szameilatsche  warf  ihm  einen  Stein  nach, 
aber  sie  traf  ihn  nicht.  „Wirst  schon  noch  6ehn", 
zischte  6ie,  „wirst  schon  noch  sehn." 

Sie  stand  mühsam  auf  und  lud  den  Sack  auf 
ihre  Schultern.  Er  war  schwer  und  feucht,  und 
sie  ächzte  unter  seiner  Last. 

Die  Düne  lag  wie  eine  faule  Katze  in  der 
Morgensonne  und  wärmte  sich  den  breiten 
Rücken.  Vom  Wasser  kam  ein  leichter  Wind 
und  kraulte  ihren  silbergrauen  Pelz  aus  Disteln 
und  Strandhafer.  Die  Szaimei tatsche  kroch  den 
Hang  hinauf  und  wanderte  auf  den  Friedhof  zu. 
Die  weißem  Holzkreuze  glänzten  im  frühen  Licht. 
Eines  gehörte  zur  Frau  des  Strandvogts.  Die 
war  beim  Baden  ertrunken,  als  ihr  Kind  noch 
nicht  laufen  konnte.  Und  eines  gehörte  zu  Grete 
Szameitat,  die  in  die  See  ging,  als  der  Strand¬ 
vogt  eine  andere  heiratete. 

Die  Alte  ließ  den  Sack  zu  Boden  fallen  und 
humpelte  auf  die  Gräber  zu.  „Noch  eins  zu 
wenig",  murmelte  eie.  „Drei  müssen  es  sein, 
Strandvogt,  dren  müssen  es  sein."  Sie  bückte 
sich  über  das  Grab  ihrer  Tochter  und  ließ  d'ie 
lockere  Erde  durch  Ihre  Finger  rieseln. 

Im  Schatten  der  Düne  kauerte  das  Dorf.  Der 
Rauch,  der  von  den  Plundemfeuern  aufstieg, 
hüllte  es  in  einen  durchsichtigen  grauen  Mantel. 
Der  Strandvogl  ritt  auf  die  Häuser  zu  und  ver¬ 
suchte,  die  Szameitatsche  zu  vergessen 

Aber  es  gelang  ihm  nicht.  Er  dachte  an 
Christine  Wittkuhn,  die  einer  dunklen  und  selt¬ 
samen  Lust  verfallen  gewesen  war,  dae  sie  bei 
Sturm  ans  Wasser  trieb  und  zum  Baden  ver¬ 
lockte,  allen  seinen  Bitten  und  Warnungen  zum 
Trotz,  und  er  dachte  an  den  Sommertag  vor 
zehn  Jaihren.  an  dem  ihr  diese  Lust  zum  Ver¬ 
hängnis  wurde. 

Er  sah  sich  bei  Einbruch  der  Dämmerung  nach 


Hause  kommen  und  durch  die  leeren  Stuben 
laufen,  und  er  sah  seine  kleine  Tochter  mit  an- 
gezogenen  Fäustchen  in  ihrem  Korb  schlafen.  Er 
hörte  sich  angstvoll  nach  seiner  Frau  rufen,  und 
er  hörte  den  Regen  auf  das  Dach  trommeln  und 
gegen  die  Fenster  klatschen.  Er  roch  den  salzigen 
Wind,  der  ihn  ins  Gesicht  biß,  als  er  ans  Wasser 
lief,  um  seine  Frau  zu  sudien,  und  er  roch  die 
faulige  Süße  .des  Seetangs,  der  wie  Aussatz  am 
verlassenen  Strand  klebte.  Er  spürte  das  Grauen 
wieder,  das  aus  der  Brandung  auf  ihn  zukroch, 
und  er  spürte,  wie  sein  Herz  aussetzte,  als  er 
—  gefangen  in  dem  Netz  von  Angst,  Finsternis 
und  Einsamkeit  —  endgültig  begriff,  daß  die 
See  ihm  Christine  für  immer  genommen  hatte. 

„Verfluchte  Hexe*,  sagte  der  Strandvogt  laut 
Und  er  verwünschte  die  unheimliche  Alte,  die 
das  alles  wieder  heraufbeschworen  und  ihm  den 
Frieden  dieses  Sommermorgens  zerstört  hatte. 

Hilla  Wittkuhn  rannte  ihrem  Vater  entgegen, 
als  er  in  den  Hof  einritt.  "Si^ywar  zehn  Jahre 
alt.  Ihr  Haar  war  wie  der  braune  Bernstein, 
wenn  man  ihn  gegen  die  Sonne  hält,  und  ihr 
Mund  glich  einem  Paar  ausgebreiteter  Libellen- 
flügel. 

„Ich  geh  jetzt  zu  Kallweit",  sagte  6ie. 

„Ist  gut",  sagte  Wittkuhn.  „Ich  hol  dich 
abends.  Daß  du  mir  nicht  ans  Wasser  gehst!" 

„Neiin,  nein",  schrie  sie  und  rannte  fort.  Er 
sah  ihr  nach,  wie  sie  davonlief.  b;s  an  die 
Zehenspitzen  voll  Daseinsfreude.  Ihr  rotes  Kleid 
flatterte. 

Kallwoit  saß  vor  der  Tür  und  flickte  se.ne 
Netze.  „Na.  da  bist  ja,  Hillache’,  sagte  er. 
„Ich  hab  schon  auf  dich  gewartet."  Sein  Gesicht 
war  dunkel  und  rissig  wie  die  Holzwand  seines 
Hauses. 

Es  war  das  letzte  Haus  im  Dorf.  Im  Garten 
wuchsen  Gilken  und  Kiekübernzaun,  und  da¬ 
hinter  begannen  schon  die  Getreidefelder.  Der 
Wind  ging  über  sie  hin,  und  Kallweit  sagte: 


„Siehst,  Hillache,  die  Roggenmuhme  kämmt  Jas 
Korn,  und  au  zittern  die  Halme.“ 

„Vielleicht  6ind  sie  traurig,  weil  sie  bald  ge¬ 
schnitten  werden",  6agte  das  Kind. 

„I,  Hillache,  was  du  immer  für  Gedanken 
hast",  sagte  Kallweit. 

Dann  spradien  sie  nichts  mehr.  Kallweit  flickte 
seine  Netze,  und  das  Kind  hockte  barfuß  da¬ 
neben  und  sah  ihm  zu.  Seine  Schuhe  hatte  es 
unter  die  Bank  gestellt. 

Um  die  Mittagszeit  holte  Kallweit  e.ne 
Schüssel  mit  dicker  Milch.  Sie  brockten  sich 
Brot  hinein  und  aßen  beide  daraus.  Die  Sonne 
prallte  auf  das  Dach,  und  das  Stroh  knisterte 
in  der  Hitze. 

„Paß  auf,  Hillache",  sagte  der  Fischer,  „Heute 
gibts  noch  was  ab.  Dahinten  wiids  schon  ganz 
schwarz." 

„Weißt,  was  ich  mal  möchte?"  sagte  das  Kind. 
„Ich  möcht  mal  bei  Sturm  baden  * 

„Hältst  denn  keine  Angst?"  fragte  Kallweit. 

„Nein“,  sagte  das  Kind.  „Da6  muß  doch  schön 
sein  —  wenn  die  Wellen  so  hoch  sind.  Dann 
ruft  die  See.  Abei  ich  darf  ja  nicht  baden." 

„Laß  man  gut  sein",  sagte  Kallweit.  „Dein 
Vater  wird  schon  wissen,  warum  er  es  dir  nich 
erlaubt.  Mußt  nich  hören,  wenn  die  See  ruft, 
Hillache.  Mußt  nich  hören." 

Hilla  zog  sich  die  Schuhe  an.  „Ich  geh  jetzt 
nach  Hause“,  sagte  sie.  „Auf  Wiedeisehen, 
Kallweit." 

Aber  sie  ging  nicht  nach  Hause.  Sie  tief  über 
die  Palwe,  am  Friedhof  vorbei,  auf  die  Düne  zu. 
Der  Wind  war  eingeschlaien.  Ueber  dem  kurzen 
Gras  tanzten  die  Eintagsfliegen  ganz  niedrig, 
und  das  Labkraut  roch  scharf  und  süß.  Die  Düne 
sah  jetzt  nicht  mehr  wie  eine  faule  Katze  aus, 
sie  glich  einem  Raubtier  vor  dem  Sprung, 
lauernd  und  geduckt.  Das  Licht  über  dem 
Wasser  war  schwefelgelb. 

Fortsetzung  nächste  Seite 
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„Das  Ostpreußenblalt 


Ein  Mittler  ostpreuf^ischen 
Geisteslebens 

In  memoriam  Walther  Ziesemer  /  Von  Dr.  Anni  Piorreck 


UniversltätspTofessor  Dr.  Walther  Ziesemer 
Ist  am  14.  September  seinem  langen,  schweren 
Leiden  ln  der  Universitätsklinik  in  Marburg 
erlegen.  Die  Wissenschaft  beklagt  den  Verlust 
eines  bedeutenden  Gelehrten  und  Forschers, 
seine  Schiller  vermissen  voller  Trauer  einen 
allzeit  gütigen  und  verständnisvollen  Lehrer  — 
unsere  Heimat  aber  verlor  einen  ihrer  aller- 
getreuesten  Söhne. 

Walther  Ziesemer  wurde  am  7.  Juni  1882  In 
Löbau  (Westpreußen)  geboren.  Nach  dem  Be¬ 
such  des  Marienburger  Gymnasiums  studierte 
er  an  der  Universität  Königsberg  Germanistik 
und  deutsche  Literatur.  Er  habilitierte  sich  1911 
an  der  Albertus-Universität  Königsberg,  wurde 
1918  außerordentlicher,  1922  ordentlicher  Profes¬ 
sor,  und  erst  1945  hörte  6eine  Tätigkeit  in  Königs¬ 
berg  auf. 

Das  ist  fast  ein  Vierteljahrhundert  Leben 
und  Arbeit  für  „Wert  und  Ehre  deutscher 
Sprache',  insbesondere  für  ostpreußische 
Mundart  und  ostpreußische  Dichtung.  Kein  an¬ 
derer  Dozent  an  der  Albertina  hat  wie  er  seiner 
Forschung  sich  so  ausschließlich  auf  Ostpreußen 
beschränkt.  Nicht  allein  nur  seine  Werke  kün¬ 
den  davon  —  zu  nennen  sind  hier  vor  allem  seine 
Arbeiten  über  die  Literatur  des  Deutschen  Rit¬ 
terordens,  die  er  schon  in  ganz  jungen  Jahren 
im  Ordensarchiv  der  Marienburg  begonnen 
hatte,  über  Nikolaus  von  Jcroschin,  und  seine 
„Kronike  von  Pruzinlanf,  über  Claus  Crank, 
über  Simon  Dach,  über  Hamann  und  Herder. 
Erschienen  diese  ersten  bedeutungsvollen  Ar¬ 
beiten  zunächst  in  den  Heften  der  .Altpreußi¬ 
schen  Forschungen',  in  Königsberg,  so  kam  1924 
sein  Buch  „Die  ostpreußischen  Mundarten'  her¬ 
aus  —  viele  andere  folgten.  Am  stärksten  er¬ 
zählen  von  dieser  einzigartigen  Hingabe  an  ost¬ 
preußische  Forschung  aber  die  Sammlungen  zu 
seinem  „Preußischen  Wörterbuch',  von  dem 
bisher  nur  ein  Band  erscheinen  konnte,  von 
dem  aber  weitere  Bände  fast  vollständig  vor- 
bereitet  und  fertig  waren,  eine  Arbeit,  die  im 
letzten  Sinne  das  Lebenswerk  dieses  Mannes 
war.  Das  von  ihm  allein  aufgebaute  „Institut 
für  ostpreußische  Heimatforschung'  umfaßte 
alle  die  vielen  Zettelkästen,  in  denen  jeder 
Ausdruck  der  ostpreußischen  Mundart  aufge- 
zeichnet  war.  Hier  lagen  die  viele  Fragebogen, 
die  zu  Hunderten  an  die  Lehrer  auf  dem  Lande 
verschickt  wurden  und  bearbeitet  waren  —  hier 
hingen  die  Photographien  aller  ostpreußischen 
Bauernhaustypen,  die  Kurenwimpel,  die  Abbil¬ 
dungen  der  alten  Trachten,  die  Sammlungen 
der  Sprichwörter,  der  alten  Königsberger  Hoch¬ 
zeitsgedichte,  der  Abzählverse,  der  Kinder¬ 
reime  —  das  Geringste  war  für  ihn  der  For¬ 
schung  wert,  wenn  es  die  Heimat  betraf.  — 
Eine  unbeschreibliche  Fülle  von  Material,  ein 
kleines  Museum  fast.  Wie  in  einem  Brennpunkt 
waren  hier  ostpreußische  Sprache,  Dichtung  und 
Brauchtum  zusammengefaßt.  Und  in  der  Mitte 
all  dieser  herrlichen  Dinge  stand  der  kleine 
Professor,  dessen  Augen  so  gütig,  mitunter 
auch  ein  wenig  sarkastisch,  hinter  den  rand¬ 
losen  Brillengläsern  in  diese  seine  Welt  hin- 
einschauten,  voller  Stolz  auf  seine  besonderen 
Schätze  weisend,  voll  glücklicher  Freude  im¬ 
mer  bereit  zur  Erklärung  und  Unterweisung. 

Neben  seiner  Forscherarbeit  stand  sein  Wir¬ 
ken  als  Universitätslehrer.  Während  in  jenen 
Jahrzehnten  des  sehr  weltoffenen  und  beweg¬ 
ten  Lebens  unserer  Albertina  viele  Professoren 
anderer  Universitäten  —  es  waren  klangvolle 
Namen  damnter  —  kamen  und  gingen,  —  Pro¬ 
fessor  Ziesemer  blieb  als  ruhender  Pol,  zutiefst 
mit  seinem  Lebenswerk  in  Ostpreußen  wur¬ 
zelnd.  In  jener  Zeit  hatte  sich  unmerklich  das 


Interesse  von  der  rein  philologischen  Germa¬ 
nistik  zur  Literaturphilosophie  gewandt.  Wäh¬ 
rend  es  Mode  geworden  war,  an  den  Problemen 
in  einen  fast  luftleeren  Raum  hinaufzusteigen, 
lehrte  er  seine  Studenten  den  Wert  des  Tatsäch¬ 
lichen  sehen  und  lehrte  erkennen,  daß  das  Ob¬ 
jektive  in  der  Wissenschaft  bei  seiner  Entdek- 
kung  erregender  und  spannender  sein  kann  als 
alles  andere.  Es  war  auch  hier  „der  Rausch  des 
Nüchternen,  der  Preußen  heißt'.  Und  seine  Stu¬ 
denten  lernten  bei  Ihm  die  Grundlagen  exakter 
philologischer  Arbeit,  die  großen  Zusammen¬ 
hänge  ostdeutscher  Geistesgeschichte  und  das 
Besondere  des  ostpreußischen  Wesens.  Sie 
lernten  zugleich  —  vielleicht  oft  unbewußt  — 
an  seinem  Wesen  die  selbstlose  Hingabe  an 
die  Forschung  und  die  damit  verbundene  Be¬ 
scheidenheit.  Alle  die  vielen  unbekannten  Jun¬ 
gen  Menschen  abeT,  die  bei  ihm  Fragebogen 
bearbeiteten,  voller  Geduld  Karten  zeichneten 
und  an  der  Sammlung  des  Preußischen  Wörter¬ 
buchs  mitarbeiteten,  leinten  auch  den  Stolz 


In  Band  1/1051  des  Jahrbuches  der  AI- 
berlus-Unlversitäl,  Königsberg,  das  jetzt 
im  Otto  Dikreiter-Verlag,  Ueberlingen 
am  Bodensee,  erschienen  ist,  findet  sich 
auch  ein  Beitrag  des  vor  kurzem  in  Mar¬ 
burg  verstorbenen  Professors  Dr.  Walther 
Ziesemer  über  das  so  bedeutungsvolle 
Preußische  Wörterbuch,  Wir  veröffent¬ 
lichen  ihn  mit  Genehmigung  des  Verlages. 

Seit  Jahrzehnten  weiß  man  nicht  nur 
unter  den  Gelehrten,  welche  Bereicherung  für 
die  Kenntnis  der  deutschen  Sprachgeschichte, 
Kulturgeschichte  und  Volkskunde  aus  der  Er¬ 
forschung  der  Mundarten  erwachsen  kann.  In 
der  Sprache  eines  Volkes  spiegeln  sich  die  Ge¬ 
schichte  und  der  Charakter  des  Volkes  wider. 
In  den  Mundarten  lassen  6ich  die  Anschauun¬ 
gen,  Sitten  und  Bräuche,  die  Kullurströmungen 
und  die  Gemütsart  eines  Volkes  oder  Volks¬ 
teiles  klar  erkennen. 

In  der  Ueberzeugung,  daß  die  Erforschung 
der  Mundarten  eine  dringende  Aufgabe  der 
Wissenschaft  sei  und  daß  In  diesen  Dingen  jedes 
Jahr  des  Aufschubs  schwere  Verluste  bedeutet, 
hat  die  deutsche  Kommission  der  Akademie 
der  Wissenschaften  ln  Berlin  dm  Jahre  1911  be¬ 
schlossen,  ein  Preußisches  Wörterbuch  in  die 
Wege  zu  leiten.  Es  sollte  die  beiden  Provinzen 
Ost-  und  Westpreußen  umfassen.  Der  Vorsit¬ 
zende  der  Deutschen  Kommission,  Gustav 
Roethe,  ein  geborener  Graudenzer,  sprach  die 
Hoffnung  aus:  „Wir  erwarten  gerade  von  die¬ 
sem  Werke  eine  erfreuliche  Stärkung  gesunden 
Heimatgefühls  dn  jenen  Grenzlanden  des  deut¬ 
schen  Ostens.' 

Im  Juli  1911  übertrug  mir  die  Preußische  Aka¬ 
demie  die  Vorbereitung  für  ein  Preußisches 
Wörterbuch.  Nach  einer  Besprechung  in  Berlin 
habe  ich  zunächst  mit  meiner  Frau,  der  ver¬ 
ständnisvollsten  Helferin  und  besten  Ratgebe¬ 
rin,  den  Plan  einer  Organisation  für  die  umfas¬ 
senden  Aufgaben  des  neuen  Unternehmens  ent¬ 
worfen.  Gegenüber  dem  letzten  Preußischen 
Wörterbuch  des  verdienstvollen  Hermann 
Frischbier  von  1882—84  waren  die  Ansprüche 
an  ein  wissenschaftliches  Wörterbuch  erheblich 
gewachsen.  Ein  modernes  Dialektwörterbuch 


Jedes  echten  Wissenschaftlers  darauf,  eine 
Sadie  um  ihrer  selbst  willen  getan  zu  haben, 
als  Unbekannter  ein  winziges  Steindien  beige¬ 
tragen  zu  haben  zu  dom  großen  Bau  deutscher 
Wissenschaft.  Die  tiefe  Dankbarkeit  seiner 
Schüler  für  diese  Zudit  des  Geistes  läßt  sie  in 
der  Erinnerung  gleichzeitig  audi  wieder  den 
Glanz  jener  Tage  spüren,  in  denen  sie  damals 
in  Königsberg  als  junge  Menschen  bei  ihm  ler¬ 
nen  und  arbeiten  durften.  Rund  lausend  Stu- 
diesiräte  dürften  es  sein,  die  er  in  jenen  Jahr¬ 
zehnten  im  ersten  Staatsexamen  geprüft  hat,  die 
durch  seine  Seminare  gegangen  sind  und  die 
heute  überall  verstreut  an  Ober-  und  Mittel¬ 
schulen  deutsdien  Unterricht  erteilen  und  die 
jetzt  —  nach  den  letzten  Schicksalsjahren  — 
die  besondere  Kostbarkeit  des  damals  erlernten 
ostpreußischen  Geistesgutes  erkennen  und 
einer  nächsten  Generation  weitergeben  wer¬ 
den.  Dieses  Bewußtsein  vermag  ihn  vielleicht 
getröstet  haben,  als  der  dumals  62jährige  nach 
jenen  schlimmen  Königsberger  Bombennächten 
im  Sommer  1944  zusammen  mit  seiner  Frau  seine 
übriggebliebene  kleine  Hobe  auf  einem  Hand¬ 
wagen  durch  Königsberg  zog,  das  geliebte  kleine 
Heim  am  Oberteich  zerstört  zurücklassend  und 
als  er  dann  auch  sein  Institut  und  seine  Samm¬ 
lungen  verlassen  mußte,  die  er,  der  Kinderlose, 
wie  ein  Vater  seinen  Sohn  geliebt  haben  mag. 
ln  Marburg  an  der  Lahn  fand  er  dann  Zuflucht 
und  Arbeitsstätte.  Hier  lebte  er  als  Honorar¬ 
professor,  wie  alle  seine  Landsleute  sechs  Jahre 
als  Vertriebener,  bangend  um  die  wirtschalt- 
Iichen  Grundlagen  seines  bescheidenen  Lebens. 
Seine  tiefe  Heimatliebe  ließ  auch  hier  in  den 


darf  rieht  nur  eine  Aneinanderreihung  einzel¬ 
ner  Wörter  und  ein  einfaches  Glossar  bieten, 
sondern  6oll  der  Ausdruck  des  Lebens  sein,  wie 
es  eich  in  der  Volkssprache  äußert.  Dazu  ge¬ 
hört,  daß  die  einzelnen  Wörter  in  den  Zuam- 
menhang  deT  Denkweise  und  Gefühlswelt  ge¬ 
stellt  werden,  daß  Sitten  und  Bräuche,  Sprich¬ 
wörter  und  Redensarten  und  Volksglauben  aller 
Art,  so,  wie  eie  mit  den  Wörtern  und  Begrif¬ 
fen  in  Verbindung  stehen,  herangezogen  wer¬ 
den,  daß  Bilder  und  Karten  das  Wort  und  seine 
Verbreitung  veranschaulichen.  Wir  wandten 
uns  daher  vor  allem  an  die  Lehrer  als  die 
kenntnisreichsten  Helfer,  an  die  Kreisschul¬ 
inspektoren.  die  auf  Lehrerkonferenzen  zur 
Mitarbeit  aufforderten,  wir  unternahmen  Reisen 
zu  Vorträgen  in  Lehrervereinen,  zu  Pfarrern 
und  bewährten  Kennern  der  ost-  und  westpreu¬ 
ßischen  Dialekte,  wir  sandten  Werbeblätter  aus 
und  traten  rpit  der  Tagespresse  in  Verbindung. 
Der  Plan  fand  überall  lebhafte  Zustimmung,  und 
schon  nach  wenigen  Monaten  hatten  6ich  120 
Heller  gefunden.  Der  durch  seine  grundlegen¬ 
den  Arbeiten  über  das  Mitteldeutsche  in  Ost¬ 
preußen  bekannte  Gymnasialdirektor  Dr.  Stuhr¬ 
mann  in  Deutsch-Krone  begann  den  Wortschatz 
seines  Heimatdorfes  Porwangen  im  Ermland 
nach  grammatischen  Gesichtspunkten  aufzu¬ 
nehmen  und  den  Wortschatz  dieses  Dorfes  mög¬ 
lichst  vollständig  zu  sammeln;  so  konnte  er  be¬ 
reits  im  folgenden  Jahr  4000  mustergültige  Ein¬ 
zelzettel  einsenden.  Der  Apotheker  und  Schrift¬ 
steller  Sembritzki  in  Memel  steuerte  seine  Be¬ 
obachtungen  aus  seinem  Berufsleben  bei  und 
begann  überdies,  seltene  Literatur  des  18.  Jahr¬ 
hunderts  auf  dialektische  Eigentümlichkeiten 
hin  zu  durchmustem. 

Am  1,  Oktober  1912  erhielten  wir  in  Dr. 
Walther  Mitzka,  dem  jetzigen  Ordentlichen 
Professor  und  Direktor  des  Sprachatlasses  in 
Marburg  einen  am  Sprachatlas  wissenschaftlich 
geschulten  Assistenten,  der  uns  viele  Jahre  hin¬ 
durch  seine  unermüdliche  Arbeitskraft  und  seine 
großen  Kenntnisse  zur  Verfügung  gestellt  hat. 

Im  Februar  1913  ging  der  enste  Fragebogen 
mit  einer  Reihe  von  Einzelfragen  aus,  der  für 
die  Sinnverwandtschaft  und  geographische  Ver¬ 
breitung  der  Wörter  wichtige  Aufschlüsse  gab. 


Das  Preußische  Wörterbuch  /  Von 


Und  dann  wachte  der  Wind  wieder  auf.  Er 
trieb  den  glühenden  Sand  vor  sich  her,  prügelte 
die  See,  bis  sie  sich  wütend  aufbäounte  und  mit 
grünen  und  weißen  Zälhnen  in  den  steinigen 
Strand  biß.  Er  faßte  nach  den  Krüppelkiefem 
und  verbog  sie,  daß  ihre  dünnen  Stämme  wein¬ 
ten.  Er  riß  das  Kind  an  den  Haaren  und  zerrte 
an  seinem  Rock,  daß  er  sich  blähte  wie  ein 
Segel  aus  Klatschmohn. 

Hilla  Wittkuhn  hatte  keine  Angst.  Sie  rutschte 
die  Düne  hinunter  und  zog  Kleid  und  Schuhe 
aus.  Ihre  Füße,  leicht  wie  der  Wind  und  der 
Sand  und  die  Möwen  über  ihr,  rannten  unauf¬ 
haltsam  dem  Wasser  entgegen.  Eine  große 
Welle  kam  auf  sie  zu  und  erfaßte  ihr  nacktes 
braunes  Körperchen.  Sie  6chrie  vor  Vergnügen 
hell  auf. 

Als  die  Dunkelheit  einfiel,  klopfte  es  beim 
Strandvogt  an  die  Tür.  Er  öffnete  selbst.  „Ach, 
die  Szameltatsche“,  sagte  er.  „Na,  hast  dein 
faustgroßes  Bemsteinstück  gefunden?' 
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Die  Szameitatsche  kicherte.  „Viel  was  besse¬ 
res,  Standvogt,  viel  was  besseres.  Wirst  dich 
wundern.' 

Sie  machte  Ihre  Schürze  au!  und  hielt  ihm 
etwas  entgegen.  Ein  klitschnasses  rotes  Kleid¬ 
chen  und  ein  Paar  Kinderschuhe,  kleine  feste 
braune  Schuhe,  ganz  mit  Sand  verkrustet. 

„Ein  schöner  Fund,  Strandvogt',  kreischte  die 
Alte.  „Ein  schöner  Fund!' 


Der  Strandvogt  wurde  so  weiß  wie  der  Kies 
auf  seinem  Gartenweg.  Er  streckte  6eine  Hand 
nach  dem  Bündel  aus,  aber  er  nahm  es  nicht. 
Die  Hand  fiel  an  seinem  Körper  herab  wie  ein 
toter  Ast  an  einem  gestorbenen  Baum.  Er  ging 
an  der  Alten  vorbei,  und  sein  Rücken  war  so 
krumm,  als  hätte  er  drei  Säcke  Schwemmholz 
zu  tragen. 

Die  windige  Schwärze  fraß  ihn  auf. 


Der  letzte  Blick  /  Von  Frieda  Busch 


Sie  hatten  in  der  alten  Heimat  einen  schönen 
Hof  gehabt  mit  guten,  schwarz-welß-bunten  Kü¬ 
hen,  Pferden  und  Schweinen.  Aber  Ehrenbür¬ 
gers  lag  es  nicht,  ihr  hartes  Schicksal  lange  zu 
bejammern,  zu  klagen  und  zu  stöhnen.  Sie  er¬ 
warben  in  der  neuen  Heimat  ein  kleines  Stück¬ 
chen  Land  und  bauten  ein  kleines  Haus  und  ei¬ 
nen  Stall  und  machten  ein  Zäunchen  rundherum. 
So  wuchsen  die  Kinder  in  der  stillen  Geborgen¬ 
heit  heran.  Schon  hatte  man  wieder  Schweine 
und  Geflügel  im  Stall.  „Wenn  wir  nur  erst  wie¬ 
der  eine  Kuh  im  Stall  hätten!'  Das  war  ihr  größ¬ 
ter  Wunsch. 

Die  Frau  legte  an  Geld  zurück,  so  viel  sie  nur 
konnte.  Ehrenbürger  verkaufte  günstig  zwei 
Schweine.  „Frau,  bald  ist  es  soweit.  Bald  kön¬ 
nen  wir  un6  die  Kuh  kaufen.* 

Was  würde  das  für  ein  Fest  werden,  wenn  die 
Kuh  ankam!  Nach  alter  ostpreußischer  Sitte 
sollte  sie  bekränzt  in  den  Stall  geführt  werden. 
Die  ganze  Familie  würde  feierlich  dabeistehen. 
Aber  ein  paar  Monate  würde  es  noch  dauern. 

Da  erkrankte  Frau  Ehrenbürger  schwer. 
Lange,  bange  Wochen  kamen.  Die  blühende  Frau 
wurde  Immer  schwächer,  der  Arzt  immer  be¬ 
denklicher.  Ehrenbürger  saß  stundenlang  an 
ihrem  Bett  und  hielt  die  früher  nimmermüden, 
jetzt  so  abgezehrten  Hände  in  den  seinen.  Die 
Kinder  schlichen  durch  das  Haus. 


„Ich  werde  wieder  gesund.  Wenn  wir  nur  erst 
die  Kuh  hätten." 

„Die  haben  wir  nun  bald.  Morgen  kann  ich 
wieder  ein  Schwein  verkaufen." 

Ja,  nun  reichten  die  Ersparnisse,  nun  konnte 
Ehrenbürger  mit  dem  Rad  fortlahren,  um  eine 
Kuh  zu  kaufen. 

„Kinder,  holt  Blumen  und  Eichenlaub  und 
macht  einen  schönen  Kranz  für  die  Kuh!* 

Die  Kinder  sprangen  fort.  Lange  sah  die  Mut¬ 
ter  ihnen  nach.  Sie  fühlte,  daß  ihre  Zeit  gekom¬ 
men  war.  „Ich  möchte  nur  noch  die  Kuli  6ehen 
dürfen.' 

Sie  durfte  es.  Ehrenbürger  brachte  sie  und 
führte  sie  ans  Fenster.  Die  Mutter  richtete  sich 
mit  letzter  Anstrengung  hoch  im  Bett  und 
konnte  6ie  sehen.  „Ein  gutes  Tier',  lobte  sie6le. 
Die  Kinder  legten  der  Kuh  den  Kranz  um  und 
führten  sie  feierlich  in  den  Stall.  Noch  einmal, 
mit  letzter,  allerletzter  Kraft  richtet  Frau  Eh¬ 
renbürger  sich  hoch  und  sah,  wie  alle  die  Kuh 
in  den  Stall  führten.  Dann  sank  sie  zurück  und 
entschlummerte  mit  dankbar  gefalteten  Händen. 
Die  Kuh  6tand  im  Stall.  — 

Weinend  knieten  Mann  und  Kinder  am  To¬ 
tenbett.  Da  kam  aus  dem  Stall  eiin  leises,  war¬ 
mes,  aber  mahnendes  Muhen.  „Kommt  Kinder“, 
sagte  der  Vater,  „wir  müssen  die  Kuh  füttern 
gehen  und  melken.' 

So  ging  das  Leben  weiter. 


Jahr 
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letzten  Jahren 
kreisen.  Seine  v 
Herder  und  H.miu 
schuft  lieber  A'1'"1 
meiner  Reise'  her 
Marionburri  und  • 
zeichnenden  iml 
in  der  deutschem 
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Herders  „Journal 
\  ulsutze  über  die 
11,11  mit  dem  be- 
uiid  Freundschaft 
Denn  zum  Bilda 
-  jtlU  t.r  nicht  nur  von 

dieses  Menschen  geh  >  verehrt  Wurden 

seinen  Schülern  ge  i.  '■  schlichtes  Mon- 

sondern  auch,  daß  sein  '  ^  ^  Reiche  der 

schentum  ihm  vieh  (  der  vor  einen» 

Großen  erwarb:  Agnes  M  oq-L  Josef  Nad. 
Jahr  verstorbene  Anton  K  P  ^  ^  gohört  ^ 

Skr&üä 

densein  der  Deinen  äm  piner 

unsere  unruhvolle  Ze.t  wie  ""1p  *e  "  r  “ 
anderen  Welt.  Und  als  seine  Frau  ihn  v0‘ 

einhalb1  Jahren  allein  ließ,  '-^""^"nt  hM 
leiden,  das  Ihn  nun  wieder  mit  ihr  vereint  h  t. 

An  seinem  Grabe  stehen  keine  Kinder  una 
Enkelkinder,  aber  d,e  Gedanken  von  Tau.en- 
den  seiner  ehemaligen  ostpreußischen  Studen 
len  werden  bei  der  Nachrirht  seines  Todes  zu 
ihm  gewandert  sein  voll  tn-b  r  Dankbarkeit  für 

Sr&m . . .  «""V: 

Bestes  immer  unsagbar  und  unw.icib.ir,  eD  r 


Professor  Dr.  Walther  Ziesemer 


Im  ganzen  wurden  in  den  spateren  Jahren  35 
Fragebogen  ausgegoben,  und  etwa  25  000  au»- 
gelullte  Bogen  konnten  von  uns  veratbeitet 
werden,  im  Zusammenhang  damit  wurde  ein 
Synonymen  Wörter  buch  angelegt,  das  die  sinn¬ 
verwandten  Wörter  und  Wendungen  bringen 
sollte,  im  Hinblick  aul  eine  Reihe  von  Karten 
über  die  Verbreitung  bestimmter  charakteristi¬ 
scher  Bezeichnungen. 

Im  Jahre  1914  slcllte  uns  die  Provinzialver- 
waltung  eine  namhafte  jährliche  Summe  zur 
Verfügung.  Es  sei  gleich  hier  bemerkt,  daß  sp«* 
ter  auch  die  Kgl.  Deutsche  Gesellschaft  in  Kö¬ 
nigsberg,  d  e  Notgememsdiaft  der  Wissenschaft 
und  die  Deutsche  Akademie  uns  wirtschaftlich 
unterstützt  haben.  Nun  aber  brach  der  Krieg 
aus,  und  viele  Mitarbeiter  aus  dem  Ostern  und 
Süden  der  Provinz  konnten  ihre  lur  das  Wörter¬ 
buch  ausgefüllten  Zettel  nicht  mehr  rechtzeitig 
in  Sicherheit  bringen,  die  dadurch  verlorengin¬ 
gen.  Der  unglückliche  Ausgang  des  Krieges  war 
für  unser  Arbeitsgebiet  besondere  fühlbar:  Me¬ 
melland  und  Soldau  wurden  abgetrennt,  der 
Freistaat  Danzig  gegründet,  Westpreußen  zu 
Polen  geschlagen.  Und  doch  wußten  wir,  daß 
d'ese  Gebiete  ganz  oder  zu  einem  großen  Teil 
deutsch  waren,  die  Sprache  bewies  die  ununter¬ 
brochene  Kontinuität  deutscher  Kultur  von  der 
Ordenszeit  bis  zur  Gegenwart,  ln  diesen  Jahren 
haben  wir  uns  vor  allem  mit  der  Verarbeitung 
der  gedruckten  Literatur  von  den  ältesten  Ur¬ 
kunden  des  Deutschen  Ordens  bis  ln  die  neueste 
Zeit  beschäftigt.  Dazu  kamen  handschriftliche 
Wörterbücher,  die  uns  von  Bibliotheken,  Archi¬ 
ven  und  Privatleuten  zur  Verfügung  gestellt 
wurden.  Nach  Ueborwindung  der  Nöte  der  In¬ 
flation  konnten  wir  unsere  Arbeiten  In  ver¬ 
stärktem  Maße  wiederaufnehmen  und  neue  Hel¬ 
fer  gewinnen,  die  uns  aus  der  lebendigen 
Mundart  viele  neue  Beiträge  einbrachten.  Es 
wurden  mehrere  Dissertationen  über  landschaft¬ 
liche  Einzelgebiete  gearbeitet,  die  eine  Förde¬ 
rung  der  Wissenschall  bedeuteten  und  unserer 
Arbeit  neue  Materialien  zuführten.  Zahlreiche 
Karten  wurden  gezeichnet,  besonders  von  der 
geschickten  Hand  Dr.  Riemanns.  Als  ständige 
Hillsarbeiterinnen  waren  nacheinander  Frau 
Luekat,  Frau  Casimir  und  Frau  Lledtke  tätig. 
So  wuchs  das  alphabetisch  geordnete  Material 
auf  rund  eine  Million  Oktavzettel  an.  ' 
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erste  Lieferung  de«  Wörterbuchs  im  Vei 
Gräfe  und  Unzer  In  Königsberg  erscheinen, 
enthielt  in  Groß-Oktavlormal  64  Seiten  z 
zwei  Spalten  zu  62  Zeilen  und  eine  Uehcrsi 
karte  über  das  Arbeitsgebiet  von  Ost- 
Westpreußen  mit  einer  Abgrenzung  des  1 
preußischen  vom  niederpreußischen  Sp 
gebiet.  Es  war  geplant,  in  jedem  Jahr  dre 
vier  Lieferungen  erscheinen  zu  lassen:  das 
nuskript  war  zum  großen  Teil  ausgearb 
Im  Jahr  1939  erschien  so  der  erste  Band  m 
Lieferungen  unter  dem  Titel  „Preußisches  ' 
terbuch,  Sprache  und  Volkstum  Nordosldeu 
lands  Dieser  Band  enthielt  auf  910  Selter 

t  A~Cj’  Nach  B«I>nn  des  zw. 

Weltkrieges  im  Jahre  1939  mußte  aus  nah 
genden  Gründen  der  Druck  der  weiteren  L 
rungen  eingeschränkt  werden.  Immerhin  k 
ten  wir  b.s  zum  Sommer  1944  noch  neun  L 
Hingen  herausbringen,  im  ganzen  also  22 

DtarPnS?  rt'idu',n  von  D  h*  »  (Fingern* 
Die  23.  Lieferung,  die  die  für  unseren  Oeste 

bedeutsame  Begriffswelt  Fisch  und  Fisd 
enthielt,  war  in  Fahnen  ebenfalls  schon  gedr 
Die  Kriegsnot  zwang  uns  im  Herbst  1944 

fS  han,dfidlrifllidie  Material  dos  Wo 
buchs,  gemeinsam  mit  dem  des  InstHm« 
Heunattorschung,  an  die  AusweiSeUe 
Akadetmc  der  Wissenschaften  nach  einem 
™  ^refe  Frenzlau  in  der  Uckermark  zu 
cherheit"  auszulagem.  *  *2U 

Nach  langer  Ungewißheit  über  d-,« 
des  Wörterbuchs  erhielt  ich  in  einem  S^r 
der  Akademie  der  Wissenschaften  vom  io 
nuar  1946  die  Nachricht,  daß  die  l  ™  K 
mit  dem  Material  Ihres  Wörterbuch! "vott, 
dig  vernichtet  worden  sind'.  oU< 

An  eine  Wiederaufnahme  der  Arbeit 
dem  bisherigen  Plan  und  r i._,  ,  Art,e,f 
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Das  „Junge  Ermland"  in  Ralingen 


Siebzig  junge  EtmUnder  hatten  »ich  zu  dem  Tref¬ 
fen  in  Rat  Ingen  bei  Düsseldorf  vom  15.  bis  18.  Sep¬ 
tember  angemeldet  Und  wie  viel  waten  gekom¬ 
men?  170  Junge  erwartungsfrohe  Menschen  unseier 
Heimat!  Da  wutden  alle  Vorbereitungen  Uber  den 
Haurcn  gewotfen  in  der  Jugendherberge;  abei  cs 
schtief  sich  auch  zu  zweit  noch  ganz  gut  in  einem 
Bett  und  die  gestreckten  Rationen  taten  der  Freude 
an  dem  Beisammensein  keinen  Abbruch.  Wald, 
Feld  und  Wiesen  umgaben  die  hetrlich  gelegene 
Jugendherberge,  so  daß  bei  dem  schonen  Wetter  für 
alle  tagsüber  Platz  genug  draußen  war  und  alle  den 
Gioßstadttrubel  von  Rhein  und  Ruhr  vergessen 
konnten 

Am  ersten  Nachmittag  sprach  Neupriester  Kaplan 
Jochen  Schmauch  (fr.  Marienbutg)  Uber  Haltung 
und  Aufgabe  des  Jungen  Mensdien  in  der  heutigen 
Welt.  Er  zeigte  den  Jungmännern  und  Mädchen  die 
Eigenarten  ihrer  Aufgaben  und  machte  diese 
Stunde  besonders  interessant  durch  Hera usf ordern 
eigener  Meinungen.  —  Am  Abend  führte  die  Kölner 
Jung-Ermland-Gi  uppc  eine  «Jftlmschau"  auf.  die 
den  heutigen  Dut  chschmttsfilm  treffend  charakte¬ 
risierte.  ..Was  ist  das  Leben?“  fragte  der  Conferen¬ 
cier“  die  Filmhelden  und  -heldlnnen.  Ihre  Meinun¬ 
gen  vom  Sinn  des  Lebens  waren  aber  so  verlogen 
und  so  hohl,  daß  der  „Conferencier“  zum  Schluß 
nicht  anders  konnte,  als  eine  Filmdiva  zu  fragen, 
ob  ihr  Regisseur  Lucifer  heiße.  Die  Lebensauffas¬ 
sungen  dieser  Herrschaften  waren  eben  so  wenig 
geeignet.  Leid  und  F.lend  des  Lebens  zu  meistern, 
daß  schließlich  eine  „Stimme.“  aus  dem  Publikum 
dem  betreffenden  Filmstar  ein  wütendes  „Wir  ver¬ 


zichten!"  ins  Gesicht  schleuderte,  ln  den  knappen 
Worten  des  „Conftrencteis”  wurde  doch  immer 
wieder  in  der  Gegenüberstellung  zu  der  Geschwät¬ 
zigkeit  und  leeren  Prahlerei  der  eigentliche  Sinn 
des  Lebens  klar,  denn . Leben  heißt,  steh  ein¬ 

leben  ln  die  Ordnung  Gottes“.  —  Am  nächsten  Mor¬ 
gen  schatten  sich  alle  schon  sehr  früh  um  den  Altar 
zur  Feier  der  heiligen  Messe.  In  den  Vormittags¬ 
stunden  wurden  verschiedene  Referate  gehalten, 
die  der  wetteren  Veitiefung  dienen  und  die  Jungen 
Menschen  starken  sollten,  einer  Welt  ohne  Gott  zu 
widerstehen.  Es  sprachen  Kaplan  Jochen  Schmauch. 
Alfred  Htnz  und  Kurt  Schlegel.  Ern«  und  besinn¬ 
lich  war  der  Vormittag  verlebt  worden;  aber  am 
Nachmittag  kamen  alle  lusttgen  Geister  In  Singen 
und  Volkstanz.  Spielen  und  Lachen  zu  Ihrem 
Recht.  Viele  lustige  Fotos  geben  der  Erinnerung 
noch  lange  Nahrung.  —  In  den  Abendstunden  wur¬ 
den  dann  zwei  Briefe  von  II.  H.  Prälat  Kather  und 
H.  H.  EizpHcster  Lettau.  dem  früheren  Didzesan- 
Jugendpräses,  vorgelesen.  Diese  Briefe  fanden  Ihre 
Ergänzung  in  den  Worten  über  das  Apostolat  von 
Kaplan  Jochen  Schmauch.  An  jeden  persönlich  er¬ 
ging  der  Ruf  zu  tätiger  Verantwortung  gegenüber 
dem  Jungen  Ermländcr  draußen  und  zum  Gebet 
für  die  Heimat  und  Ihre  Menschen.  —  Zum  Abschluß 
fanden  steh  alle  zu  einer  feierlichen  Vesper  zusam¬ 
men,  und  zu  spater  Abendstunde  sang  man  beim 
lodernden  Holzstoß  ln  Freude  über  die  schonen 
Tage  das  Ostprcußenlled  und  das  Ermlandlied.  — 
Am  nächsten  Morgen  zog  dann  sicher  jeder  wieder 
Inneillch  reicher  und  froher  an  seine  Arbeits¬ 
stätte.  E.  M.  W. 


Die  Passion  wird  zur  Mission 

Kreistreffen  der  Heimatvertriebenen  in  Minden 


BERLIN 

Dl*  n»rh»tcn  Termine  dir  dl*  Berliner  Osiprcuncn: 
8.  Oktober.  19.45  Uhr  Deut. ehe  Jugend  des  o»len*. 

Heimabend.  LbkbI:  Jugendheim  Wilrncrsdoi  ( 
Loch o \v darum  22. 

13.  Oktober.  19  oo  Uhr  Heimatkreis  Pillkallen  Kiallu- 

pbnen.  Mitgliederversammlung  Lokal:  Kondi¬ 
torei  und  Cnf£  „Am  Wittcnhn gplatz“.  bin.  W  30 
(Schönebcrij),  Bnyreuther  Str.  35,  U-Bahn  Wit¬ 
tenbergplatz.  S-Bahn  Zoo. 

14.  Oktober.  .6  Uhi  llelmatkreis  Grrüauen.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Rlxdorfer  Krug.  Neukölln.  Ri¬ 
charden.  31. 

14.  Oktober.  15.00  Uhr  lleimatkret»  Osterode  Neiden- 
bürg.  Kreittreffen.  Lokal  Lietzensee  Charlot¬ 
tenburg,  Kaiser  dämm  109. 

15.  Oktober.  IMS  Uhr  Deutsche  Jugend  des  Ostens. 
Heimabend  Lokal:  Jugendheim  Wilmersdorf. 
Lochowdnmm  22 

21.  Oktober,  15  Uhi  Ifetmatkreis  Anfrrburg.  Kreis- 
treffen.  Lokal:  Ostpieußenkiausc  Schoneberg. 
Eelzlger  Straß«  60 

21-  Oktober,  15  Uhr  llelmatkreis  Insterburg.  Krels- 
t: elf««.  Lokal:  Konditorei  und  Cafe  „Am  Wlt- 
tcnbei  «platz Berlin  W  30.  (Schonebeig)  Ea.vieu- 
ter  SU.  35.  U-Bahn  Wittenbergplatz.  S-Bahn  Zoo. 

22.  Oktober.  19.43  Uhi  Deutsche  Jugend  Urs  Osten». 

Heimabend  Lokal:  Jugendheim  Wilmersdorf, 

Lochowdumm  22. 

28.  Oktober  15  Uhr  Hrlmatkrei«  Allenstein.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Eoehnkcs  Fc&tsäle  Charlotten- 
burg,  Konigin-EIisabeth-Straße  4145. 

28  Oktober.  18  Uhr  Hrimntkrel*  Katlenburg.  Kreis- 
treffen.  Lokal:  Klubhaus  Wilmersdorf.  Hohcn- 
zolterndamm  185. 

29.  Oktober.  19  45  Uhi  Deutsche  Jugend  de»  Ostens. 
Heimabend  Lokal:  Jugendheim  Wilmersdorf, 
Lochowdamm  22. 

* 

Berlin.  Die  Jugendgruppe  der  Berliner  Ost¬ 
preußen  in  der  DJO.  die  im  Oktober  ihre  Winter- 
arbcil  eröffnet,  ruft  alle  jungen  Landsleute  zu  ihren 
Heimabenden.  Außer  jugendpflcgerischer  Arbeit 
und  Referaten  Uber  unser  Heimatland  werden  auch 
Frohsinn  und  Spiel  nicht  vergessen.  Die  Vielseitig¬ 
keit  der  Heimabende  wird  keine  Langeweile  auf- 
kommen  lassen.  Die  Tieften  finden  regelmäßig  an 
jedem  Montag  um  19.45  Uhr  im  Jugendheim  Wil- 
mei&dorf.  Lochowdamm  22.  in  Raum  13  statt  (zu 
erreichen  mit  S-Bahn  bis  Hohenzollerndamm,  mit 
U-Eahn  bis  Fehrbelliner  Platz  und  mit  den  Linien 
3.  44.  WI). 

Die  nächsten  Veranstaltungen  der  Gruppe  sind: 
Heimabende  nm  8.,  22.  und  20  Oktober  und  eine 
Uebungsstunde  der  Laicnsptelgiuppe  am  15.  Okto¬ 
ber.  Franz  Bischuff 

BAYERN 

Berchtesgaden.  Auf  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  berichtete  der  Vorsitzende  Herbert 
Kruppa  nach  der  Ehrung  der  Toten  des  Ost-  und 
Westpreußenlandcs  über  die  Delegiertentagung  ln 
Münclxcp.  Ein  weitere!  Belicht  galt  den  Bemühun¬ 
gen  um  Zusammenarbeit  zwischen  den  Londsmann- 
sehaften  und  dem  ZvD.  Nach  den  Rechenschaftsbe¬ 
richten  der  einzelnen  Vorstandsmitglieder  und  der 
Entlastung  des  Vorstandes  führte  Buchhändler 
Pieperelt  die  Neuwahl  durch.  Mit  38  gegen  vier 
Stimmen  wurde  Manan  Hepke  zum  ersten  Vor¬ 
sitzenden.  Landsmann  Seeck  mit  31  zu  14  Stimmen 
zum  zweiten  Vorsitzenden  gewählt.  Der  neue  Vor¬ 
sitzende  dankte  seinem  Vorgänger  für  seine  uner¬ 
müdliche  Tätigkeit  und  wünschte  Ihm  vollen  Erfolg 
für  seine  Arbeit  am  neuen  Wohnsitz  München.  Aus 
der  Versammlung  wutden  Anregungen  für  die 
künftige  Gestaltung  der  Arbeit  vorgebracht.  So 
wurde  ein  aufklärender  Vortrag  über  Arbeit  und 
Entwicklung  der  Landsmannschaften  gewünscht, 
ferner  eine  stärkere  Hei ausstellung  des  Kultur- 
bcltrages.  den  der  deutsche  Osten  dem  gesamtdeut¬ 
schen  Leben  stellt.  Nach  dem  geschäftlichen  Teil 
blieben  die  Mitglieder  noch  lange  zusammen. 

M  ni  m  I  n  g  e  n.  Auf  der  Monatsversammlung 
am  1.  September  in  der  „Krone"  zeigte  gach  wich¬ 
tigen  Bekanntmachungen  des  Vorsitzenden  die  Ju¬ 
gendgruppe.  daß  sie  schon  zu  beachtlichen  Darbie¬ 
tungen  Imstande  ist.  Die  Monatsversammlung  der 
Ortsgruppe  Erkhelm  em  lu.  September  brachte 
einen  Vcrtiag  des  Vorsitzenden  Paul  Schröder  über 
die  Arbeit  in  der  Landsmannschaft.  Gesellige  Stun¬ 
den  beschlossen  beide  Veranstaltungen. 

Bel  der  Gruppe  Markt  Rettenbach  sprach  der 
Kreisvorsttzende  unter  dem  Thema  „Unsere  Mei¬ 
nung.  unser  Wille“  über  unsere  Stellungnahme  zu 
Problemen  unseier  Zeit,  die  in  unseier  heimat¬ 
lichen  Eigenart  wurzelt. 

H  o  f  S.  Die  Notgemeinschaft  der  Ost-  und  West¬ 
preußen  beschloß,  ihr  dreijähriges  Bestehen  mit 
buntem  Piogiamrn  In  der  „Ludwigsburg“  zu  feiern 
und  die  Notgemclnschaften  in  MUnchberg,  Schwar¬ 
zenbach.  Wuruledel  und  Naila  cinzuladen  Haupt¬ 
thema  der  Versammlung  war  de»  Tag  der  Heimat", 
zu  dessen  Anlaß  in  Hof  Bundesminister  Lukaschek 
vor  3000  Menschen  über  Vertrlcbenenproblcme  ge¬ 
sprochen  hatte.  —  Am  26.  August  kamen  bei  einem 
Ausflug  die  Landsleute  aus  Hof  mit  denen  aus 
Schwarzenbach  zusammen,  um  an  gemeinsamer 
Kaffeetafel  und  bei  vergnüglichen  Spielen  einen 
Sonntagnachmittag  gemeinsam  zu  verleben.  , 

Schwelnfurf.  Nach  der  Gründung  der 
fandsmannschaftlichen  Gruppe  Anfang  August  fand 
Im  Septembei  die  nächste  Zusammenkunft  statt, 
auf  der  Landsmann  Maschoi  reck,  der  Leiter  der 
Gruppe  Bad  Kisslngen.  von  seiner  Arbeit  und  sei¬ 
nen  Erfahrungen  sprach  und  später  die  Versam¬ 
melten  durch  sc’ne  Vertrage  in  heimatlicher  Mund¬ 
art  unterhielt.  Auf  einem  Ommbusausflug  am  18. 
Septembei  wurde  dann  die  Kissinger  Gruppe  be¬ 
sucht.  Obertehiei  Seck  führte  durch  die  schöne 
Umgebung  des  Pedes  und  gab  eine  Einführung 
in  seine  Geschichte,  ln  den  folgenden  Stunden  ge¬ 
meinsamer  GercP*,?1"*'t  d'i  i'cid'n  Grtiroen  l’eß 
sich  die  junge  Schweinfurter  Ostpreußenkapeltc 
hören. 

WÜRTTEMBERG 

Göppingen.  Am  9  September  feierten  die 
Kinder  der  Os*-  und  West preußen  und  Dnnz’ger  auf 
der  „Bartenhöh"  ihr  Kindei  fest.  Am  Glücksrad, 
bei  Reigenspielen  und  Sackhüpfen  ging  cs  lustig  zu. 
reichlich  fiel  der  Fonbonregen  auf  der  Festwiese, 
und  Kasperle  hatte  eine  begeisterte  Zuhörerschaft. 
Gegen  Abend  wurden  die  besten  Schlitzen  des 
Schießstandes  preisgekrönt.  Mit  Fackeln  und  Lam¬ 
pions  ging  es  zum  Schluß  zum  Waldrand  zurück, 
während  die  Aclteren  weitet  feierten. 

ftrhondorf.  Nach  längerer  Sommerpause  fan¬ 
den  sich  am  8  September  die  helmattteuen  Ost- 
lind  Westpreußen,  einschließlich  der  Dnnzlge r.  und 
Ihre  G.iste  wieder  zu  einem  Heimatabend  zusam¬ 
men  Der  starke  Besuch  bewies,  wie  stark  das  Be¬ 
dürfnis  nach  «olchen  Vc  anstallungen  ist  In  er¬ 
greifenden  Worten  red*»chte  der  Vm sitzende  des 
Jungen  Landsmannes  Gcrhaid  Hundrieser  aus  Rau¬ 
schen.  zuletzt  in  Weiler- Schorndoi  f.  dei  am  23.  Juli 
bei  der  Besteigung  de«;  Matterhomes  fünfzig 
Meier  unterhalb  de».  GfpfWs  hei  einem  plötzlich 
ein biechenden  Gewtttei  und  Schneesturm  absturzte 
und  bis  heute  vermißt  ist.  Siebend  ehrten  die  Ver¬ 
sammelten  di»  Andenken  des  verunglückten  Lands¬ 
mannes  Fine  Reihe  heimatlicher,  zum  Teil  mund¬ 
artlicher  Vorträge  bildeten  den  Inhalt  des  Abends. 


HESSEN 


Frankfurt.  Den  Weinmat  kt  ln  Oberwesel  hat¬ 
ten  sich  «oo  Frankfuiter  Ost-  und  Westpieußen  In 
Erinnerung  an  die  vorjährige  gastfreundliche  Auf¬ 
nahme  als  Ziel  ihres  Sprtsumrr.erausflugs  erwählt. 
Böllerschüsse.  Musik  und  Ehientrunk  boten  den 
frohgestimmten  Gästen  den  Willkomm  der  tlaggen- 
geschmucktcn  Stadt.  Buntbewimpeltem  Schiff  ent¬ 
stieg  die  Wclnhexe  mit  ihrem  Gefolge.  Ein  Winzcr- 
spiel  bildete  den  Auftakt  zu  frohem  Reigen  mit 
Sang  und  Tanz  auf  dem  Mai  kt,  und  ln  den  engen 
Gassen  zwischen  Fachwerkhäusern  und  Wehrttir- 
men.  am  Rhmnufei  entlang  und  wieder  zurück  zum 
Weinbrunnen,  der  unerschöpflich  da»  Labsal  des 
eingefangenen  Sonncngoldc*  bot.  Als  dann  die 
Sonne  sank  und  a r,  den  Häusern  bunt«  Lämpchen 
aufflammten.  ging»  mit  Mi  stk  unter  der  angestrah!- 
ten  Schön buig  zurück  zum  Zug.  Einmal  am  Rhein 
!  Wie  oft  baten  sie  es  in  der  Heimat  gesungen. 
Nun  haben  »ie  es  einmal  wirklich  erlebt. 


NORDRHEIN  WESTFALEN 


Treffen  der  F.rmländer 

Herne.  Zum  letzten  —  und  vielleicht  ein¬ 
drucksvollsten  —  der  acht  In  diesem  Jahre  in 
Heine  durchgefühitcn  Heimattreflen  waren  etwa 
tausend  Erm  Unter  der  Heimat kreise  Braunsberg. 
Heilsbcrg.  Pr.-Eyiaii  und  Rötel  zusammengekom¬ 
men.  Bürgermeister  Kohlenbach  konnte  In  seiner 
Eegrüßungsansprache  eines  Ereignisses  gedenken, 
das  Herne  besondei»  mit  dem  Eimland  vei bindet: 
In  den  gioßen  wu  tscha  ft  liehen  Schwierigkeiten  des 
Jahres  1923  konnten  vielt-  Horner  Kinder  tm  F.rm- 
land  Unterkunft  und  Erholung  finden.  Nach  Ee- 
grlU.'ungswnrten  der  Vertreter  der  Kreise  RöfTel 
und  Biaunsberg  hielt  der  Geschäftsfühl  er  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Werner  Guiliaume, 
d:e  Festrede.  Wir  seien  weder  die  ewig  Fordern¬ 
den.  die  denen  etwas  nehmen  wollen,  die  noch 
etwas  haben.  s*o  sagte  er.  noch  ein  Geselligkeits¬ 
klub.  weder  Flüchtlinge1  denn  wir  sind  nicht  ge¬ 
flohen.  noch  Vertriebene  ohne  Beruf,  sondern  ganz 
einfach  Ostpreußen,  die  Ihre  heimatlichen  Eelange 
verteidigen.  Dem  Vorwurf  gegenüber,  radikal  zu 
sein,  könne  nur  gesagt  weiden,  daß  wir  ln  einer 
Hinsicht  noch  nicht  radikal  genug  seien:  ln  dem 
bestreben,  unsere  Heimat  wiederzugewinnen.  Im 
Anschluß  gab  der  Landesvorsitzende  der  Ostpreu¬ 
ßen.  Grlmoni.  ein  Bild  des  Ermlandes.  Er  wandte 
sich  gegen  eine  etwa  geplante  „Volksabstimmung“ 
in  den  polnisch  verwalteten  Gebieten,  die  die 
wirkliche  Eevölkeiung  des  Landes,  die  Jetzt  aus- 
getrieben  sei,  nicht  einbezlehc. 

De»  Nachmittag  war  der  Durchsage  von  Grüßen 
und  Suchmeldungen  und  dem  Wiedersehen  der 
Landsleute  gewidmet  Wie  bet  den  anderen  Heiner 
Treffen  wurde  die  „Bücherei  des  deutschen  Ostens“ 
besichtigt.  Ein  von  der  Heiner  Gruppe  der  DJO 
gestalteter  Bunter  Abend  beschloß  den  ereignis¬ 
reichen  Tag. 

Köln.  Am  9.  September  gaben  die  Kölner  Ost- 
picußen  eine  Nachmittagsvei  »nstoltung.  auf  der 
eine  Reihe  ostpreußtacher  Künstler  ein  gepflegtes 
Programm  bot.  In  der  lobenden  Kritik  de:  Kölner 
Presse  wurde  Marlon  Llndt  ein  besonderer  Platz 
etngeräumt.  Landsmann  Skowronnck  als  Vorsitzen¬ 
der  der  Ortsgi  tippe  Ostpreußen  leitete  die  Ver¬ 
anstaltung  mit  Worten  ein.  die  die  hcizliche  Ver¬ 
bundenheit  der  Landsleute  mit  den  Kölnern  beton¬ 
ten. 

Köln.  MemeUandgruppe  Unser  nächstes  Tref¬ 
fen  findet  am  Sonntag,  dem  21.  Oktober,  um  14.30 
Uhr  im  ..Colonia-Haus"  tn  Köln.  Aachener  Str.  3. 
statt,  vom  Opernhaus  zwei  Minuten  entfernt.  Alle 
Landsleute  sind  herzlich  eingeladen. 

Düsseldorf.  Der  Ostpreußenchor  begeht  die 
Feier  seines  zweijährigen  Eestehens  mit  einem 
Chor-  und  Orchesterkonzert  am  Freitag,  dem  19. 
‘Oktober.  20  Uhr.  im  Robert-Schumann-Saa!  (Ehren¬ 
hof)  Außer  dem  Chor  wirkt  das  Orchester  der 
Landesregierung,  das.  wie  der  Ostpreuüemhor.  un¬ 
ter  Leitung  unseres  Landsmannes  Wilhelm  Nöcxei 
steht,  sowie  Solisten  mit. 

Schloß  Holte.  Die*  für  Sonnabend,  den  8. 
Oktober,  vorgesehene  Monatsvei  Sammlung  wird 
auf  den  13.  Oktober,  um  19.30  Uhr.  im  Schloß- 
Caie  ln  Schloß  Holte  vetlegt. 


NIEDERSACHSEN 


Rinteln  (Weser),  nie  Landsleute  aus  Rin¬ 
teln  und  Umgebung  treffen  sich  am  Sonntag,  dem 
7.  Oktober,  um  15  Uhr,  tm  groBen  Saale  des  Rats¬ 
kellers  Aus  dem  Programm:  Bericht  —  der 
Sonneptan  —  Organisationsfragen  —  Unterhaltung. 

Helmstedt.  Der  nächste  Heimatabend  findet 
als  Jahreshauptversammlung  am  13.  Oktober  um 
Ü0  Uhr  im  „Enge!"  statt  mit  Jahresbericht  und 
Vorstandswahl.  Eintritt  nur  für  Mitglieder,  die 
Mitgliedskarte  muD  vorgexetgt  werden.  —  Schon 
jetst  wird  auf  die  gioße  Grenzlandkundgehung  ln 
Helmstedt  am  20  Oktober  htngewiesen.  bei  der 
u.  a  Ministerpräsident  Kopf  sprechen  wird.  Nie¬ 
mand  daif  bei  der  Kundgebung  fehlen!  Näheres 
bei  Matthaei,  Schützenwall. 

Behltnlngen-Braunschwelg.  Auf  einem 
Heimatabend,  der  am  15.  September  Im  ..Schwarzen 
Adler“  stattfand,  wurden  mehrere  Heimatfilme  ge¬ 
zeigt  die  Landsleuten  und  Güsten  Landschaft  und 
Leben  unserer  Heimat  vor  Augen  stellten.  Trakeh- 
nen  der  Oberländlsche  Kanal,  der  Holzeinschlag  ln 
Masuren  und  der  ostpreußische  Wildbestand  wurden 
tn  guten  Aufnahmen  vorgeführt. 

Brake.  Vielfachen  Wünschen  entsprechend 
findet  am  Sonntag,  dem  14.  Oktober,  um  15.00  Uhr. 
tn  Brake.  Casino-Hotel,  ein  Treffen  der  Ost-  und 
Westpreußen  ln  der  Wesermarsch  stati  Zweck  dei 
Zusammenkunft  Ist  der  Zusammenschluß  ln  einer 
landsmannschaftlichen  Gruppe,  die  für  Heimat  und 


Wer  wird  säen  — 

Vom  Ostpreußen  werk  Nordrhein-Westfalen 
wird  uns  geschrieben: 

.Wer  wird  säen,  wer  wird  ernten?- 

Diese  Frage  muß  jeden  ernstlich  bewegen,  der 
die  heimatliche  Scholle  noch  nicht  abgeschrieben 
hat.  Und  wer  könnte  wohl  auf  den  wertvollen 
ostdeutschen  Raum  verzichten?  Nur  durch  die 
Rückgabe  der  Ostgebiete  können  die  europä¬ 
ischen  Verhältnisse  endgültig  geordnet  werden. 
Deshalb  wird  der  Weg  in  die  Heimat  einmal 
doch  anzutreten  sein.  Aufgaben  von  ungeheu¬ 
rem  Ausmaß  wird  das  Landvolk  übernehmen 
müssen.  Doch  wer  wird  säen  —  wer  wird  ernten? 

Unzählige  ostdeutsche  Bauern  haben  ihr  Le¬ 
ben  im  Krieg  gelassen.  Viele  starke  Bauern¬ 
fäuste  sind  inzwischen  durch  das  Alter  ermattet. 
S->  bleibt  der  Jugend  die  Pflicht,  die  ostdeut¬ 
schen  Kornkammern  wieder  zu  erschließen.  Und 
wer  sollte  wohl  berufener  als  die  ostdeutsche 
Jugend  sein,  in  heiligster  Verpflichtung  den  hei¬ 
matlichen  Acker  zu  übernehmen! 

Für  die  große  Aufgabe  muß  die  Jugend  schon 
rechtzeitig  das  Rüstzeug  bekommen.  Aus  die¬ 
sem  Grunde  hat  das  Ostpreußenwerk  die  kosteu- 


Dbr  Treffen  der  Heimatvertriebenen  de»  Kreises 
Minden,  zu  dem  laufende  von  LAndsieuten  und  Ein¬ 
heimischen  zusammengekommen  waren,  zeigte  mit 
besonderer  Deutlichkeit,  wie  das  Denken  der  Ost- 
vertrlebcnen  aus  dem  erduldeten  Leid  die  Kraft  zu 
nehmen  beginnt,  klaier  als  sonst  Jemand  in  Deutsch¬ 
land  die  Umrisse  der  heutigen  deutschen  und  abend¬ 
ländischen  Lage  zu  erkennen  und  zu  verstehen  und 
sich  den  entscheidenden  Aufgaben  zuzuwenden,  die 
aus  ihr  erwachsen.  Das  falsche  Geschichtsbild  der 
letzten  hundert  Jahre  machte  der  Sprecher  unserer 
Landsmannschaft.  Staatssekretär  Dr.  Schreiber,  vor 
den  nm  Montagmorgen  versammelten  Pädagogen 
und  Erziehern  des  Regierungsbezirks  dafür  verant- 
woitlich,  daß  die  Vc;  trelbung  der  Deutschen  aus 
dem  Osten  und  die  Abtrennung  der  Ostgebiete  mög¬ 
lich  wurde.  Professor  Dr.  Buke  aus  Schlesien  zeigte 
die  Wirkung  dieses  Vorganges  auf:  Das  allgemeine 
Angstgefühl,  das  heute  Europa  und  die  westliche 
Welt  beunruhigt,  sei  eine  Folge  davon,  daß  der  Arm 
nun  fehle,  der  durch  viele  Jahrhunderte  Im  Osten 
die  Bedrohung  aus  der  Tiefe  des  eurasischcn  Rau¬ 
mes  zuiuckhielt.  Dr.  Schreiber  stellte  den  falschen 
Gerchlchtsblldern  aus  der  Tiefe  und  Gründlichkeit 
seiner  Schau  heraus  das  Bild  der  eigenen  kulturel¬ 
len  Leistung  des  deutschen  Ostraumes  entgegen. 
Hier  stehe  man  vor  dem  Genei atlonenproblem  dos 
Abendlandes,  dessen  Entwicklung  nach  den  Lei¬ 
stungen  der  Antike  und  des  christlichen,  bis  zur 
Elbe  reichenden  Mittelalters  seine  entscheidende 
Weiterentwicklung  Im  Osten  fand.  Die  Abtrennung 
dieses  Ostens  bedeute  nicht  den  Raub  von  Koloni¬ 
sationsboden.  sondern  breche  dem  Abendland  seine 
Wachslumsspttze  ab.  Professor  Dr.  Wolfrum  zeigte 


Recht  und  die  Pflege  des  heimatlichen  Kulturgutes 
cinlrclen  soll,  zu  allen  Helrnatf  tagen  Stellung 
nehmen  wtrd  und  die  innere  Verbundenheit  unter 
den  Landsleuten  wachzuhalten  hat.  Landsleute, 
benachrichtigt  alle  Heimatfreunde  von  diesem 
Treffen! 

HAMBURG 


Heimatbund  der  Ostpreußen  in  Hamburg  e.  V. 

Termine  der  nächsten  Zusammenkünfte 

l*m  auch  die  wirtschaftlichen  und  sozialen  Belange 
der  Landsleute  besser  vertreten  zu  können,  wird  es 
erforderlich,  Zusammenkünfte  nach  den  augen¬ 
blicklichen  Wohnbezirken  abzuhallen,  in  denen  die 
entsprechenden  Probleme  und  die  zu  treffenden 
Maßnahmen  erörtert  werden  sollen.  Die  Teilnahme 
an  diesen  Treffen  ist  von  großer  Wichtigkeit!  Zu¬ 
nächst  sind  folgende  drei  Bezirkstreffen  angesetzt: 

Tieften  aller  Ostpreußen  aus  dem 
Bezirk  Elbgemeinden  am  17.  Oktober,  um  19.30  Uhr, 
Im  Lokal  Johannesburg.  Blankenese. 

Bezirk  Altona  am  24.  Oktober,  um  19.30  Uhr,  in 
Bergmanns  Gesellschartshaus.  Hamburger  Berg 
12  13. 

Eezlrk  Eimsbüttel  am  3!  Oktober,  um  19.30  Uhr, 
Ort  wird  noch  bekanntgegeben. 

Zu  diesen  Treffen  sind  alle  Ostpreußen  eingela¬ 
den,  die  in  den  betreffenden  Stadtteilen  wohnen. 

* 


die  Aufgabe,  die  gtoßen  Leistungen  des  Ostens  wie 
die  dort  geschaffenen,  für  Jahrhunderte  vorbild¬ 
lichen  staatlichen  und  sozialen  Ordnungen  —  die 
Bauernbefreiung,  die  Gemeindeordnung,  die  Schöp¬ 
fung  der  neuhochdeutschen  Sprache  als  Beispiele 
—  durch  Sammlungen  wie  die  Schriftenreihe  des 
Göttinger  Ai beitskreises  /um  Allgemelnbestlz  des 
deutschen  Volkes  zu  machen.  Zur  Ergänzung  der 
Veranstaltung  wurden  im  Foyer  des  Stadttheaters 
ostdeutsches  Schrifttum  und  Gemälde  ostdeutscher 
Künstler  ausgestellt 

Die  Hauptredc  der  Großkundgebung  am  Sonntag 
hielt  der  Sprecher  der  Pommern,  Staatssekretär 
von  Bismarck.  Er  teilte  mit,  daß  sich  nach  den 
neuesten  Feststellungen  noch  Hunderttausende  ver¬ 
schleppter  Ostdeutscher  in  russischen  Lagern  bell  i- 
den  und  keine  amtliche  Stelle  Mittel  besitze,  sich 
Ihrer  anzunehmen.  Er  forderte  eine  recht  iich- 
öffentliche  Anerkennung  der  Landsmannschaften, 
die  zur  Arbeit  an  der  Lösung  der  Ostfrage  berufen 
seien.  Besonderen  Beifall  fand  die  Ankündigung 
von  Bürgermeister  Hattcnhauer.  daß  eine  Reihe 
von  Mlndener  Straßen  nach  ostdeutschen  Städten 
umbenannt  und  ein  Heim  für  die  ostdeutsche  Ju¬ 
gend  geschaffen  werden  soll. 

Zur  Frage,  was  die  Jugend  Ostdeutschlands  für 
den  deutschen  Osten  tun  könne,  sprach  Professor 
Dr.  Wolfrum  in  der  Aula  der  Besselschule  vor  Ju¬ 
gendleitern  verschiedener  Gruppen  und  jungen 
Ostdeutschen  Leider  war  getade  diese  Veranstal¬ 
tung  nicht  gut  besucht.  Kreisjugendpfleger  Strauch 
ging  anschließend  auf  die  praktische  Jugendarbeit 
ein. 


Köppenstraße  Brftdermannsweg  oder  der  Linie 
22  bis  Beti  lebsbahnhof  Lockstedt.) 

Singkreis:  Die  Zusammenkünfte  fallen  bis  auf 
wettere»  aus. 

Volkstanzkreis:  Montag,  den  15.  10  und  29.  10.  um 
20  Uhr.  In  der  Turnhalle  der  Volksschule  Wintci- 
huder  Weg  126  (Zu  erreichen  mit  der  Linie  18 
bis  Mozartstraße  oder  der  Linie  35  bis  Mozart  - 
straße.) 

GymnastikkrcU  (für  Mädchen*,:  Donnerstag,  den 
18.  10.  und  1.  11..  um  19.30  Uhr.  im  Helm  Brödei- 
mann&weg.  (Zu  erreichen  »«ehe  Helmatkundl. 
Kreis.) 

Heimabende  (für  aPe  Kreise):  Mittwoch,  den  3.,  17. 
und  31  Oktober,  um  20  Uhr,  tm  Heim  Bröder- 
mannsweg  46 

Literarischer  Kreis:  Alle  Freunde  des  Laien-  und 
des  Handpuppensplels  bitten  wir,  sich  an  UHI 
Schar»,  Hbg.- Wandsbek.  Stormarner  Straße  14. 
zu  wenden. 

Liebe  Freunde!  Die  Vereinigung  der  ostpreußi- 
schen  Jugend  in  Hamburg  ruft  Euch  alle  auf.  an 
den  vorstehenden  Feie  ratend  kreisen  teilzunehmen. 
Anfragen  sind  zu  richten  an  d:e  Vereinigung  der 
ostprcußtschen  Jugend  in  Hamburg  7:.  Wallst! .  29b, 
Telefon  24  28  51  52. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Kreisgruppe  Insterburg  «m  8.  Oktober,  um  19  Uhr, 
im  Sü  Udorf  er  Hof.  SUIldorf. 

Kieisgruppc  Königsberg  am  19.  Oktober,  um  19.30 
Uhr.  im  Winterhuder  Fäh» haus. 

Kreisgruppe  Lötzen  am  27.  Oktober,  um  20  Uhr.  Im 
Gewerkschaftshaus  Restaurant.  unterer  Saal, 
Besenbinderhof. 

Kreisgruppe  Heiligenbeil  am  21.  Oktober,  um  17 
Uhr.  im  Restaurant  Bohl.  Mozartstr. 

Kreisgiuppe  Treuburg  Goldap  am  13.  Oktober,  um 
18  Uhr,  im  Restaurant  Lüttmann,  Kl.  Schäfer¬ 
kamp  36. 

Kreisgruppe  Lyck  Johannisburg  am  20.  Oktober, 
um  16  Uhr,  tm  Restaurant  Lüttmann,  Kl.  Schäfer- 
kamp  38. 

Vereinigung  der  ostpreußischen  Jugend 
in  llami  urg 

Zusammenkünfte  im  Monat  Oktober. 

Heimat  kund  lieber  Kreis:  Mittwoch  den  10  10.. 

24.  10.  und  7.  il„  um  20  Uhr,  im  Heim  Bröder- 
mannsweg  48.  (Zu  erreichen  mit  der  Linie  14  bis 


wer  wird  ernten? 

loec  Ausbildung  der  ostdeutschen  Jugend  in  der 
Landwirtschaft  und  im  bäuerlichen  Handwerk 
(Hufbeschlag,  Stellmacherei  usw.)  übernommen. 
Auf  dem  Lehrhof  des  Ostpreußenwerkes  können 
25  Jungen  im  Alter  von  15  bis  19  Jahren  eine 
gründliche  und  umfassende  Ausbildung  finden. 
Bei  einer  solchen  zentralen  Zusammenfassung 
hat  das  Ostpreußenwerk  auch  die  Möglichkeit, 
den  Jungen  das  heimatliche  Kulturgut  zu  ver¬ 
mitteln  und  zu  festigen. 

Eltern  und  Jungen  sollten  diese  Gelegenheit 
nicht  ungenutzt  lassen.  Eine  gründliche  Berufs¬ 
ausbildung  hat  einen  bleibenden  Wert.  Die 
landwirtschaftliche  Lehre  ist  deshalb  keine  ver- 
verlorene  Zeit.  S’e  wird  im  gegebenen  Augen¬ 
blick  der  Ausgangspunkt  für  eine  große  Zu¬ 
kunft  sein. 

Darum  sollten  sich  audi  die  Vertreter  der 
Landsmannschaft  besonders  verpflichtet  fühlen, 
in  ihrem  Wirkungskreis  immer  wieder  und  mit 
großem  Eifer  für  diese  bedeutungsvolle  Sache 
zu  werben. 

Zuschriften  und  Anmeldungen  mit  einem  kur¬ 
zen  Lebenslauf  6ind  zu  richten  an  das  Ostpreu- 
öenwerk  zu  Händen  des  2.  Vorsitzenden  George 
Nickschat,  Düsseldorf,  Roßstr.  135. 


Eutin.  Etwa  4500  Landsleute  aus  den  Kreisen 
Eutin,  Oldenburg,  Plön  und  Segeberg  kamen  ln 
Eutin  zusammen,  um  ein  eindrucksvolles  Treue¬ 
bekenntnis  /ut  ostdeutschen  Heimat  abzulegon.  Im 
von  Herolden  gefüniten  Festzu«  führten  die  Ost- 
und  Westpieußen.  nach  Heimatkreisen  geordnet, 
auf  geschmückten  Festwagen  die  Symbole  Uncr 
Heimatlandschaften  dutch  die  Stadt  Fanfaren¬ 
klänge  und  das  Ostpreußenlied  des  Ostpieußen- 
choies  untei  Ewald  Schäfer  eröffneten  dann  die 
Großkundgebung,  zu  der  tausende  von  Menschen 
zusammengeströmt  waren.  Der  Kreisvorsttzende 
Raade  begrüßte  die  Ehrengäste  und  sprach  die  To¬ 
tenehrung.  denen  zu  Ehren  das  Lied  vom  guten 
Kameraden  erklang.  Dann  sprach  der  Geschäfts¬ 
führer  der  Landsmannschaft  Ostptcußen.  Guiliaume. 
über  die  Verpflichtungen,  die  den  Heimatvcrtriehe- 
nen  aus  Ihrem  Schicksal  erwachsen  Rückgabe  der 
Heimatgebiete,  so  sagte  er.  bleibe  die  Hauptforde¬ 
rung  der  Ost-  und  Weslpretißen.  die  steh  nicht  als 
„Flüchtlinge",  sondern  als  Deutsche  aus  dem  Osten 
fühlen  und  auf  ihr  Preußentum  stolz  seien.  Der 
Vertreter  der  Westpieußen,  Thöl.  Uber  brachte  oie 
Grüße  ihres  Sprechers.  Am  Nachmittag  gab  das 
Carl  Maria  von  Weber-Orchester  auf  dem  Markt¬ 
platz  ein  Konzert,  unterstützt  von  Chören  und  Tanz- 
und  Spielgruppen  aus  den  beteiligten  Kreisgebieten, 
das  solchen  Anktang  fand,  daß  die  Polizei  den  Ver¬ 
kehr  umleitcn  mußte. 

Dem  Haupttreffen  war  eine  eindrucksvolle  Feier¬ 
stunde  im  Schloß-Theater  vorausgegangen.  auf  dem 
der  Geist  unserer  Heimat  In  Wort  und  Musik  von 
Sprechern  und  Chor  r.uni  Ausdruck  gebracht  wurde. 
Die  Pedcutun«!  unserer  Heimat  für  dos  Deutschtum 
und  die  abendländische  Kultur  umriß  Günther  Reb¬ 
lin  im  Rahmen  dieser  Stunde. 

Tornes  rh.  Die  tm  Juli  ln  Tornesch  Ins  Leben 
gerufene  Jandsmanuschaftltchc  Gruppe  dei  Ostpreu¬ 
ßen  konnte  am  8.  September  im  Cafe  Fregun  ln 
Tornesch  ihren  ersten  Heimatabend  geben,  der  gut 
besucht  war.  Die  Esmger  Liedertafel  gab  der  Ver¬ 
anstaltung  den  musikalischen  Rahmen,  eine  Reihe 
heimatlicher  Rezitationen  fand  herzlichen  Beifall. 
Der  Vorsitzende  Robert  Fluhm  umriß  noch  einmal 
in  kurzen  Worten  die  Zielsetzung  der  Vereinigung. 

W  1 1  a  t  e  r.  Auf  der  Mitgliederversammlung  am 
15.  September  Im  Lokal  des  Landsmannes  Sabrantrkl 
sprach  Professor  Dr  Schröder  über  das  Recht  auf 
unsere  Heimat.  Nachdem  ei  den  Ergriff  Heimat 
au»  der  Gefühlswelt  des  Individuums  zu  klären  ver¬ 
sucht  hatte,  ging  er  auf  d  e  Wandlung  des  Geschichts¬ 
bildes  seit  Kriegsende  ein  und  stellte  fest,  daß  die 
Zeit  der  haßgehorenen  Ge-^hichtsfälschungen  zu 
Ende  sei  und  die  westliche  Welt  sich  immer  mehr 
von  den  Machwerken  vor»  YnMa  und  Potsdam  distan¬ 
ziere  Es  gelte  Jetzt,  dem  polnischen  Chauvinismus 
entgegenzutreten,  der  die  öffentliche  Meinung,  be¬ 
sonders  Amerikas,  von  der  Rechtmäß  gkeit  der  Öder- 
Nciße-Linle  zu  überzeugen  versuche,  und  zu  ver¬ 
bindet  n.  daß  leichtgläubige  Menschen  wieder  chau¬ 
vinistischen  Scharlatanen  zum  Opfer  fielen  wie  sei¬ 
nerzeit  Wilson  einem  Paderew<«k!.  Darum  »ei  es  er¬ 
forderlich.  das  Geschlchtsbewußtsetn  aller  Heimat- 
veitricbenen  wachzuhalten,  ln  streng  Wissenschaft- 
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liehen  Ausführungen  gab  Professor  Schröder  dann 
einen  Längsschnitt  durch  die  Geschichte  Ost-  und 
Westpreußens.  In  abschließenden  Worten  über  un¬ 
stete  Hechte  lind  Forderungen  fand  er  es  an  dev  Zeit, 
einen  Katechismus  der  Heimatvertriebenen  zu  schaf¬ 
fen,  der  jederzeit  In  uns  die  Hoffnung  stärkt,  daß 
Mnser  Recht  zum  Durchbruch  gelangen  muß.  —  Ein 
kurzes  geselliges  Beisammensein  schloß  den  Abend. 

Sehestedt.  In  Sehestedt  trafen  sich  auf  Ein¬ 
ladung  der  Ostpreußengruppe  die  Frauengruppen 
der  Vereinigten  Landsmannschaften  aus  Eckern¬ 
förde  und  Gettorf  inlt  Vertretern  der  anderen  Hel- 
matvertriebenenverbände  und  zahlreichen  einhei¬ 
mischen  Gästen.  Schon  beim  Kaffeetrinken  stieg 
die  Stimmung  bei  den  heimatlichen  Klängen,  die 
eine  Eckernforder  Kapelle  zu  Gehör  brachte.  Man¬ 
cherlei  Darbietungen  aus  dem  deutschen  Osten  ver¬ 
schönten  den  Tag. 


Aus  der  Geschäftsführung 


Das  Preisausschreiben  der  Landsmannschaft 

Unter  den  vielen  uns  zugegangenen  Berichten  ist 
auch  ein  Beucht  von  einem  Landsmann  clngegan- 
gcn.  der  jetzt  in  Dassel.  Kreis  Einbeck.  Nieder¬ 
sachsen  wohnt.  Aus  dem  Bericht  und  dem  Brief¬ 
umschlag  ist  leider  der  Name  des  Einsenders  nicht 
ersichtlich.  Da  auch  dieser  Bericht  im  Rahmen  des 
Preisausschreibens  mit  einem  Preis  bedacht  wer¬ 
den  konnte,  wären  wir  dankbar,  wenn  dieser 
Landsmann  uns  —  unter  ganz  kurzer  Inhaltsangabe 
seines  Berichtes  —  seine  Adresse  möglichst  um¬ 
gehend  mittcilt.  damit  Ihm  der  Preis  zugestellt 
werden  kann.  Zuschriften  an  die  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  24, 
träfe  29  b. 

Ein  Waisenkind  soll  adoptiert  werden. 

Für  ein  vermögendes  Ehepaar  ln  Baden  sucht  die 
Geschäftsführung  ein  ost  preußisches  Waisenkind 
(M.idchen)  nicht  über  zehn  Jahre,  welches  später 
adaptiert  und  als  Erbin  eingesetzt  werden  soll. 

Bcwei  bungen  mit  Lichtbild  und  Lebenslauf  sind 
zu  richten  an  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wallstr.  29  b. 


Eine  ramille  am  Rande  de»  Teutoburger  Waldes 

mit  einem  sehr  schönen  Besitz,  sucht  ein  fünfjähri¬ 
ges  ostpi  cufLschcs  Mädel.  Halb-  oder  Vollwaise,  als 
Sp.clgefährtin  für  den  fünfjährigen  Zwillingssohn, 
da  der  andere  mit  drei  Jahren  an  einer  tückischen 
Krankheit  verstorben  ist  Eine  Adoption  ist  vorge¬ 
sehen.  Interessenten  wollen  sich  mit  dem  Lebens¬ 
lauf  und  Paßbild  unmittelbar  an  Frau  Margarete 
Michaelis,  Lengerich  ln  Westf.,  Schulterstraße  12, 
wenden. 

* 

65jtthrlge  rüstige  Ostpreußin,  alleinstehend,  firm 
ln  allen  Hausarbeiten,  sucht  eine  leichte  Beschäfti¬ 
gung  im  Haushalt  ohne  Entgelt,  nur  gegen  Essen. 
Das  Stadtgebiet  von  Hamburg  wird  bevorzugt.  Zu¬ 
schriften  sind  zu  lichten  an  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen. 


Von  ostpreußischen  Reitern  und  Pferden 


Ermländer. 


Der  Verband  der  Züchter  des  Warmblutpferdes 
Trakehner  Abstammung  ist  nun  mit  seiner  Samm¬ 
lung  dci  Restbestände  des  Warmblutpferdes  Tra¬ 
kehner  Abstammung  und  mit  seinem  Wiederaufbau 
—  soweit  es  die  beschränkten  Mittel  und  noch 
beschränkteren  Zuchtmöglichkcltcn  erlauben  —  so 
fort gesch ritten,  daß  es  Ende  Februar  oder  Anfang 
Marz  mit  einer  Ostpreußenschau  und  Ostpreußen- 
Auktion  an  einem  noch  zu  bestimmenden  Ort  her- 
vortreten  wird.  Damit  knüpfen  der  rührige  Ver¬ 
band  und  die  trotz  aller  Enttäuschungen  nicht  ent¬ 
mutigten  ostpreußischen  Züchter  an  ihre  alte  Tra¬ 
dition  an.  Die  Ostpreußenschauen  und  Ostpreußen- 
Auktionen  waren  zusammen  mit  den  Auktionen  des 
Trakehner  Jagdstails  in  der  Reiterwelt  und  ln  allen 
hippologischcn  Kreisen  ein  Begriff.  Daß  der  Ost¬ 
preuße  als  Reit-  und  Letstungspferd  nach  wie  vor 
gefragt  Ist,  beweisen  am  besten  die  Verdener  Auk¬ 
tionen.  denn  dort  werden  stets  eine  Anzahl  von 
ostpreußischen  Hengsten  abstammende  Pferde  zu 
Preisen  Über  dem  Durchschnitt  veräußert,  und 
auch  die  Auswahl  der  Versteigerungspferde  für 
die  diesjährige  Herbstauktion  hat  starke  Rück¬ 
griffe  auf  Halb-OstprfUßen  gemacht. 

Wenn  man  verschiedene  Turniere  des  Bundes¬ 
gebietes  besucht,  so  tauchen  immer  wieder  alte 
ostpreußtsche  Namen  auf,  die  einen  Klang  in  Ost¬ 
preußens  Reiterei  und  meistens  auch  darüber  hinaus 
hatten.  Beim  Hannoverschen  Landestumtcr  fiel 
der  Name  Witt  aut.  früher  Brnlacken.  In  Dannen¬ 
berg  stieg  nach  langer  Zelt  Radschun  ln  den  Sattel: 
er  gehörte  zu  Jenen  ländlichen  Reitern,  oie  auf  An¬ 
regung  und  unter  Führung  von  Oberstleutnant  a.  D. 
Woelki-Insterburg  beim  internationalen  Turnier  in 
Riga  mit  Et  folg  starteten  und  sogar  im  „Preis  der 
Nationen“  antraten.  Günter  Temme.  der  nach  sei¬ 
ner  schweren  Verletzung  beim  Hallenturnier  ln 
Neumünster  nun  wieder  reitet,  braucht  hier  nicht 
erwähnt  zu  werden.  Paulat  hat  vom  Rennsattel  auf 
den  Tumiersattel  umgeschult.  H.  v  d.  Groeben  ist 
heute  der  führende  Starter  bei  Galopprennen:  er 
startet  das  Deutsche  Derby,  und  er  startete  auch 
die  Baden-Badener  Rennwoche.  Immer  mehr  macht 
sich  ein  neuer  Name  bemerkbar,  d.  h.  es  ist  ein 
alter  Name.  Jedoch  erhält  er  durch  den  Sohn  neuen 
Glanz.  Es  ist  Rothe,  der  Züchter  der  beiden  Olym¬ 
pia-Sieger  ..Kronos“  und  „Absinth“,  dessen  Sohn 
jetzt  nicht  nur  als  Military-Reiter,  wo  er  ais  An¬ 
wärter  für  die  deutsche  Auswahl  zu  den  nächsten 
Olympischen  Spielen  gilt,  sondern  auch  im  Jagd¬ 
springen  mit  zunehmendem  Erfolg  in  den  Sattel 
steigt  und  sogar  vom  Gestüt  Vornholz  Ritte  er¬ 
hielt. 

Das  Hannoversche  Landesturnier  der  ländlichen 
Reiter  verdient  dadurch  besondeie  Erwähnung,  well 
die  bisher  nur  für  hannoversche  Warmblut pferde 
offenen  Prüfungen  jetzt  auch  für  die  Ostpreußen 
geöffnet  wurden.  In  diesem  Zusammenhang  muß 
man  die  Verdienste  des  Jetzigen  nicdersachsischen 
Oberlandstallmeisters  und  letalen  Landstallmci- 
sters  von  Georgenburg,  Dr.  Heling,  für  die  Erhal¬ 
tung  ostpreußischer  Deckhengste  ln  der  hannover¬ 
schen  Landeszucht  gedenken.  Diese  Hengste  haben 
sich  zuchtmäßig  erheblich  durchgesetzt,  was  wir 
auch  bezüglich  der  Auswahl  der  Pferde  für  die 
nächste  Verdener  Auktion  bemerkt  hatten. 

Nun  zum  Hannoverschen  Landestumier  1951,  das 
als  Novum  in  der  Europahalle  in  Hannover  als 


Hallenturnier  durchgefuhrt  wurde  Auch  hiei  be¬ 
stätigte  sich  die  Tatsache,  daß  die  Zahl  der  I  leiüt 
des  Warmbluts  Trakehner  Abstammung,  die  bei 
Turnieren  herausgebracht  werden,  durch  den  spär¬ 
lichen  Nachwuchs  der  letzten  Jahre  sehr  gering  ge¬ 
worden  ist.  Umso  erfreulicher  ist  aber  die  Fcsi- 
Stellung,  daß  die  Re>i  -Ostpreußen  sich  wiedn 
durchsetzen  konnten.  H.  H.  Lammcrich  aus  Ham¬ 
burg-Harburg  scheint  mit  der  Ostpreußin  «Climen 
v.  Behrkamp“  erhebliche  Fortschritte  gemacht  zu 
haben,  denn  diese  bisher  sehr  heftige  Stute  springt 
jetzt  sehr  ruhig  und  willig.  Im  Zeit-Jagdspringen 
Kl.  M.  blieb  sie  Fünfte:  sie  hätte  auch  sehr  leicht 
die  um  1.4  Sekunden  schnellere  Zelt  des  Siegers 
unterbieten  können,  wenn  sic  ntcht  verhalten 
geritten  worden  wäre.  Im  Sa-Sprtngen  kam  sie 
ins  Stechen,  das  Hindernisse  bis  zu  1.60  m  Hohe 
aulwies;  sie  wurde  Fünfte. 

„Dahomey“,  dieser  Ostpreuße  in  britischem  Be¬ 
sitz.  kam  unter  Cpt.  Darlcy  zu  einem  Preis  in  der 
Springpfcrde-Dressurpiüfung  Kl.  L  und  ln  einem 
L-Sprmgen.  In  einer  Dressur  L  wurde  eine  ost¬ 
preußische  Schimmelstute  ..Antje“  unter  Lühers 
aus  Rumstorf  Preistiäger.  In  einer  weiteren  L- 
Dressur  kam  eine  ostpreußische  Stute  .Cascade 
von  Cancara  II,  lm  Besitz  von  Frau  Voter-Braun- 
schwelg.  in  die  Placierung.  Der  Ostpreuße  ..Prinz 
v.  Preußen“,  der  von  Emst  Haugwith  aus  Schupm- 
nen.  Kreis  Insterburg,  gezüchtet  wurde,  den  Hengst 
„Loebau"  zum  Vater  hat  und  sich  Jetzt  im  Turnier¬ 
stal!  Burkner  befindet,  gewann  ui.'.er  Burkner  die 
M-Dressur.  nachdem  er  vorher  in  einer  L-Dressur 
auf  den  dritten  Platz  gestellt  wurde.  Der  West- 
preuße  „Bambino“  aus  dem  Stall  Behrkamp  Ham¬ 
burg-Harburg  Ist  auf  ostnreitßischer  Grundlage  ge¬ 
züchtet  und  errang  unter  Iivgeniath  zwei  Preise  im 
L-  und  M-Sprlngen.  Eine  ostpreußische  Stute  na¬ 
mens  „Lotte“,  lm  Bes  :z  von  Bormann  aus  Springe, 
wurde  mit  Erfolg  zusammen  imt  einer  hannovera- 
nischen  Stute  ln  der  Zweispänner-Eignungsprüfung 
gestartet.  Mirko  Aitgayer. 


Schönheitskönigin  „Polarfahrt“ 

Von  der  Trakchnpr  R.-ppo.ute  ..Pola*  fahrt“.  die 
auf  der  diesjährigen  Wanderausstellung  der  Deut¬ 
schen  Landwirtschaftsgcscllschaft  ln  Hamburg  einen 
Sonderpreis  als  „schönste  Stute  der  Schau“  erhielt, 
hat  der  Trakehner-Verband  (Hamburg-Bramfeld. 
Außust-Krogmann-Str.  194)  —  angeregt  durch  die 
vielen  Nachfragen  nach  einer  Aufnahme  dieses 
herrlichen  Pferdes  —  eine  Postkarte  anfertigen 
lassen,  die  die  Stute  einmal  im  Stand  und  einmal 
in  der  Bewegung  zeigt.  Beide  Aufnahmen  machte 
der  Spezial-Fotograf  für  Pferde-Zucht  und  -Spirt, 
Herr  Tiedemann.  Hannover.  Der  Verband  glaubt, 
auf  diese  Weise  am  besten  den  Wünschen  der  Hel- 
matvertriebencn  nach  schönen  und  billigen  Auf¬ 
nahmen  der  Stute  entsprechen  zu  können. 

Die  Postkarte  wird  bei  Vorauszahlung  für  0.30  DM 
Je  Stück  abgegeben.  Sollten  sich  bei  dem  Verkauf 
der  Postkarten  mehr  Einnahmen  ergeben,  als  die 
Kosten  der  Herstellung  beanspruchten,  so  verbleibt 
dieser  Ueberschuß  dem  Verband  für  seine  Aufgaben 
zur  Erhaltung  der  Trakehner  Pferdezucht. 


J“'  f  ren  der  Ermlänfer 

nas  d,<  .  (!.  Ok'nber.  m 

am  *>•»■'  (Endstation  der  Stra- 

sehiuir.’Cti''  /"  n.rtptbahnnul  Bielefeld)  ln 
Hcnbahn  I  .,nd  -ctl*-!i  OamütUOTjjg 

rtoi  »ItbcK«,'1  TifllciUi  10  Uhr  Kirch¬ 
stätt  t  ,n  ’  1  h  Uhr  Vertut* :d« 

■  iiiiu.  .,,,,-vh' '  1  /  mtordssenKemelnaaiaft 

K,«'  sL'rsch.ti  ;  :  i  .. [ i  s, irrende  Eragen, 

neun  t  •  ’•  ,i  idie»  Beisammenaem. 

,,b  15.30  L'  i  T"  ■;  lit  t  Landw. -Schule. 

Heu  Hasane t  ,  :  enhett  die  Bauern 

Brattnsbetf.i  »,'d  •*  dieser  Veranatal- 

,,t.  jung  oder  alt, 

tung  wet  d*  :>  «*iu.  z. 

heizhch  etngeladcn.  _ 


Hausratshilfe  für  West-Berlin 

. ,.ld,  der  Entwurf  eine» 

vom  B-  e.^mailnol.mcn  zur  Best*af- 

Gesetees  ~td>c  .geschädigte  und 

i um:  von  H.  beraten  worden. 

Vrt  tebene  tH«  ' ,  /ur  Beschaffung  de» 

dci  v.uhnungsau*- 
notwemi  ”  ,md  Kleidung  vor.  Dia 

staute  I-  .  ,  {.„  den  Antrag»tel- 

»oi.e  de.  i  i  ■  ■  1  tnmemd  getrennt 

,  de  .-.eitere  zu 

“■»ende  k;  •••,*;.  '  von  ,l,m  wl, tsch.ftlldi 

seinem  H  ist  dieser  Betrag 

..blfntcu:.-  Heisnrj  ■  «■  egeset*  lm  Bundes- 

St.tr  von  höchsten»  280.— 
rebtet  t  .nt  G.  •••  tz  besteht  auf  die 

1>M  A  ,  h  •'!  '  ..  kem  Herbtsnnsprucfl.  Die 

Zaliltnu-  von  Ha  ,  |  ,  Dringlichkeit  unter  Be- 

Auwa.nuite  et.folE  Da  «dt 

rütcksichu-  .  ;L  ll(  in  bezieht,  ist  Vorausset. 

.t'e  A.'t'  •'  -I.  tlting  d.tu  der  Berechtigte  »m 
H*1  Wohnsitz  ,n  Berlin- 

wjst  nau . .  ••  •'  der  Stc  Htng  des  An- 

traees  dicsöu  Wohnsitz  hcibchnuen  hat. 

O  :  .i,  ,!  st. ritt  It;  vom  1.  I.  1950  Wer¬ 

der  te  r"  v.’t  trte bette  bei  nekMehtlgt.  die  spatesten» 
wchs  Mon.tle  ult  <!'  r  Vertu  bttnu  ihren i  WohnslU 
■.  .  ....  ..  nal  •  .1  'leite,  die  wegen 

■  .  oder  für  die 

.«  .  ,  •  1  .  .  •  •  M<M  s**w  ictzone  nadi  Berlin 

«cn  ich'.  t  i  ;  ptiltisdi-  y  chlllnge  nach  dem 
Bcrlmct  fh  ■  v  ’  "tn  30  ;»  1930  anerkannt  worden 

sin<i  Naci-  Kniwuit  wird  die  Hausratshilfe 

auf  den  spfit<  ren  isciPich  angei cdinet.  Das 

Antr.ngsreihi  *cl  n*t(***.'h  fU  nen  \  et  sagt,  die  im  Jahr 
1949  50  ein  i  "‘tcies  F  Kummen  als  4000. —  DM  West 
kn  bei  \  •  iteien  mehr  .tis  3000. —  DM  West  be¬ 
zogen  haben. 


70  Piozent  der  Hörer  der  Volkshochschulen  In 
Ravern  >ind  Heimat  vertriebene.  Wie  vom  Kultur- 

i c f *? i  «i t  dei  Sud*  tondeutschen  Landsmannschaft,' 
Mtmchen  festesten t  wurde,  sind  70  Prozent  aller 
Hoi  er  der  Voiksuochsduile  ‘  ln  Bayern  Helmatver- 
tricbenc  Vor  allem  ist  es  die  Jugend,  die  durch 
Teilnahme  an  den  Vorlesungen  der  Volkshoch* 
schulen  die  durch  Flucht  und  Lauer  entstanden#» 

oder  aus  Mangel  an 
Mitteln  für  das  Studium  Mch  durch  die  Volkshoch¬ 
schulen  eine  entsprechende  Bildungsstufe  anzuelf- 
nen  bestrebt  ist. 


iOKtpr.  Bauernsohn,  36  178.  blond. | 
schlank,  gutes  Einkommen,  früh. 
Berufssoldat,  mochte  ostpi.  Bau-( 
emtochter  kennenlernen.  bei  Zu- 
neigung  Heirat.  Bildzuschriften 
Plcwka,  Kurt.  Fleischennstr..  aus  erb.  unt  Nr.  7328  an  die  „All- 
Meilsberg.  Hohe  Torstr.,  Heimat-  gemeine  Zeitung“.  Uelzen. 

«m<  Heini  ichsdorf  b.  Soldau.  Jetzt  Krieeerwltwc  aus  Danzlc  ev  35 
,  M.V!  We,  ttau  Neckar.  Gar.enstr,  lo  K5,'*r^inder  “werten  «^gt) 
Otto  Kttgenbclm  aua  Adl. -Neuen-1  sucht  liebevollen  Mann,  auch 
clorf  b.  Künlgsbetg  Pr.,  Siedlung  Kriegsversehrt.,  zw.  spät.  Heirat 
Kuh!,  jetzt  Lembach,  Post  Bor-  tcennCnzuiernen.  Zuschr.  unt.  Nr. 


ken,  Bezirk  Kassel. 


5020  ..Das  Ostpreußenblatt".  (23) 


Ich  grüße  meine  Klassenkamera-  Leer'Ostfi  tesland. 
den(innen)  v.  dfr  Handelsschule  Ostpr.  Schwester.  50  172.  sucht 
1-yck  Ostpr.  Ruth  Gallmelster.  charaktervoll.  Lebenskameradcn. 
Lou-cn.  Boyenstr.  39.  Jetzt  (20a>  zuschr.  unt.  Nr.  5027  ..Das  Ost- 
Celle.  Bremst  —  I  preußenblatt“,  (23)  Leer'Ostfr. 

-  Ostpreußin.  27  Jahre,  berufstätig, 

aufr.  "  Letwnsgetahrfen.'  zü^r“tl: 

_ _  Nr.  503]  „Das  Ostpreuflenblatt". 

(23)  Leer  Ostfriesland. 

Ostpr.,  Anf.  50  168.  ev..  dkbl.,  DM  Krmlanderin,  led..  29  168,  bld.,  seht.. 
2500  —  Verm.,  sucht  mit  ostpr.  wünscht  m.  kath.,  geschäftstücht., 
Mädel  od.  Witwe  b.  «0  J.  (Schnei-!  charakterf.  Herrn  bis  45  .1.  be- 
dertn  bevorzugt),  zw.  Heirat  be-i  kanntzuwerden,  der  gewillt  Ist, 
kanntzuwerden  Zuschr.  u.  W.  97,,  am  Aufbau  eines  Tcxtligeschäfts 
postl  Barmstedt.  i  tatkräftig  mitzuhelfen.  Zuschr. 

Ostpr.  Landwirt,  ev..  31  170.  bld.,  unt.  Nr.  5021  „Das  Oatpreußen- 
wunscht  christlich  gesinnt,  ostpr  blatt".  (23)  Leer  Ostfricsland. 
Bauerntochtor  b.  26  J.  zw.  spat,  ostpreußin.  29  J.,  möchte  mit  ein. 
Heu.  kennenzu lernen.  Ernstgem.  anst.,  ehrt.  Ostpreußen.  30 — 10  J  . 
Btldzuschr.  unter  Nr.  5024  „Das  (n  Briefwechsel  treten  zw.  spat. 
Ostprcußenblatt",  (23)  Leer/Ostfr  Heirat.  Zuschr.  unt.  Nr.  5164  an 
Förster  ).  Innendienst.  30  174.  ev..  „Das  Ostpreußenblatt",  (23)  Leer 
sucht  naturltebende,  aufitcJitlge  (Ostf  riesland). 

Dame.  Nur  ernstgem.  Zuschr.  m.  ostpr.  Mädel.  Ermländertn,  24  165, 
Bild  unt.  Nr.  5025  ..Das  Ostpreu-  kath..  dklb!.,  sch!.,  möchte  lieb, 
ßcnblatt“.  (23)  Leer  Ostfnesland.  anst.  Landsmann  zw.  spät.  Heirat 
Ostpr.  Bauern». .  26  176.  ev..  kriegs-  kennenlernen.  Blldzuschr.  unter 
versehrt,  sucht  Lebensgefährtin.  Nr-  9149  „Das  Ostpreußenblatt", 
Bilxlzuschr.  unter  Nr.  5026  „Das  (23)  U«or  Osttrlesland. 
Ostpreußenblatt".  (23)  Leer  Ostfr.  Hrmlamlmddel,  31  160.  wunsrtit  kath 
Witwer,  ostd.  Gtitsbes.,  51  178.  symp.  charakterfest.  Herrn  zw.  Heirat 
Etsch.,  SOI.,  Strebs.,  ln  gut.  Pos.,  kennenzulernen.  Blldzuschr.  unt. 
sucht  liebe,  nette  Lebensgefahr-  Nr.  5150  „Das  Ostpi eußenblatt". 
tln.  Witwe  angen.  Blldzuschr.  u.  (23)  Leer’Ostfi  tesland. 

Nr.  5044  ..Das  Ostpi  eußenblatt”  Ostpreußin,  berufstätig,  kath..  led.. 
(23)  Leer  Ostfriesland.  __  29  J.,  Vermögen,  Aussteuer  und 

2  Ostpr.,  2«  u.  20  J  .  ev.,  v.  Lande.  Wohnraum  vorhanden,  wünscht 
suchen  Bekanntschaft  mit  2  nett,  mit  Ostpreußen  ln  Briefwechsel 
Madels.  Nur  ehrl.  Blldzuschr.  u.  zu  treten  zwecks  Heirat.  Zuschr. 
Nr.  5035  „Das  ostpreußenblatt"  unter  Nr.  5099  ..Das  Ostprcußen- 


(23)  Leer  Ostfriesland.  blatt“,  (23)  Leer  Ostfriesland. 

Ermlünd.  Landwirt,  38/190.  schl"  ■ 

verträgliches  Wesen,  aus  guter  CfOllünanaObotO 

Familie,  wünscht  Bekanntschaft  viiununy YWiv 

mit  kath..  gut  ausseh.  Mädel  mit 

Sun"  «J-g«  ^^^„»1' 

emsigem.  Zuschr.  mit  Bild  (zur.)  i m H  ne he ^1^61 1 nf t Jm  * 

bei  sttengster  Verschwiegenheit  juer^riit 

unt.  Nr.  5036  „Das  Ostpreußen-  illt 

blatt".  (23)  Leer 'Ostfnesland.  Heinastadt.  Nordbaden.  Nähe  Hei- 

Ostvertr.,  Ww„  mit  1  Kind,  44  176. 
schl..  ev.,  mit  gut.  selbst.  Hand-  J.  n*’  .u"n  t^?i!.i 

wcrksgesch.,  möchte  mit  Mädel  i  'tL, mit 

aus  d.  Heimat  zw  Helr.  tn  Verb,  t TJt 

treten  evtl  auch  i£  Witwe  mit  Pferden  zu  Arbeiten  versteht»  bei 
1  Kind.  Unbemittelt  angenehm,  sollst  Famihen^^I.u  angepaßl. 
Mögl.  Blldzuschr.  unter  Nr.  5165  '-°hn 

..Das  Ostpreußenblatt".  (23)  Leer 

fOst  fri*»slandi  Bäuemschoft  Assen  Nr.  13,  RCR  * 

(u.uriesiana).  «Münster/ West. 

Ostpr.,  33  161.  ledig.  Kaufm.  ln  ge¬ 
sicherter  Stellung.  Ruhrgebiet.  Suche  ab  1.  11.  f.  m.  Aufbauwirt- 
suqht  liebes,  nettes  MMdöl.  ähn-  schaft.  UV»  ha.  b.  v.  Fam.-Anschl. 
lieber  Beruf  erwünscht.  Kann  led..  kath..  selbst,  männl.  Hilfs¬ 
arm  sein,  zu  zweit  geht  alles  kraft.  A.  Black.  Bledesbach,  Kr. 
leichter.  Lichtbild  erw.  Ernstgem  Kusel/Rheinl. -Pfalz,  früh.  Schöri- 

ZUfchr.  unt.  Nr.  5151  ..Das  Ost-  walde  bei  Allenstein. 

— preußenblatt".  (23)  l.eer!OstfrId.  Such<?  m  ^  bald  kmderlosen 
Ostpr.  Bauernsohn  (Erml.).  kath.,  zuverlässig.  Kutscher-Chauffeur, 
32  185.  schwarz,  schl..  z.  Z.  In  der  der  Nebenarbeiten  wie  Bedienung 
Textilindustrie  besch..  wünscht  der  Zentralheizung  mit  übernimmt, 
mit  kath.  ostpr.  Bauerntochtei .  Gute  Wohnung  u.Gartcnland  vorh. 
20-35  J  .  zw.  spat.  Heirat  In  Brief-  Zeugnisse  und  Referenzen  an 
Wechsel  zu  treten.  Interesse  an  Landschaftsrat  v.  der  Wense.  Rlt- 
Lanriwlrtsehali  erwünscht,  da  ich  tergul  Holdenstedt  bei  Uelzen 
bei  Rückkehr  In  die  Heimat  El-!  (Hannover). _ | 

nC  BüdzuSlr.'unui?' 

;'os;lfrtesiaPJmUenblair'  W  »f.  nSSVÄ  ^  ouf*«  ha 

— (ostiricsiana).  gr  Hof  Kelne  TaRciönner-.  son- 

Höh.  Bcamtcnwifwe,  ev..  möchte  dem  Vertrauens-  u.  Lebensatellg. 
mit  ostpr.  Landsmann.  50—60  J.,  Lohn  nach  Vereinbarung.  Kassen, 
zunächst  ln  brlefl.  Gedankenaus-  Wohng..  Verpfi..  Licht.  Heizg.  frei, 
tauben  treten.  Mögl.  Rhein-Main-  Beding.:  Übernahme  der  Stallun- 
C^cbiet.  Zuschr.  unt.  Nr.  5022  „Das  gen.  Zuschr.  unt.  Nr.  5028  „Das 
Ostprcußenblatt“,  (23)  Leer/Ostfr.i  Ostpreußenblatt“.  (23)  Leer/Ostfr. 


Ostpr.  Landw.  sucht  auf  60  ha  gr. 
Lehrbetrieb  nach  Südwürttem¬ 
berg  led.  Melker  und  jüngeren 
landw.  Lehrling.  Zuschr.  unter 
Nr.  5034  ..Das  Ostpreußenblatt“, 

Leer/Ostf  riesland. _ 

Suche  zum  bald.  Eintritt  Bäcker¬ 
lehrling.  Kost  u.  Wohnung  beim 
Meister.  Otto  Quandt.  Bäckermei¬ 
ster,  Bäckerei  u.  Konditorei.  Le¬ 
bensmittel,  (2ia>  Barntrug  1.  Lippe, 
früher  Wusen.  Kr.  Braunsberg. 

Älterer,  alleinst.  Ostpreuße  für 
Hof-  und  Schirrarbeiten  sowie 
zwei  Männer,  Trcckei  fahrer  und 
Gespannfunrer  (unverh.)  gesucht. 
Übet  Inspektor  Paul,  Gutsverwal¬ 
tung.  Thalhof.  Post  Diez  Lahn. 

Gesucht  wird  f.  mittelgroßen  land- 
haftüch.  Betrieb  i  Gespann- 
fübrer  bis  50  Jahre  mit  Sohn  als 
Treckerführer.  Einstellung  sofort 
oder  spater.  Gute  Wohnung  (4 
Zimmer  mit  Küche)  sowie  Stal¬ 
lungen  vorhanden.  Vorstellung 
auf  Anforderung.  Bewerbung  ist 
zu  richten:  Gutsbesitzer  Paul 
Grandjot.  Schöneberg.  Kiels  Hof¬ 
geismar.  Bez.  Kassel.  Tel.  Hof- 
.«»r  Nr.  Ml. _ 

Krankenschwester  m.  Staatsexamen 
und  Flüchtlingsschein  A  (25—40 
Jahre)  für  Sanatoriumsbetrieb  ge¬ 
sucht.  Dr.  F.  Doepner,  Bad  Ems. 

Gesucht  zum  15.  10.  od.  I.  11.  für 
Gutshaushalt  ln  der  Rhön  erfah¬ 
rene  Wirtschafterin  mit  guten 
Koch  kennt  nissen  und  Zeugnissen. 
Angebote  mit  Geh oltsansprüchen 
an  Frau  von  Pappenheim,  Wald¬ 
hof.  Kreis  HUnfeld. _ 

Suche  Flüchfllngsmädel,  mit  allen 
Hausarbeit,  vertraut,  evtl.  Koch- 
kenntn.  erwünscht,  ln  der  Nahe 
von  Düsseldorf.  Schlafgelegenheit 
vorhanden.  Zuschr.  an  Fr.  M. 
Zircner.  (22a)  Kaiserswerth.  Düs¬ 
seldorf,  Alte  Landstr.  »7, 

Wir  stellen  zum  Herbst  noch  einen 
ueibl.  Lehrling  ein.  Mindestalter 
17  Jahre.  Bewerbung  mit  Lebens¬ 
lauf  an  Bertha  Syttkits,  Web¬ 
schule  Lyck,  Osnabrück.  Lotter¬ 
straße  63. 

Aeltere.  absolut  zuverlässige  Haus¬ 
angestellte,  an  selbständiges  Ar¬ 
beiten  gewöhnt,  zum  l.  lo.  51  od. 
spater  für  Arzthaushalt  gesucht. 
Ost-  öder  Westpreußin  bevorzugt. 
Angeb.  mit  Gehaltsansprüchen  u. 
möglichst  Bild  an  Dr.  .Teglin. 
(23)  Emden.  Friedr.-Ebert-Str.  76, 
früher  Riesenburg  westpr. 

Für  Arzthaushalt  Nahe  Heidelberg 
wird  sofort  Hausgehilfin  gesucht. 
Geboten  wird:  angenehme  Stelle, 
gute  Wohnung,  gutes  Gehalt,  evtl 
Farn. -Anschluß.  Verlangt  wird: 
nicht  unter  22  J.,  ehrlich,  sauber, 
selbständig,  übersichtlich,  fleißig 
Ausführliche  Schi  eiben  mit  Ge- 
haltsnnspruchcn  an  Dr.  Nillc, 
prakt.  Arzt.  (17a)  Epfenbach,  Kr. 
Sinsheim  (Baden). 

Haustochter,  b.  voll.  Fam.-Anschl.. 
f.  Forstamtfihaushalt  mit  einer 
Kuh  tn  Kleinstadt  zum  1.  11.  51 
od.  spät.  ges.  Forstmstr.  Schroe- 
der.  (16)  Spangenberg,  Bez.  Kas¬ 
sel.  Jägerhof.  fr.  Lyck  Ostpr.  und 
Altfinken,  Kr.  Osterodc'Ostpr. 

Kinderliebe,  Christi.  Hausgehilfin 
gesucht,  die  einen  gepfi.  Haushalt 
selbständ.  führen  kann,  da  Haus¬ 
frau  berufstätig.  Putzhilfe  vorh. 
Dr.  A.  Neumann.  Wetzlar,  Gar¬ 
benheim. 

Tüchtige  Mamsell,  nur  erste  Kraft, 
perfekt  ln  kalter  und  warmer 
Küche,  sowie  Hausgehilfin  per 
sofort  In  Jahressteilung  gesucht. 
Wohnung  lm  Hause.  Bewerbun¬ 
gen  an  Erich  Pellkahn.  Gaststat- 
tenbetr.  ..Freischütz“.  Schwerte- 
Ruhr.  No  rdrheln- Westf.,  früher 
ZintejvOstpr. 


Suche  zum  15.  10.  od.  1.  11.  Wirt-  : 
schaftcrin  für  elnf.  Landhaushalt 
mit  Erfahr,  lm  Kochen  und  rnit 
Geflügel.  Bewerbg.  mit  Zcugn. 
und  Gehaltsforderung  an  Frlr.  v. 
Dörnberg,  Ottersbach  b.  Breiten- 
bach  a.  Herzberg.  Hersfeld,  Land 
Hessen,  früher  Samland. _ 

Suche  für  guten  Geschäftshaushalt  , 
auf  15.  10.  od.  1.  11.  williges,  ehr¬ 
liches  Mädchen,  das  gute  Koch¬ 
kenntnisse  besitzt  u.  Freude  an 
der  Arbeit  hat.  Gute  Behandlung 
U.  voll.  Familienanschluß  wird  zu¬ 
gesichert.  Frau  F.  Kölz.  Nürtin¬ 
gen.  Obere  Neckarsteige. 

Suche  sofort  ordentliches,  sauberes! 
Mädchen  für  Haushalt  u.  Cafe.j 
Große  Wäsche  außer  Haus.  Ange¬ 
bot  mit  Gehaltsansprüchen  an 
Cafö  ..Rheingold**,  St.  Goarshau¬ 
sen  n.  RIl _ 

Wegen  Heirat  der  jetzigen  suche 
solide  Hausangestellte  in  Dauer¬ 
stellung.  Eigenes  Zimmer.  Frau 
Christi  v.  d.  Weien.  Krefeld.  Vik¬ 
toriastraße  104. _ 

Wegen  plötzlicher  Arbeitsunfähig¬ 
keit  der  jetzigen  suchen  wir  zum 
15.  10.  charakterfeste,  fröhliche! 

Hilfe  fürs  Haus  und  wegen  Ver-L 
heiratung  zum  spateren  Antritt 
2.  Hilfe  für  Küche.  Bei  beiden 
Anlernen  möglich.  Well  Flücht- 
llngsarbeit  sind  warmherzige 
Heimatvertriebene  besonders  er¬ 
wünscht.  Angebot  mit  Lohnan¬ 
spruch  an  Evang.  Jugendwohn¬ 
heim.  August-Hermann-Francke- 
Haus,  (21b)  Hagen/Westf.,  Bach¬ 
straße  _17L _ 

AUeinmädchen  für  deutsch.  Diplo¬ 
matenhaushalt  ln  Bonn  gesucht. 
Gesandter  Dr.  v.  Bargen,  Bonn. 
Bahnhofstraße  42. 

Geb.  Haustochter  mit  Haushalts¬ 
kenntnissen  als  Alleinhilfe  neben 
Stundenfrau  sucht  Gesandter  im 
Auswärtigen  Amt.  Angeb.  unter 
5086  ..Das  Ostpreußenblatt-,  (23) 

I  Leer/Ostfriesland. 

Suche  z.  15.  10.,  evtl,  später,  für 
ländl.  Arzthuushait  (3  Kd.)  ev.. 
zuverl..  hausl  Mädel  (Ostpreußin 
bevorzugt).  Näheres  Fr.  E.  Dissel- 
hoff.  Düsseldorf-Kaiserswerth,  St. 
Görrcsslraße  29.  _ 

Hausgehilfin,  perfekt,  ehrl..  zuverl. 
u.  kinderl.  (3  Kinder.  12.  8.  2  J.) 
für  mod.  Neubauhaush.  m  Klein¬ 
stadt.  Nahe  Bonn.  :  LL  ges. 
Eig.  Zimmer,  fl.  Wasser.  Anrelser 
wird  bezahlt.  Bewerbungen  mit 
evtl.  Zeugnisabschr.  u.  Gehalts- 
anspr.  an  Frau  Maigitt  Dombois, 
geb.  Jessat.  Bethel  bei  Bielefeld, 
Saronweg  40. 

Früher  ln  Breslau  ansass.  Familie 
sucht  tUcht..  selbst.  Hausgehilfin. 
Gute  Bezahlung.  Nähe  Bodensee. 
Angeb.  mit  Zeugnisabschr..  Le¬ 
bens!..  Ansprüchen.  Lichtbild  u.  * 
Nr.  5032  „Das  Ostpreuflenblatt“. 
(23)  Leer. Ostf riesl and. 

Suche  ab  sofort  für  Einfamillen- 
haushult  (3  Pers.)  ältere,  ostpr. 
Wirtschafterin.  Nähe  Karlsruhe. 
Rudolf  Holzky.  Fnedrichstal  Ba 
den,  fr.  Wormdltt-Ostpr. 

Gtollongesucfio 


Mjahr.,  stellungsl..  techn.  Lehrerin 
(Turnen.  Schwimmen,  Handarb 
und  Hausw.)  sucht  selbst.  Wir¬ 
kungskreis  od.  Mithilfe  im  Haus¬ 
halt  und  Erziehung  der  Kindei. 
Zuschr  unter  Ni  19  56  an  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpieußen,  Hnmbuig, 
Wallstraße  29  b. 

Ehemal.  Pol. -Beamter,  Flüchtl.  mit 
Versorg.,  37  J..  sehr  rüstig,  verh.. 
sucht  leichte  Beschäftigung  gegen 
freie  Wohn,  als  Kastellan.  Heim¬ 
oder  Landhausverw.  oder  Ühnl. 
Zuschr.  unt.  Nr.  5038  ..Das  Osl- 
preußenblatt*\  (23)  Leer  Ostfr. 

Ostpreußin,  58  J..  alleinst.,  sucht 
Stellung  bei  altem  Ehepaar  geg 
fiele  Wohnung  und  Verpflegung 
Frau  Minna  May,  z.  Z.  Waren¬ 
dorf  Westf.,  Lange  Wiese  1,  bei  | 
Bern  dt  _ 

Ostpreu  Hin,  4rt  .t  .  sucht  Stellung, 
möglichst  kleinen  frauenl.  Haus¬ 
halt.  Nähe  Hamburg.  Zuschr.  u.  , 
Nr.  5128  „Das  Ostpreußenblatt“.  | 
(23)  Leer  Ostfr. 

Varscftiodonos  B 


Am  12.  September  feierte  Frau  Berta 
Mlchalczyk.  gcb.  liasenpusch.  aus 
Hohenwalde.  Kreis  Hciligenbei: 
Jetzt  wohnh.  Uttrichshausen.  K: 
Schlüchtern,  b.  ihr.  Tochter  Lott» 
Jost  und  Schwiegersohn  ihren  70. 
Geburtstag.  Sie  grüßt  alle 
Freunde  und  Bekannten  ihrer 
Heimat. 

Achtung:  Knnigsberger  Volks- 
Kchullehrer  und  Lehrerinnen! 
Suche  die  Anschriften  ehern. 
Kollegen  und  Kolleginnen  de; 
Pestalozzi-,  Jahn-,  Fichte-, 
Roonschule,  die  mit  mir  in 
Königsberg  Pr.  ln  der  Zeit  v  , 
1.  12.  1913  bis  30.  9.  1916  tätig 
waren  zw*.  Beschaffung  einei 
Bescheinigung,  die  Ich  dringend 
f  die  Regelung  meines  Ruhe¬ 
gehalts  benötige.  Vielleicht 
kann  mir  auch  einer  tfei  Her¬ 
ren  des  Personalamtes,  der 
meine  PcrsonaUik  -it, 

seine  Anschrift  mittcllen, 
Unkosten  werden  erstattet. 
Nachricht  erbittet 
Cftcilie  Lubenau,  Lehrerin  i.  R. 
(23)  Oldenburg  l  Oldbg., 
Münnlchstraße  77. 


lart-  m.  PuOflacMaw. 

Akne  Prurigo.  Furunkulose 
oüone  Bene  verbittern  ihnen 
dos  Leben  lln  einfach  an>u- 
wendende«  Mittel.  welches 
«chon  olt  ln  14  Tagen  Befreiung 
hiorvon  brochto  teilo  Ich  Ihnen 
gern  kottonlo«  u  unverbindl.mil 
Mai  Müller,  hjj  Karlsruhe  516.  I 


Schneiderin,  für  Mäntel  und  Ko¬ 
stüme,  sucht  Stellung  zum  1.  10 , 
od.  15.  10  tn  Hamburg.  Zuschr. 
unt.  Nr.  50»  ..Das  Ostpreußen-, 
blatt“,  (23)  Leer  Ostfriesland. 

AHlt— I  flau,  m  Hg,  ruh. 

Charakt..  ev.,  Ostpr..  sucht  Heim 
zw.  Betreuung  b.  alleinst.  Herrn 
üb.  60  J.  in  guten  Verhältnissen 
Schlicht  um  schlicht,  da  eigene 
Rente.  Zuschi.  unt.  Nr.  503o  ..Das 
Ostprcußenblatt“,  (33)  Leer  Ostfr. | 


Im  Wege  der  Umsiedlung  suctu 
Landpolizelbeomter  einen 
Tauschpartner  (Polizeibeamter) 
aus  d.  Land  Nordrhein- West¬ 
falen  für  das  Land  Bayern. 
Meldungen  erb.  Hauptw.  d.  LP. 
Fritz  Heidt.  (13a)  lletlsbronn/ 
Mfr.,  Marktplatz  2  I. 

■  - - - - 

Wer  hat  Lust  zu  Grafik.  Druck-  u 
Kunstgewerbe?  Blote  freies  Woh- 
nen.  Ausbildung  u.  Exlstenznuf- 
bau.  Suche  jung.  Mann  od.  Mäd- 
Oien  z.  Mitai  b  da  selbst  kriegs- 
besdiadlKt  Nadir  erb.  Siegfried 
Schlnz.  früh.  Grafiker.  (24a)  Neu. 
kloster  ».  Kreis  stade. 

Evi-i.-nr.  FleUcherei,  Kleinstadt 
sämtl.  Einrichtung.,  gilnst.  Uetx-r-’ 
nähme,  PlUdittlngskrcdit  kann 
übernommen  werden  Abnigebrn 
weg  Uebernahme  Rirtß.  Betrieb«. 
Suche  alleinst.  älteren  Fleischer- 
melsler  (FlUchtlinc.  Ostpr  oder 
Schlesier).  Zuschr.  um  Nr  5)6, 
„Das  Ostpreußenblatt",  (2»)  Ijk>, 
(Ostfricsland). 

Intelligente.  aUelnst.  Wwe.,  Flucht- 
Ji**’  *v  ’  51  J”  )et*>  Rheinland, 
mit  Wohnungseinrichtung  suclit 

Helm  und  Exiilenzgriinduiig.  Zu- 

Gescharis-Filh rung  der  “i‘„ds" 

1  Si.T““'"'  Ha,nbl-“i  i 


cidesst.  Erkll 

hin*  L  rnt;mt  Inval.-Rente  abge 
tmn  1  beschäftigt  von  1910  bl 
’9  "  d„Fn  Ebgtlke  AG.,  Weil 
nimh,  K'’nl*sbl'^.  Sackhelm« 
£ “«“»■  2«  Nach,,  erb.  Fr» 

fl.la  ,  W  K,,er-  8cb  H‘n*.  (30)  Al 
fild  l.eine.  Am  Markt  3  UI. 

Adn,''n,','r''v,Vn,R  der  Fam-  "nute, 

wanrie.  .  s,a'zburS  um  1700  elng« 
n'.d' ''  J**  "er  bat  ein  Buc 
Fe,  ,  b  !?er 8esch I ch te* t  Ev t 
Reute!  «rt>-  Herman 

Heute,.  Hamburg  1.  Knppel  89. 

Arnii,1SFie>!ltEr  Akaf1cmtker-Wltw 
U  Eigenheim  und  Garten  1 

gcblld,  alt« 
■ihr, möbl’  z'mmer  an.  Zu 

m  '„  L,Unt  Nl  50“»  ..Das  Ost 
Pt  eußenblatt".  (23)  lxKtr  Ostfr. 

<>Kanada»n<,SleU!t'’  Jcut  lm  Oste 

wnnnhri,  mö8Hchst  tn  Montnei 
k,  ,  we,,len  zwecks  Aut 

gebe  "n15  'hrC  An,lchr11 
F.änkfm,  m  ’  „E  Kllmkat.*  (II 
Kfuit  m  .  Cordlei Straße  26. 

. . ?  Z,  Indo-ChlnäTilJ 

I  U4a>  “««"bürg.  W.II 
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Bcnkmann,  Friedrich,  fob.  1«.  U. 

1*15.  Uff*.  In  einem  leicht.  Art.- 
Regt.,  FPNr.  0*045  A,  amtl.  ver¬ 
mint  erkürt  9.  5.  44  In  Sewasto¬ 
pol;  Meter.  Emu,  geb.  jo.  7.  1904, 
Obergefr..  Inf.-Regt..  xul.  Im  Ein¬ 
satz  Ottpr. -Front,  beide  ausDom- 
pendehl,  Kr.  Bartcnstctn.  Nachr. 
erb.  Frau  Lina  Benkmann, 
Ahrensburg/Hamburg,  Manhage- 
ner  Allee  sc. 


Ktdzuhn,  Martha,  geb.  Fouquet  ’ 
geb.  10.  3.  90  ln  Lolen.  Kr.  Gum¬ 
binnen  Ostpr.  Wor  kennt  meine 
Mutter  oder  wem  tlb.  Ihr  Schlck-i 
srtl?  soll  Ende  1B45  mit  Familie 
Ktlhn  44ttd  Rcisenauer  aus  dem 
Kr.  Lyck  ln  KUatrln  mummen- 
gewesen  sein  und  sind  dann  an¬ 
geblich  n.  Stralsund  gekommen. 
Nachr.  erb.  Frau  Hedwig  Krause, j 
Schönberg. Holstein,  Klaus-Groth- 
StraCe  4. 


j.jrch  uniete  neuen. 
Mwnd...  preuguntngen 

Angebo'*: 


Kllctz,  Albert,  geb.  29.  I.  A4:  Klletz, 
Auguste,  geb.  20.  4.  1872:  Klletz, 
Luise,  geb.  16.  8.  1892.  alle  aus 
Auertal.  Kr.  Schloßberg.  Nachr.l 
erb.  Ewald  Matschull  (22c)  EsCh- 
wcller.  Nothberger  Platz  17  I 


Osmlalowski,  Margarethe,  geb.  Kai- 
lau.  zuletzt  wohnh.  Königsberg, 
Klosterstraße  3,  lat  1945  lm  Keller 
Hauptbahnhof  gesehen  worden. 
Nadir,  erb.  Horst  Osmlalowski, 
(22)  Bonn,  Bergstraße  5«. 


Panzer  soll  die  drei  nach  Plllau 
mitgenommen  und  auf  ein  Schiff 
(Name  unbekannt)  verfrachtet 
haben.  Nadir,  erb.  Frau  Elisabeth 
Sudau,  Xtzehoe-Tegelhörn.  Alte 
Landstraße  44.  bei  Kisermann. 

Brakowsky,  Bruno,  geb.  30.  10.  1910, 
au*  Tilsit,  KSnlgsberger  Str.  11*. 
zul.  Plon.-Obergefr..  FPNr.  07014, 
letzte  Nach*.  Jan.  45  aus  d.  Ge¬ 
gend  von  Angerapp.  Wer  kann 
mir  über  sein  Schicksal  Nachr. 
geben?  Nachr.  erb.  Frau  Herta 
Brakowsky,  (14a)  Stuttgart-Well 


Kleist,  Kuno,  Lokführer,  Königs¬ 
berg,  Hlrsdigasse  20.  geb.  26.  3. 
1*09.  In  Metgethcn  (Elsenbahner¬ 
zug)  30.  1.  45  ln  russ.  Gef.  gera¬ 
ten;  Kleist,  Fritz,  Bauer  ln  Gau- 
leden.  geb.  18.  10.  94.  zul.  Volks- 
sturmm.;  Tempel,  Max.  Kaufm.. 
Könlgsbg.,  Holsteiner  Damm  2  1 
(Schwimmender  Tempel),  geb.  17.  | 
12.  94,  angebl.  Jan.  4fi  Im  Lsger| 
Taplau  gesehen.  Nachricht  erb. 
Klara  Kleist.  (16)  Eschwege.  Nle- 
derhoner  Straße  42  b. 


(Name  unbekannt)  verfrachtet 
haben,  Nadir,  erb.  Frau  Elisabeth 
Itzehoe-Tcgelhörn.  Alle 


Achtung!  KSnlgsberger!  Otto,  Paul, 

geb.  23.  9.  99,  Schiffszlmmermannj 
bei  Schichau,  und  Eugenia,  geb. 
Enskat.  geb.  12.  2.  01,  gearbeitet 
b.  Postamt  5,  Hauptbahnh.,  Otto, 
Elisabeth,  geb.  29.  12.  20,  wohnh. 
Kbg.-Ponarth,  Dreyseslr.  48,  bis 


N*u*l  80  cm 

llnon  80  cm 

Str#if*a,ln  130  cm 

Hemdenstoff 
Schlosserffonell  75cm 

Dekorotlon.stoff 


im  Dorf,  Goslnrcr  Straß«  35. 


Knies,  Erwin.  Hainau.  Kreis 
Stallupönen.  geb.  14.  3.  1926. 
FPNr.  38  830.  letzt«  Nachricht 
9.  2.  1945  Llchtenfeldc  bei  Kö¬ 
nigsberg.  Knies,  Hans,  geb. 
25  8.  1924,  FPNr.  r  879.  verm. 
2.  7.  1944  bei  Murzl,  westlich 
Glebokl,  Rußland.  Nachr.  erb. 
Fritz  Jonas, 

(22a)  HUckeswangcn  Engels- 
hagen  113,  Rhld. 


Brodele, 


TrfiQarschürxan 

Ooman-Garnitur«n 

Oomen-Unterkleld.r 

Oom.n-Nochth.md, 

Oamen-Sportbluse 

■  Dom.n-KI.id  ob 


Pllwln  (Pilvlnls),  Soßja,  geb. 

pelk«,  geb.  1.  8.  -  '  — 

Leonhard, 

Siegfried;  Pllwln  fPilvinis),  Berta, 
geb.  Hennlg,  geb.  1890:  Pllwln 
(Pilvlnls),  KahUda,  geb.  26.  3.  23; 
Jaegert,  Ottilie,  geb.  Pllwln  oder 
Pilvlnls,  geb.  11.  9.  1913.  Letzter 


Ru- 

...  1916  ln  Moschet- 

;cn/Lltauen  und  Ihre  vier  Söhne 
Heinrich  u. 


ornblum,  Ida,  geb.  Wiehert,  aus, 
Königsberg.  Vorst.  Langgasse  141, 
geb.  25.  4.  1694  in  Bieberswalde, 
Kreis  Osterode,  bis  zul.  ln  Kbg. 
verblieben.  Nachricht  erb.  Marie 
Wiehert,  (20a)  Ronnenberg/Hann., 
MUhlonrllr  113,  b.  Engelke. 


Achtung  Elchdivision! 
Brückner,  Hans,  Uffz.,  Zivil¬ 
beruf  Pfarrer.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben  üb.  den  Verbleib? 
Nachr.  erb.  Walter  Brückner, 
Düsseldorf-Kaisers  werth, 
Markt  40. 


r-Sock.n 

•Sporthemd 

Nachthemd 

.Schlotanzug 


Männer 
H.rr.n-' 
H.rr.n  I 

H.rr.n- 


Krolzig,  Willy,  Uffz.,  geb.  9.  7.  1018. 
zul.  wohnh.  Bischofsburg/Ostpr., 
Erldi-Koch-Str.  4,  kam  25.  4.  1945 
v.  ein.  Luftw.-Elnb.  zu  ein.  Inf.- 
Einh.  zum  Partlsanenelnsatz  nach 
Prag,  letzte  Nachr.  30  .  4.  1945, 
FPNr.  63  719  F..  K rotzig,  Otto, 

Obergefr.,  geb.  28.  1.  18.  zuletzt 
wohnh.  Gclsllngen/Ostpr.,  Stalln- 
gradkOmpfer,  FPNr.  18  973.  letzte 
Nachr.  30.  12.  43.  Nachricht  erb. 
August  Krolzig.  Buer-Scholwen, 


Achtung  Tannenwälder! 
Brückner,  Wilhelm,  Pfarrer, 
zuletzt  In  Königsberg-Tannen¬ 
walde.  Wer  kann  Auskunft 
geben  Uber  den  Verbleib? 
Nachr.  erb.  Walter  Brückner, 
Düsseldorf- Kaiserswerth, 
Markt  40. 


Ntu.,  itichbsbtiasmo 
Katalog  mit  «bsr  HO  As- 
gitottn  iailii'lau 

Kur  Nochaahmav*r«lsd, 

\  Ktln  ki.lkO,  MN** 

I  gelallen  Umtow»«  Oü«f 

f  Gtld  lurwckl 


Korsch,  Anna,  Ww«„  geb.  6.  12.  67, 
Sipply,  Erna,  Wwc..  geb.  Korsch.1 
geb.  18.  10.  96,  beide  aus  Königs¬ 
berg -’Pr.  Nachricht  erb.  Frau  G. 
Stakowskl.  (22a)  Essen-Stoppen- 
borg.  Hallostraße  6511.  r. 


Brust,  Karl, 


*  *»«•»!  kuu.  *v.  ii,  UJ,  lldiii- 

bürg,  zuletzt  wohnh.  Königsberg. 
DUrerstr.  22-24.  7.  Gren.-Regt.  413, 
FPNr.  00  084  D.  b.  Wltcbsk.  seit 
24.  8.  1944  vcrmißl.  Nachr.  erb. 
Frau  Meta  Brust,  Frankfurt/M., 

Saalburgstraße  3.  _ 

immer,  Anna,  geb.  Fischer,  geb. 
6.  7.  66  ln  Schaaken,  zul.  wohnh. 
Doltkctm,  Post  Nautzau.  gefluch¬ 
tet  25.  od.  28.  1.  45  mit  den  Guts¬ 
leuten  bis  Lablau  mit  Fuhrwerk, 
dann  zu  Fuß;  Otto,  Amalle,  geb. 
Fischer,  zul.  wohnh.  Königsberg. 
BUlowslf.  31,  ausgewiesen  1947  aus 
Königsberg.  Nachricht  erb.  Frau 
Elise  Büttner,  (14a)  Stuttgart-S., 
Mühlrcin  8. 


Plorln,  Gustav,  geb.  8.  3.  05.  hlm- 
vcrletzt  v.  Krieg  1914  19.  wohnh. 
UriMMMf  Kr.  Lablau,  wurde 


Goltzhausen,  _  _  . 

1945  von  Russen  angebl.  zur 
mitgenommen,  seitdem 


4.  3. 

Arbeit  HRQMHMhHPHStcNwI 

fehlt  Jede  Spur.  Nachr.  erb.  unt. 
Nr.  19/93  an  Gcsch.-FUhrung  der 
Landsmannschaft  Ostpr.,  Ham¬ 
burg,  Wailstraüe  29  b. 


Kulm,  Ernst,  geb.  28  .  7.  03.  Dame- 
rau/Westpr.,  Wachtmstr.,  schw. 
Art.-Ers.-iAusb.-Abt.,  Gesch.-Batt.. 
R  n.  Jan.  1945  ln  Mohrungen. 
Nachr.  erb.  Lina  Neumann,  Berz¬ 
dorf  b.  Köln,  Ziegelei. _ 


< Sucfianjoigan 


Itaabc,  Johanna,  geb.  May,  geb.  4. 

7.  1891,  und  Tochter;  Treppner, 
Edith,  geb.  May,  geb.  13.  9.  1921, 
Allroßgärtcr  Predigerstraße  26; 
Witt,  Fritz,  und  Anna,  geb.  May, 
geb.  12.  6.  05,  Albertstr.  7,  Ilense- 
lcii,  Hermann,  und  Frau  Evcllne, 
geb.  May,  geb.  3.  7.  97,  Hinrten- 
burgstr.  4:  Nltsch,  Carl,  und  Frau 
Helene,  geb.  May.  geb.  17.  4.  1903, 
und  Tochter  Gisela,  geb.  26.  7.  33, 
Tragh.  MUhlcnstr.  24;  May,  Willy, 
geb.  4.  2.  08,  u.  Frau  Erna,  Tragh. 
MUhlcnstr.  6;  Groll,  Ernst,  geb. 

8.  3.  94,  u.  Erau  Elise,  geb.  Neu¬ 
fang.  Vorst.  Langgasse,  alle  aus 


Leber,  Lina,  geb.  Krause,  geb.  24. 
0.  09  ln  Vierzighuben,  Kr.  Pr.-Ey- 
lau,  wohnh.  gewesen  Könlgsborg- 
Pr.,  Oberhaberberg  28  a.  (soll  lm 
Juni  1946  noch  ln  Königsberg  ge¬ 
sehen  worden  sein).  Wer  kann 
Auskunft  geben  Uber  den  Ver¬ 
bleib  meiner  Frau?  Nachr.  erb 
Hermann  Leber,  (23)  Emtinghau¬ 
sen  Nr.  28  üb.  Syke,  Bez.  Bremen. 


.(Uanlck,  Maria,  geb.  Wlchmann.i 
n  Warlack,  Kr.  Hellsberg,  Un-I 
nikapkeim.  Jahrg.  1914.  Wer  war; 
tmt-juelner  Frau  ln  Secvero/Ural 
l»45  zusammen  und  weiß  etwas' 
tibsr/lhren  Verbleib?  Wo  beündet 
sich  Trau  Bialek  aus  Klclnenfeld? 
Nachr.  erb.  Franz  Achtsnick.  El¬ 
verdissen  196,  Kr.  Hcrford/Westf. 


Conrad,  Heinrich,  geb.  13.  10.  1884, 
aus  Gumen.  Kreis  Goldap,  aus 
Rößcl  verschleppt,  zul.  Juli  1945 
ln  Könlgsbg.  Nachr.  erb.  Helene 
Conrad,  (Z3)  Lutten  Uber  Vechta. 

Dahlmcycr,  Albert, 


Lcttmann,  Franz,  geb.  8.  6.  08.  aus 
Königsberg.  Kl.  Sandgassc  7, 
Schweißer  b.  d.  RAW  Ponarth. 
29.  3.  45  v.  d.  Russen  aus  Danzig 
verschleppt.  Nachricht  erb.  Frau 
Rosa  Lettmann.  (17b)  Nlederesdt- 
ach  10  Uber  Vlllingen. _ 


Amllug,  Horst,  Gien.,  geb.  13.  5.  27 
ln  Mahrau,  Kr.  Mohrungen,  22.  1. 
1945  begab  er  sich  feldmarsch¬ 
mäßig  zu  seinem  Truppenteil, 
Inf.-Gesch.-Ausb.-Kp.  F  Brauns¬ 
berg,  seitdem  fehlt  Jede  Nachr. 
Nachr.  erb.  Frau  Sclrna  Amllng, 
(24b)  WUster/Holsteln,  Rathaus- 
Straße  46. 


Hl  .  _  geb.  28.  2.  93,1 

aus  Braunsberg,  Hecresbaulettg., 
wurde  28.  3.  45  lm  Raum  Danzig 
von  Russen  verhaftet  und  soll 
Ins  Leger  M.  O.  33  in  Semcnoo- 
skoje  b.  Moskau  gekommen  sein. 
Ab  1047  hatte  dieses  Lager  eine 
neue  Nummer  7844,  Herbst  1949 
wurde  es  aufgelöst.  Wer  war  ln 
diesem  Lager  u.  kann  Auskunft 
geben?  Nachr.  erb.  Frau  Elisa¬ 
beth  Dahlmeyer.  (22a)  Haan/ Rhld.. 

Kaiserstraße  34.  _ _ J 

Königsberg. 
63.  langj&hr. 
Fa.  Carl  Siede. 


Allenbergcr  (Königsberg  Land)! 
Marti  hein.  Gerda,  Jungwirtin, 
bei  Landwirt  Raffel,  Altenberg, 
wohnh.  gewesen.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben?  Nachr.  erb.  Frau 
Hanna  Machheln.  (33)  Gr.-Berssen 


Antoskiewlez.  Arthur,  geb.  7.  8.  07 
zu  Posen,  Angest.  d.  Fa.  Fuchs, 
DOnt. -Depot,  Königsberg  am 

Schloßplatz,  zul.  Uflz.,  FPNr.  48650 
im  Raum  Schloßbcrg:  Antoskie¬ 
wlez,  Gertrud,  geb.  Galdies,  geb. 
1.  7.  1900,  beide  zul.  wohnh.  Kö¬ 
nigsberg,  Weidendamm  1  v.  IX. 
Nachr.  erb.  Frau  Grimm,  Berlln- 
Relntckendort  West,  Schernweber¬ 
straße  731. 


preußen,  Hamburg, 


Rabe,  Marie,  geb.  10.  8.  07,  Wlckau 
(Samland);  Brosch,  Lina.  geb.  24. 
12.  1898,  Tannenwalde  samland, 

Waldstraße  60;  Tclke,  Grete,  geb. 
10.  6.  00,  Neuhausen-Ost:  Böhnkc, 
Alfred,  geb.  1.  10.  23.  Lengnlcthen 
(Samland);  Gromball,  Heinz,  geb. 
20.  4.  24.  Seefeld  Samland;  ~ 
rad,  Heinrich,  geb 
Germau,  und  Lina, 
geb.  23.  7.  86;  Konri 


über  Sögel. 


Instcrburger!  Maraun,  Fritz,  und 
Therese  Marls,  geb.  Kelch,  aus 
Insterburg-Sprmdt.  Im  Grunde  10, 
Kelch,  Martha,  Insterburg.  Teich¬ 
gasse  3.  Nachr.  erb.  Fritz  Schad¬ 
winkel,  (23)  Bokel  Uber  Olden- 


omnick,  Ltsbeth. 

Tragh.  Klrchenstr. 

Buchhalterin  d.  _ 

Kbg.  Wer  weiß  etwas  über  den 
Verbleib  seit  1945?  Nachr.  erb. 
Frau  Ida  Forstreuter,  (14b)  Gam- 
mcrtlngcn  b.  Sigmaringen,  Krels- 
altershetm,  Bau  II. 


Kon- 
1889, 

geb.  Böhm, 

_ I,  Otto,  geb. 

7.  1.  05.  und  Grele,  geb.  Schwarz, 
Königsberg, 

Nachr.  _  _ 

Büchen,  FlüchtUngsheim  11. 


Achtung!  Gr.-Llndenaucr!  Balk, 
Lina,  geb.  Braun,  mit  Ihren  Kin¬ 
dern  Gerd,  llelmuth,  Hildegard, 
Ursula  und  Haus,  zul.  wohnhaft 
Gr.-Llndenau,  Kreis  Samland. 
WJirterhaus  139.  sollte  Jan.  1945 
evak.  werden.  Wer  kann  Ausk. 
geben  Uber  Ihr  Schicksal?  Nachr. 
erb.  Frau  Luise  Sakowskt,  Strau¬ 
bing.  WUtcIsbacherhöhe  3  43. 


.  Mauderode,  Otto,  aus  Tilsit, 
Uffz.  ln  ein.  Krad-Abt.,  war  kurz 
vor  d.  Kapitulation  ln  Ostpr.  lm 
Einsatz  I.  d.  Hellsbergcr  Gegend. 
Nachr.  erb.  Emil  Linde,  Berlln- 
Llchterfelde  Ost,  Promenadcn- 


izaebel,  Erwin,  geb.  9.  6.  10.  Kö¬ 
nigsberg,  Stelndammer  Wnll  5, 
spater  Moltkestr.  18.  war  b.  den 
Kämpfen  Kbg.-Samland.  letzte 
Nadir.  31.  3.  45.  Nachr.  erb.  Frau 
Llesbcth  Dzaebel,  (13b)  Bad  Rei¬ 
chenhall,  Klrchberg  L _ 


Krausallee  loo. 
erb.  Albert  Böhnke,  (24) 


Rebberg, 


Albert,  Gefr.,  Feldp.-Nr. 
16  158  C,  geb.  18.  3.  10.  zul.  wohn¬ 
haft  tn  Brasdorf,  Kr.  Samland, 
verm.  In  Llbau  (Kurland),  Reb¬ 
berg,  Willy,  geb.  17.  3.  09,  zuletzt 
wohnh.  Königsberg,  Beethoven¬ 
straße  38.  Mal  45  lm  Lag.  Rothen¬ 
stein  b.  Kbg.  gesehen,  Kchberg, 
Waller,  geb.  22  .  2.  08.  zul.  wohn¬ 
haft  Königsberg,  Hlndenburg- 
straße  25,  zul.  1.  d.  Hceresbäckc- 


inri ,  r.lUil,  lvu.  «t.  •.  u  an  «w- 

nlgsberg  zul.  wohnh.  Kbg.,  Kar¬ 
gehauer  Str.  80  b,  Lok-Heizer,  an¬ 
geblich  März  45  noch  als  Soldat 
lm  Raum  Kbg.-Judltten  z. 


Elsenblätccr,  Franz,  geb.  15.  1.  1890, 
beschäftigt  bei  Schtchau-Werft, 
Königsberg  Pr.,  u.  Ehefrau  Anna, 
geb.  KolUen.  geb.  5.  3.  1691  zu 
Schönfcld,  zul.  wohnh.  Königs¬ 
berg,  Tiepottstr.  16.  Nachr.  erb. 
Farn.  Adolf  Knorr.  (24)  Buxte¬ 
hude.  Hai  burger  Straße  33. 
Fischer,  Antonius,  geb.  27.  4.  1923 
In  Reichenberg.  Kreis  Hellsberg 
März  1945  Im  Gefängnis  Inster¬ 
burg.  sollte  n.  Heilsberg  zurück. 
Nadir,  erb.  Frau  Mattem.  (21a) 
I  DUlmen/Westlalen,  Dernekamp- 
Stadt  34. 


Barkowski,  Lothar,  geb.  13.  6.  28 
aus  Königsberg.  Baczkostraßc  37 
letzte  Nadir.  März  1945  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Nachr.  erb.  Willi  Bai 
kowskl,  (18)  Wellburg/Lahn,  Ru- 
dolf-Dlctz-Straße  8  1. 


....  _  _ _  Eins. 

gekommen;  Meier,  Ernst,  geb.  20. 
6.  1902.  u.  Frieda,  geb.  Augustin, 
geb.  22.  6.  1903,  zul.  wohnh.  Kö¬ 
nigsberg;  Meier,  »Tanz,  Jahrgang 
1904?.  und  Trude,  geb.  Lemke, 
geb.  18.  7.  06  od.  07,  zul.  wohnh. 
Kbg.,  Beruf  Lok-Heizer.  Nachr. 
erb.  Frau  Olga  Meier.  (23)  Essen 
1/Oldb..  Pcterstr.,  Gemeindehaus. 


Ilrkololt,  Karl,  geb.  10.  4.  77.  und 
Eherrau  Berta,  geb.  19.  1.  84,  zul. 
wohnh.  Schöntal.  Kreis  Goldap. 
Anfang  1945  nach  Bischofstetn 
evak..  Nov.  45  v.  d.  Polen  nach 


oskl,  Martha,  geb.  Thiel,  Witwe, 
geb.  17.  1.  80.  aus  Heilsberg.  Bar¬ 
tensteiner  Str.  3,  Ist  auf  d.  Flucht 
bis  Ostseebad  Horst,  Kreis  Grcl- 
fcnbcrg/Pomm.  gekommen,  seit¬ 
dem  fehlt  Jede  Spur.  Nachr.  erb. 
R.  Parschau,  (22b)  Ahrbrück,  Post 
Brück,' Ahr. 


Flügge 


MIR  k«  ,  rriu,  rtaill.,  «U*  uunitn- 

burg/Ostpr.  Nadirlcht  erb.  Farn. 
Reck,  (2la)  Erkenschwick.  Karl-I 

Straße  B.  H. _ 

elmkehrer!  Grßf,  Horst,  cofr., 
geb.  18.  7.  23,  Königsberg.  Feldp.- 
Nr.  48  650  J.  G..  letzte  Nachr.  2. 
3.  1945  Ostpr.  Nachr.  erb.  Frau 
Helene  Grttf,  (18)  RUsselshcun 
a  Main,  Lahnstraße  5. 


Salomon.  Nachricht  erb.  Oskar 
Mlckolett.  (23)  Hoya/Weser,  Lange 
Straße  137.  _ 


Richard, 


Könlgsbergerl 

San. -Uffz..  i. 
■uirlng  56.  1 
Laz.  II,  Kbg., 
am  29.  : —  . 
Personal  bis 


1  Baumann, 

aus  Königsberg.  Han- 
Tättg  gewesen:  Res.-! 

_ j.,  Lavendelstr.  Kam' 

Jan.  45  mit  Aerzten  und 
Hcydekrug/Ostpr.j 
Dort  war  er  mit  Herrn  Metz  aus, 
Könlgsb. 


Volkssturm-Führung  Murach  Nord 


Salewsky,  Irmgard,  geb.  22.  11.  26 
Salewsky,  Rudi,  geb.  21.  4.  1931 
beide  zul.  wohnh.  Königsberg 
Jerusalem,  Hirzhalsweg  5.  Nach 
ridit  erb.  unt.  Nr.  19/18  an  Ge 
schUtts-FUhrung  der  Landsmann 
Schaft  Ostpr.,  Hamburg,  Wall 
Straße  29  b. 


III,  Gruppe  25,  Klcln-Nuhr.  letzt. 
Einsatz  Angorhöh  b.  Insterburg! 
Wiede,  Emil,  geb.  23.  6.  98.  Ernst¬ 
walde,  Kr.  Wehlau,  zul.  wohnh. 
ln  Holländerei,  Kr.  Wehlau.  Wer 
kann  Auskunft  geben  über_  mei¬ 
nen  Mannt  gff 


roneberg,  Fritz,  Heise,  Wilhelm, 

aus  Böttchersdorf,  Kreis  Barten¬ 
stein.  Nadir,  erb.  Emil  Budiholz, 
(23)  Frankenburg,  Kr.  Oslerholz- 
Scharmbeck. _ 


_ (Radlogesehalt).  Baum- 

gardt,  Kbg.  (Gärtnerei  Judilten) 

rengroßhändler)  zusammen.  Beim 

. . V.  Russen  wurden 

simtl.  Männer  In  die  Schule  cln- 
gesperrt  und  sollen  am  2.  2.  1945 
— ‘ 1  ‘  erschossen  worden 


_ _ _  Frieda 

Wiede,  Clarholz  248,  Kr.  Wieden¬ 
brück  /Westf. 


und  Henierau,  Kbg.  (KoIonlaJwa- 

i_._ _ 

Elnmarsdi  der 


Schmidt.  Therese,  getv  9.  7.  63.  aus 

Könlgsbg.,  Brandenburg,  str.  77a, 
seit  Russ. -Einmarsch  verm.,  soll 
beim  Abtransport  n.  Löwenbagen 
zusammengebrochen  sein.  Wer 
war  mit  Ihr  zusammen?  Meyer, 
Karl-Otto,  geb.  1878,  aus  Elbing, 
Kluckstr.  4  (Kohlcngroßhnndlg.), 
seit  Besetzung  durch  d.  Russen 
verm.  Wo  Ist  PHegetochter  Trud¬ 
elten?  Nachr.  erb.  Bruno  Schmidt, 
(16)  Wiesbaden.  Jahnstr.  13  II. 


Neubacher,  Walter, 

geb.  10.  6.  08  ln  Jnkunowken. 
Kreis  Angerburg,  zul.  wohnh. 
Lötzen,  Hermann-Löns-Str.  7. 
Bat.-Feldw.,  Volksst.  Lötzen, 
am  3.  2.  45  b.  Bartenstetn  und 
17  2.  45  b.  Danzig  gewesen, 

sollte  sich  zum  Regt.  Feld¬ 
herrnhalle  melden.  Nachr.  erb. 

Franz  Neubacher, 
Hamburg-Blankenese. 

Chrtsttan-August-Weg  6 


vermutlich 
sein.  Nachricht  erb.  Frau  Marls 
Baumann,  (24b)  Russee  Kiel,  Dorf¬ 
straße  78. _ _ 


rieht  März  45.  Ist  danach  In  Kbg. 
gesehen  worden.  Nachr.  erb.  Frau 
Ilse  Groß,  (23)  Oldenburg  1.  O.. 
V. -Berger-Straße  li. _ 


cchrr,  Johann,  geb.  22.  2.  1B94  tn 
Zimen  (Domental).  Kreis  Lyck. 
zul.  wohnh.  Kobyllnncn,  Kreis. 
Lyck,  beim  Volkssturm  eingesetzt 
b.  Prostkcn,  20.  1.  45  zul.  in  Ko- 
byllnnen  gesehen.  Nachricht  erb. 


Karl,  aus  Burdungen, 


Gwlasda,  - 

zul.  beim  Landcssch.-Bat. 
Komp.,  ln  Hohenstein, 
erb.  Frau  Ida  Gwlasda. 
Borken/Westf. 


Nachricht 
Gemen  b. 
Bahnhofstr  239 
errmaun.  Walter,  aus  Königsberg, 
Schelfnerstr.  8.  wurde  30.  1.  1945 
b.  d.  Russ.-Elnf.  Kbg.-Metgethen 
als  Zivilist  gclangengenommen. 
Juni  1945  noch  lm  Lager  Braku-j 
pönen  b.  Gumbinnen  gesehen 


Frau  Ida  Becker.  Holmeringhau- 
sen,  Kreis  Brllon/Snuerland. 


Achtung!  Lilauenhclmkehrcr! 
Schmidt,  Bruno,  geb.  11.  4.  1932, j 
wohnhaft  Königsberg.  Hans-Sa- 
gan-Straße  34.  nach  1945  Kohlhof. 
Straße  1049,  Nr.  13,  ging  Juni  1947 
nach  Litauen.  Wer  weiß  etwas 
Uber  d.  Verbl.  meines  Zwilltngs- 
bruders?  Nachr.  erb.  Annemarie 
Schmidt,  (22)  Köln-Rlchl,  Johan- 
j  nea-MUller-Straße  58. 


Neureutcr,  Gerhard,  Gefr.,  geb.  29. 
8.  (926  In  Benkhelm.  Kr.  Anger¬ 
burg,  letzte  FPNr.  27  196.  letzte 
Nachr.  April  1945  aus  Pölitz  bei 
Stettin.  Nachricht  erb.  Karl  Neu¬ 
reuter,  (22c)  Rlchterlch  b.  Aachen 
Koerinonder  Straße  13. 


75  Jahre 

gibt  es  Henkclsaclien, 
75  Jahre  hielten  uns 
Millionen  Hausfrauen 
die  Treue. 

Wir  danken  für  dieses 
große  Vertrauen. 


5.  Oktober  1951  /  Seile  18 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  2  /  Folge  19 


Heimatuertriebcne  (Jugend 
unfer  südlicher  Sonne 

Ersle  offizielle  Fahrt  nach  Hallen 
In  Sonderaudienz  vom  Papst  empfangen 


Im  Rahmen  eines  internationalen  Jugendaus¬ 
tausches  fuhren  3b  Jungen  und  Mädel,  die  ais 
Leiter  in  der  „Deutschen  Jugend  des  Ostens' 
(DJO)  tätig  sind,  unter  Führung  des  Landesvor¬ 
sitzenden  von  Württemberg,  Wolfgang  Roth- 
hardt,  lür  zwei  Wochen  nach  Italien,  um  ihr 
Teil  zur  Verständigung  von  Volk  zu  Volk  bei¬ 
zutragen.  Es  war  das  erste  Mal,  daß  Jugendlei¬ 
ter,  die  in  den  geraubten  deutschen  Ostgebieten 
beheimatet  waren,  offiziell  im  Ausland  auf¬ 
traten. 

Ohne  Zweifel  war  der  Besuch  bei  Papst 
Pius  XII.  der  Höhepunkt  der  Fahrt.  Keiner 
konnte  sich  dem  Eindruck  dieser  außergewöhn¬ 
lichen  Persönlichkeit  entziehen.  Die  Fragen,  die 
der  Papst  an  die  DJO-Abordnung  richtete,  ver¬ 
rieten  eine  überraschend  weitgehende  Kennt¬ 
nis  all  der  Not,  all  der  Probleme,  denen  Millio¬ 
nen  aus  ihrer  Heimat  vertriebener  Deutscher 
ausgesetzl  sind.  „Nehmt  unseren  Segen  mit“, 
so  sagte  er,  „für  Eure  Angehörigen,  für  Euer 
Volk  und  Vaterland,  lür  Eure  Lieben  in  der 
Heimat!' 

Die  Eindrücke,  die  diese  jungen  Menschen  mit 
nach  Hause  brachten,  waren  vielfältig.  Neben 
dem  persönlichen  Erleben  eines  zauberhaften 
Stückchens  dieser  Erde  kam  dem  Kennenlernen 
von  fremden  Menschen,  vor  ollem  von  Jugend- 
aus  bald  allen  Ländern  unseres  K«nti- 


Als  Zeichen  des  Gedenkens 

legte  die  DJO-Abordnung  an  dem  im  Mittel¬ 
punkt  des  deutschen  Soldatenlriedholcs  von 
Ferrara  stehenden  Holzkreuz  einige  Blumen 
nieder. 

nents,  eine  besondere  Bedeutung  zu.  In  vielen 
Gesprächen,  die  in  einem  oft  erheiternden  Kau¬ 
derwelsch  von  italienisch,  französisch,  englisch 
und  deutsch  geführt  wurden,  konnte  die  Fahr¬ 
tengruppe  manche  Unkenntnis  bei  den  Ge¬ 
sprächspartnern  Uber  alle  möglichen  Fragen,  be¬ 
sonders  aber  über  die  Vertriebenenprobleme, 
beseitigen.  Es  war  manchmal  erschreckend  fest¬ 
zustellen,  welch  falsche  Vorstellungen  über  die 
Folgen  der  Potsdamer  Beschlüsse,  von  denen 
Millionen  deutscher  Menschen  betroffen  sind, 
herrschten.  In  den  Studentenheimen  in  den 
größeren  Städten,  in  denen  die  Fahrlengruppe 
wiederholt  gastliche  Aufnahme  gefunden  hatte, 
im  internationalen  Jugendlager  am  Lago  Mag¬ 
giore  oder  in  den  modern  eingerichteten,  ört¬ 
lichen  Jugendheimen,  überall  fanden  unsere 
Jungen  und  Mädel  schnell  Kontakt  mit  wander¬ 
lustiger  Jugend  fremder  Nationen.  Weitgehend 


Mit  Begeisterung 

machten  sich  italienische  Jugendliche  zu  Frern- 
deniül\rern  durch  Rom.  Unser  Bild  zeigt  die 
DJO-Fahrtengrtippe  vor  dem  Colosseum,  einem 
der  eindruckvollsten  Baudenkmäler  im  alten 
Rom.  Aufn.:  Arnold  Zahn 


Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  1.  Ostpr.  Bezeichnung  für 
wilden  Apfel  oder  Birne.  5.  Ostpr.  Ausdruck  für 
Wacholder.  9.  Vorname  einer  berühmten  Ost- 
preußin.  11.  Verneinung.  12.  Abkürzung  für 
Gewichtseinheit.  14.  Ostsee-Meerenge.  15.  Ost- 
preuß.  Schriftsteller  (f  1796).  17.  Turngerät. 

19.  Wasserstrudel  mit  Gegenströmung.  21.  Stadt, 
die  kurze  Zeit  zu  Ostpreußen  gehörte.  24.  Rät¬ 
selart.  25.  Fleischware.  26.  Ostseebad.  28  Bü¬ 
cherbrett.  30.  Teilstrecken.  33.  Römischer  Kai¬ 
ser.  37.  Kleidungsstück.  38.  Vorname  eines  auf¬ 
ständischen  Natangers  zur  Ordenszeit.  40.  Fluß¬ 
rand.  43.  Speiselisch.  44,  Ausdruck  beim 
Skat.  45.  Der  „Krüppelvater“  von  Angerburg. 
46.  Stadt  an  der  Memel.  47.  Ort  in  Danzig. 

Senkrecht:  1.  Ostpr.  Schriftstellerin. 

2.  Ostpr.  Schriftsteller.  3.  Ostpr.  Dichter.  4.  Nach¬ 
komme.  6.  Einfälliger,  ungeschickter  Mensch. 
7.  Pers.  Fürwort.  8.  Große  Malerin,  geb.  in  Kö¬ 
nigsberg.  10.  Kurzer  Augenblick.  13.  Stadt  in 
Rußland.  15.  Gebäude.  16.  Endpunkt  de.r  Erd¬ 
achse.  18.  Komponist  des  Ostpreußenliedes. 

20.  Niederschlag.  21.  Landschaft  in  Afrika.  22.  Ge¬ 
fäß.  23.  Auerochse.  25.  Ostpr.  Schriftsteller 


(f  1950)  27.  Schmerzensruf.  28.  Körnerfrucht. 

29.  Königsberger  Professor,  Gründer  des  „Tu¬ 
gendbundes',  und  Königsbergex  Bemsteinladen. 
31.  Bezeichnung  für  Adler.  32.  Vorname  des 
Siegers  von  Tannenberg.  34.  Fluß  in  Masuren. 
35.  Großer  deutscher  Klassiker,  In  Ostpreußen 
geboren  (t  1803).  36.  Wasserstraße,  in  unserer 
Heimat  häufig.  39.  Steinschüttung.  41.  tier. 
Produkt.  42.  Abkürzung  für  akademischen  Grad, 

Silbenrätsel 

Aus  folgenden  Silben  raten  wir  22  Worte  und 
lesen  dann  die  ersten  Buchstaben  von  oben  nach 
unten,  die  vierten  Buchstaben  von  unten  nach 
oben.  Es  ist  ein  ostpr.  Volkslied,  das  zum  Fest 
Nr.  13  gesungen  wurde,  ch  1  Buchstabe. 

aus  —  bak  —  be  —  belir  —  ben  —  berg  —  boh 

—  bürg  —  dank  —  den  —  din  —  dort  —  e  —  en 

—  ent  —  ent  —  em  —  fest  —  fi  —  gen  —  ger 
ger  —  gus  —  he  —  hö  —  hörst  —  i  —  il  —  ing 

—  jä  —  je  —  kei  —  kopp  —  leh  —  len  —  lend  — 
lieh  —  lo  —  loe  —  mahl  —  moh  —  mutz  —  na 

—  nen  —  neu  —  nu  —  rer  —  rid  —  ro  —  run  — 
rung  —  schelrf  —  sc  —  sen  —  sen  —  ser  —  tal 

—  tanz  —  te  —  ten  —  thier  —  to  —  un  —  und  — , 

ul  —  win  —  wo  —  wolff  —  zi  —  zie.  * 

1.  Ostpr.  Ausdruck  für  Ohrfeige.  2.  Forst  in 
der  Elchniederung.  3.  So  nannte  der  Opa  sein 
Kraut,  das  er  auf  der  Lucht  trocknete.  4.  Für 
diesen  Beruf  konnte  man  in  Elbing  ausgehildet 
werden.  5.  Das  taten  gern  unsere  Trakehner. 
6.  Plattdeutscher  Ausdruck  für  Altenteiler.  7.  Ort 
in  Masuren  an  gleichnamigem  Gewässer.  8.  Al¬ 
ter  Name  für  „Elch“.  9.  Kreisstadt  im  Oberland. 
10.  Ort  in  Masuren  mit  Heldenfriedhof.  11.  — 
ist  jedem  guten  Landsmann  unser  Ostpreußen¬ 
blatt.  12.  Alter,  ländlicher  Tanz.  13.  Fest  im 
Oktober.  14.  Zigarrenfabrik  in  Elbing  (drei 
Worte).  15.  Alljährliche  Sitte  der  Kanlgesell- 
schaft.  16.  Stadt  im  Reg.-Bez.  Marienwerder  so¬ 
wie  Hafen  von  Heiligenbeil.  17.  Früherer  Grenz¬ 
ort  in  der  Gegend  von  Soldau.  18.  Ostpr  Aus¬ 
druck  für  undeutliches  Sprechen.  19.  Ostpr.  Ruf¬ 
name  für  die  junge  Gans.  20  Sonderbares  Wort- 
gebildc  für  politische  Maßnahme  der  neuesten 
Zeit.  21.  Verbreiteter  Ortsname.  22.  Ort  am 
Kurischen  Haff  mit  Leuchtturm  (gefährliche 
Ecke).  23.  Vorname  einer  ostpr.  Bildhauerin. 


ln  welchen  Landkreisen 

,  „  t.dciemle  Orte?:  Kaukeh- 

Ostpreußems  lieg.  I  nblirg,  Gilgen- ' 

henÄne.n"enS.,Hlt  un  W,*ten  unserer  Heimat 
zu  lesen. 

Wer  war  das? 

Während  Winridt  v  ku.prodo,  des  Orden» 
stärkster  I fochmeister.  Wtr.schalt  und  Besied¬ 
ln' Bildung  und  Handel  tu  Preußenlande  lor- 
riet Ic,  zogen  unal.luss,|  deutsche  Fürsten  und 
Herren  zu  ntteriichem  k.unp!  gegen  die  Heiden¬ 
völker  im  Osten  ins  Land. 

u,«ni„l«rs  gegen  Litauen  wurde  unablässig 
gelochten  und  die  Hauptstädte  Kauen  und  Wilna 
erobert  und  belageit.  Als  der  litauische  Groß¬ 
fürst  mit  einem  starken  I  leere  ins  Saarland  vor- 
drang  zog  de  Onlensmachl  ihm  entgegen.  Em 
Orchuis  marsch  all.  in  Wien  Schlachten  ausge- 
Zeichnet ,  vernichtete  u  der  Schlacht  bel  RJ>dai| 
1370  die  feindliche  Uebermadil  und  starb  dabei 
selbst  den  Schlachtenlnd. 

Agnes  Mtecrel  hat  hm  und  seinem  Wahlspruch 


^  Rätsel-  Lösungen  aus  Folge  18 


Silbenrätsel  I 


1.  Walte.  1.  Iltis.  4.  I  adorseb' 
renheld.  t».  Lastadle,  1.  tt/ou, 
nutet  der  See." 

Silbenrätsel 


,  4  Drewenz,  5.  Fa¬ 
lt  Treuburg.  „Wild 

II 


I  Lorbnll.  2.  Adebar.  N  urien.  4  Dollbrägen, 
5  Di änrele  1  Eiweiß.  7.  Hennen.  H  Dunen.  9.  Ur¬ 
laub,  tu  Ni  kkel  „Land  dei  dunklen  Wälder.“ 


Für  Alle! 

Altcnsteln.  Wallen,  odt.  Knallerbse.  Morallehre, 
Losbaitein.  Piltkallei.  ttslcefalle. 


Wer  war  das? 

Hochmeister  Wlnrtch  von  Kntprode  (1351 — 1383), 

Drei  Städte 

Friedland  (Leinet.  Fnedtand  .Ostpreußen).  Frted- 
land  Böhmen,  Heimat  Vallcnste.nsl. 


herrschte  Uebereinstimmung,  daß  nur  In  einem 
geeinten  Europa  eine  gerechte  Lösung  des 
Problems  der  Heimatvertriebenen  gefunden 
werden  kann. 

Ein  kleines  Erlebnis  am  Rande:  In  Ferrara 
statteten  die  Jugendleiter  dem  dortigen  deut¬ 
schen  Soldatenfriedhof  einen  Besuch  ab.  Als 
Gruß  der  Heimat  legten  sie  an  dem 
im  Mittelpunkt  des  Friedhofes  stehenden, 
schlichten  großen  Holzkreuz  einige  Blu¬ 


men  nieder.  Die  heiße  Italienische  August- 
sonne  hätte  sie  schnell  verdorren  lassen. 
Ein  alter  Italiener,  der  auf  dem  benachbarten 
Ortsfriedhof  war,  brachte  unaufgefordert  einige 
Krüge,  mit  Wasser  gefüllt,  herbei,  in  die  er  ge¬ 
meinsam  mit  den  Mädels  der  DJO-Gruppe  die 
Blumen  einsetzte.  Weldt  ein  erschütternder  Ge¬ 
danke,  daß  es  erst  der  Soldatengräber  bedarf, 
um  die  Menschen  zu  gemeinsamem  Handeln 
zusammenzubringen!  Za. 


ItJic  gtnlulieccn . . . 


88  Jahre  alt  wurde  am  12.  September  Hermann 
Lekien  aus  Gr.-Heydekrug  lm  Samland,  Jetzt  ln 
(24b)  Buchholzermoor  über  Burg  ln  Dithmarschen, 
bei  von  Osten. 

Sein  85.  Lebensjahr  vollendet  am  15.  Oktober 
Rektor  Gustav  Doebler  aus  Bieberswaide  lm  Kreise 
Wehlau.  Er  wohnt  Jetzt  ln  Hamburg-Altona, 
Kohlenbrücke  5,  bei  seiner  Tochter  Lena. 

Ihren  84.  Geburtstag  feiert  am  12.  Oktober  ln 
seltener  Frische  Frau  Ludovlka  Finkei.  geb.  Schulz, 
aus  Königsberg,  Witwe  des  Oberschullehrers  Flnkel. 
Sic  wohnt  Jetzt  ln  Harzburg,  Fritz-Könlg-StraOe  33, 
mit  Ihren  Töchtern. 

83  Jahre  alt  wird  am  11.  Oktober  die  Lehrerwitwe 
Emma  Wald,  geb.  Rtbbc,  aus  Lötzen,  Danzigcr 
Straße,  Jetzt  in  Neustadt  Holstein,  Bei  der  Fiie- 
denselche  t.  —  83  Jahre  alt  wurde  am  23.  September 
Lehrer  i.  R.  Adolf  Gronau  zu  Füssen  lm  Altersheim 
St.  Martin.  Das  letzte  Vierteljahrhundert  seines 
44jährigen  Schuldienstes  war  er  in  Conradswalde 
bei  Königsberg  tätig.  Als  Heimatforscher  machte  er 
sich  mit  einer  Heimatkunde  und  der  ln  vielen 
Schulen  eingeführten  geologischen  Sammlung 
..Steine  der  Heimat“  einen  Namen.  Bel  der  Vertrei¬ 
bung  gingen  ihm  wertvolle  Manuskripte  verloren, 
deren  Drucklegung  vorbereitet  wurde.  Heute  noch 
macht  er  ausgedehnte  Wanderungen. 

81  Jahre  alt  wird  am  8.  Oktober  Schmiedemeister 
Michael  Kausch,  früher  Plaschken.  Kreis  Hcydc- 
krug.  der  Jetzt  mit  seiner  Schwester  in  (23)  Kl.- 
Rlnge  über  Neuenhaus,  Kreis  Bentheim,  wohnt.  — 
Sein  81.  Lebensjahr  vollendete  am  24.  September 
der  Postschaffner  a.  D.  und  Kantinenwirt  Mathes 
Bartnick  aus  Königsberg.  Er  wohnt  mit  seiner 
Ehefrau  Jn  der  Sowjetzone. 

Seinen  80.  Geburtstag  begeht  am  5.  Oktober  der 
Kaufmann  Siegfried  Stutzkcltzki  aus  Orteisburg. 
Er  wohnt  Jetzt  in  Quarrendorf  bei  Luke,  Kiels 
Harburg.  —  80  Jahre  alt  wird  am  14.  Oktober  Frau 
Amalie  SklUo,  geborene  Dusny,  aus  Treuburg. 
Lindenallee  4.  Sie  lebt  Jetzt  in  (13a)  Partenstein 
bei  Lohr  am  Main.  Haus  Nr.  60.  —  Am  21.  Oktober 
begeht  ln  Trier  (Mosel)  die  Witwe  des  früheren 
Könlgsberger  Magistrats  -  Oberbaut  ats  Otto  Wll- 
llmsky,  Frau  Viktoria  WUllmsky,  Ihren  80.  Ge¬ 
burtstag. 

Sein  80.  Lebensjahr  vollendet  am  7.  Oktober  der 
Eisenbahnsekretär  1.  R.  Joseph  Böntgk.  früher  ln 
Heiligenbell.  Seit  der  Vertreibung  wohnt  er  mit 
seiner  Ehefrau  ln  Gr. -Heide.  Kiels  Schleswig,  und 
erfreut  sich  bester  Gesundheit.  —  80  Jahre  alt  wird 
am  6.  Oktober  der  Lehrer  I.  R  Franz  Steiner,  der 
vierzig  Jahre  lang  Lehrer  ln  Snndltten  lm  Kreise 
Wchlau  war.  Er  wohnt  Jetzt  mit  seiner  Gattin  in 
Kaltenkirchen,  Kreis  Segeberg.  Haus  Kolberg. 

Ihren  8fl.  Geburtstag  feiert  am  6.  Oktober  Fräulein 
Schwandt  aus  Eydtkuhnen.  die  ln  ihrer  Jugend  Er¬ 
zieherin  ln  adligen  russischen  Häusern  war.  Sie 
wurde  lm  Ersten  Weltkrieg  Interniert  und  nach 
Sibirien  gebracht.  Sie  wohnt  ln  Gr. -Wieden  bei 
Rinteln. 

79  Jahre  alt  wurde  am  15.  September  Johann  Leh¬ 
mann  aus  Gumen  Im  Kreise  Goldap.  Er  wohnt  bei 
seiner  Tochter  ln  Clausthal-ZI.  Altcnauer  Straße  5E. 

Seinen  77.  Geburtstag  feiert  am  13.  Oktober  Tisch¬ 
lermeister  Eduard  Kehler  aus  Königsberg,  Jetzt  ln 
Lingen  (Ems).  Adolfstraße  4fl.  bei  bester  Gesund¬ 
heit.  —  Seinen  77.  Geburtstag  feierte  in  voller 
Frische  am  21.  September  Eugen  Notz  aus  Rasten¬ 
burg.  wo  er  Grundstücksmakler  und  Gastwirt  war. 
Auch  Jetzt  geht  er  in  Hameln,  Koschcnstraßc  11, 
seinem  Geschäft  nach. 

75  Jahre  alt  wird  am  17.  Oktober  Witwe  Ida 
Mähen,  geb.  Lammcrt,  Witwe  des  Bäckermeisters 
Mallen  ln  Allenstein.  Sie  wohnt  lm  Altersheim  in 
Schl  men  bei  Rendsburg. 


Sein  75.  Lebensjahr  vollendet  am  12  Oktober 
Stadtobersekretär  Bernhard  Scecks,  der  seit  1909 
bei  der  Stadtverwaltung  Kömgsbeig  tätig  war.  Seit 
einem  Jahr  wohnt  er  Im  Katharinenstift  ln  dei 
Sallnenstraße  ln  Bad  Ktsslngen.  —  Ihren  75.  Ge¬ 
burtstag  begeht  am  5.  Oktober  Frau  Johanna 
Krupka  aus  Wappendorf  »m  Kreise  Ottelsburg.  Sic 
wohnt  bei  Ihrem  Sohn  ln  (16)  Wächlersbach  Lall* 
Stadt  und  Ist  bei  guter  Gesundheit.  Xiören  75  Ge¬ 
burtstag  feiert  am  30.  Oktober  Frair  Maria  Will, 
geb.  Wohlgemut,  aus  Wittenberg  bei  Tharau,  Jetzt 
in  Rothenbek  über  Trittau.  Bezirk  Hamburg.  —  Der 
frühere  Schach tmelster  Julius  Komorowskl  feicit 
ln  Stromberg-Llnzel  44  am  19  Oktober  seinen  75. 
Geburtstag.  —  Seinen  75.  Geburtstag  feiert  am  8. 
Oktober  der  Intendantur-Sekretär  1.  R.  Franz  Baeck 
aus  Tilsit  ln  Wiesbaden,  KÖmerstraße  2. 


Goldene  Hochzeiten 

Landsmann  Friedrich  Broslen  und  seine  Gattin, 
Frau  Berta,  geb.  Blessem,  aus  dem  Gärtnerelbe¬ 
trieb  ln  Altenslein,  feierten  Ihre  Goldene  Hochzeit 
am  28.  September.  Sie  wohnen  Jetzt  In  der 
Sowjetzone. 

Oberkutscher  und  Futtermeister  Gotttried  Escher 
und  seine  Ehefrau  Wllhelmlne.  geh.  Lukas,  begehen 
am  6.  Oktober  Ihre  Goldene  Hochzeit.  Die  Jubilars, 
die  beide  aus  dem  Kreise  Pr.-Holland  stammen, 
slanden  lm  Herbst  1944  50  Jahre  lm  Dienst  der 
Familie  Dohna-Schlobtttcn.  Ihre  gegenwärtige  An¬ 
schrift  Ist  (24a)  Glashütte,  Bezirk  Hamburg.  Sege- 
berger  Chaussee. 

Am  7.  Oktober  begeht  das  Ehepaar  Gustav  und 
Karotlne  Eraun  aus  Taplau  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit.  Es  wohnt  ln  Straubing,  Wittelsbacher 
Höhe  47.  und  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

Im  Vertrlebencnlager  Motktestcln  lm  Kreise 
Rendsburg  feiert  am  il.  Oktober  die  Goldene  Hoch- 
\zelt  der  Bauer  Otto  Witt  aus  Quehnen,  Kreis  Pr - 
Eylau,  mit  seiner  Ehefrau  Emilie  Witt.  geb.  Moelz. 

Die  Eheleute  Emil  Wendler  und  Krau  Gertrud. 
Rcb.  Seil,  das  aus  Neuhäuser  bei  Plllau  kommt 
federn  ln  Lübeck.  DrdgestraOe  19,  am  21.  Oktober 
die  Goldene  Hochzeit. 

Der  Tclegraphenlnspcktor  a.  D.  Friedrich  Klaws 
und  seine  Ehetrau  Anna.  geb.  Taureg,  früher  in 
Königsberg,  jetzt  (21a)  Bad  Pyrmont.  Emmerstraße 
8.  begehen  am  21.  Oktober  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit. 

Ihre  Goldene  Hochzeit  können  am  22.  Oktober  der 
Maschlnenbnumelster  Otto  Krieg  und  seine  Ehefrau 
Elisabeth. geb.  Hakelbcrg.  begehen  Das  Paar  wohnte 
früher  In  Staltupönen,  wo  der  Jubilar  so  manchen 
Bauern  des  Kieises  gut  beraten  hat.  Jetzt  wohnen 
sie  In  Schleswig,  Husumer  Straße  13. 

* 

Landsmann  Conrad  Kowalttk  und  Frau  Anna 
geborene  Nodebock,  aus  Lablau.  Königsberger 
Straße  69,  Jetzt  Im  Hothclm  am  Taunus.  Vinccnz- 
straße  13.  feiern  am  11.  Oktober  Ihre  Silberne 
Hochzeit. 


Vierzig  Jahre  Pfarrer 

Sein  vierzigjähriges  Amtsjubliaum  kann  am  22 
Oktober  Pfarrer  Bernhard  Tctcke  an  der  Kirche 
om  Hohenzollernplatz  in  Bcrlln-wilmersdorf  bege¬ 
ben.  Pfarrer  Telckc  wurde  am  22.  Oktober  1911  ln 
der  Schloßkirche  zu  Königsberg  ordiniert  und  war 
zunächst  Vercinsgelstltcher  des  Ostpieußlschen  Pro- 
vlnzialveretns  für  Innere  Mission  ln  Königsberg 
Danach  bekleidete  er  das  Pfarramt  in  der  Dlaspora- 


gomelndo  Rüßel  lm  Ermland  zehn  Jahre  lang  und 
wurde  nach  Tilsit  berufen,  wo  er  von  1928—1931  * 
wirkte,  bis  er  nach  Berlin-Wilmersdorf  berufen 
wurde,  wo  er  jetzt  zwanzig  Jahre  lang  tätig  ist 
Ihn  verbinden  bis  heute  starke  Beziehungen  zu  | 
den  GlidBern  seiner  einstigen  Gemeinden  ln  Ost- 
preußen,  denen  et  nach  der  Flucht  mit  Rat  und  1 
Tat  behilflich  sein  konnte  i 

I)r.  Knopff  30  Jahre  Tierzuchtinspeklor- 

Am  1.  Oktober  1951  war  Herr  Dr.  Knopff,  Jetzt 
wohnhaft  In  Hamm  (Westf.).  Alleestruße  9,  dreißig 
Jahre  als  Tierzucht  Inspektor  tätig.  Da  die  ..Ostpreu¬ 
ßische  Herdbuch-Gesellschaft“  diesen  Tag  nicht 
mit  Ihm  festlich  begehen  kann,  übermitteln  wir 
ehemaligen  ostpieußlschen  Züchter  auf  diesem 
Wege  unserem  verehrten  Dr.  Knopff.  der  noch  J 
heute  ehrenamtlich  als  Geschäftsführer  für  unsere 
alte  Hcrdbuchgescllschnft  tätig  ist,  unsere  herzlich¬ 
sten  Glückwünsche.  —  Seit  dem  1.  Januar  Ist  Herr 
Di.  Knopff  bei  der  „W  11 ‘sehen  Herdburl‘t*"',n!l* 
schaft“  In  Hamm  aneestellt.  Wir  freuen  uns.  daß  er 
auch  hier  seine  großen  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete 
der  Rlndviehzucbt  zur  Geltung  bringen  kann  —  zum 
Nutzen  des  ganzen  deutschen  Vaterlandes.  Wir 
wünschen  Ihm  weiter  beste  Gesundheit  und  noch 
Viele  erfolgreiche  Jahre 

v.  Samt-Paul  (Jnccknltz) 


C 


Bestätigungen 


3 


Für  den  Erhalt  der  Waisenrente  für  Wsltraut 
Tolksdorf,  geh  13.  7  1933  ln  Blankenau.  Kreis  Pr.- 
Eylau.  werden  dringend  Bestätigungen  erbeten,  daß 
die  Eltern  verschöllen  sind  bzw  falls  möglich  Nach¬ 
richten  über  das  Schicksal  derselben. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Frau  Gerda  Speiser, 
geborene  Bandowskt.  geboren  am  39.  8  1925,  zuletzt 
ln  Königsberg  wohnhaft  gewesen  ist?  Möglichst  ge¬ 
naue  Angaben  erbittet  unter  11BO  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Ham¬ 
burg  24.  Wallstraße  29  b. 

Zur  Anmeldung  der  Ansprüche  aus  der  Inva¬ 
lidenversicherung  werden  Zeugen  gesucht  die  den 
Maurer  Max  Müllei  geb  5.  8,  OB.  wohnhaft  Kö- 
nigsbcrg-Kohlhof  1955/19.  zuletzt  tätig  gewesen  bei 
der  Pauftrmn  Grodde.  gekannt  haben.  Max  Mül¬ 
ler  Ist  lm  Osten  vermißt.  Wo  sind  Familie  Oswald 
Reimann,  Könlgsberg-Kohlhof  1059-1060.  und  Mau- 
rcr  Fritz  Neumann.  Königsberg.  Ilermann-Göring- 
Allce?  Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  24, 
waustrnße  29  b. 

i?mi!wfJC8s««usstü3,V.ng  von  ®*»tätlgung«n  über  den 
Eintritt  des  gefallenen  Justlzobcrlnspektors  Carl 
Fiohnert  ln  den  Justlzdlcnst  werden  folgende  Per- 
**sucht;  .  JüMlzamtmann  Karl  Gronnwald 
(oder  Gonnwnld).  Ober  Inndcsgerlrht  Königsberg, 
RechnungsrevlKOr  Jacob.  Obern  ist  izknsse  Köntgs- 
?U8ch,‘ft°n  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
strnß^^b”501011  °stprouüen-  Hamburg  24.  Wall- 

«^Witwen™*  werden  Zeugen 

geb  d  aspd  wnl^h.MChSc’rt,ermclster  Holz, 

i8BP.  wohnhaft  Königsberg  Lüb  i  -mp nasse 
10  11.  zusammen  gearbeitet  haben  bei  den  F  m” 

Ääs'J:  VyXe'1:?  M'’"U  "-rrmann'nVoFÄ 

fabrtk  .  Pttrspn'"'-  p"chs-  Kekleldungs- 

F«  Fuch»?  '  Langgnsse.  Wo  ist  Herr  Zlelke  hi 

Heu  bst  m!n|mbH1?H*'n'i  rtan  Pol,'r  t'rbnnek  Im 
sterorüfimtf  m  ,.*'rPn'i,','''p‘dei Handwerk  die  Mcl- 
nÄ^;;,CÄ;af,un8s.Mtall  Kö- 

AnschmtrdeseAfrt?i?fwC*e?hc,t  wlrd  dringend  die 
Wallung  BtalystSjkekin»iifre2I  Nacken.  Zlvilver- 
wohnhaft  Ä  ÄST* 

Whrang1Chde-  Tand's?  Fi,lle"  '-bittet  die  Geschäfts- 
Hamburg  24,  Wallst',  »  bSChaU  °s'[,rcuQe".  <Ma> 

werde?*  f?gend'?n\rh<?\  ArtxM,‘1>w’scheln|8un,,*n 
Munltl0nsangu"dstab^kU?[nKrod|lnnvln  <u,s  dcr 

Lagerführe rin  Hertha  von  i  lr!  ?5?11  Besucht: 
Charlotte  Moucher  und  An?  Charlotte  Grlczek, 
rieht  wird  an  Geschäft  ll?-,fnd«'ellHe,er'.Na2* 
mannschaft  Ostpieußen  Ei  ,  0,1,8  clcr  LandS- 
des  Aktcnz.  Fl/ SchiUng  An(!ab* 


£  I 


Name  (bei  Frauen  auch  Mädchenname) 


Heimatkreis  des  Toten  bis  1945 


> 


N  I 

Z 


Heimatanschrift:  o 


bei  Wehrmadits-  oder  . 
Volkssturmangehörigen: 


gcb.  am 


Hcimntkreis 


Dienstgrad 


led.  j  verh.  /  verw.  /  gesdi.  /  unbekannt 

(Nichtzutreffendes  streichen) 


Kindci  zahl 


Feldpost-Nr. 


Straße  und  Hnfc-Nr. 


offene  Einheitsbezeictfkuiflg 
bzw.  Volksstui meinhet  » 


verstorben  am: 

Todesort 

Todesursache 

Angehörige:  - 

Nanu  (bei  Frauen  auch  Mädchen naxne) 

Jetzige  Anschrift:  O - 


Genaue  Postanschrift 


Verwandtschaftsverhältnis  z.  Toten 


;£*  Ist  den  Angehörigen  die  Todesnachricht  bekannt?  ja /nein 
<D 


Gemeldet  durch: 


Name  (bei  Frauen  auch  Mödchennamc)  Vorname 


_w  _ 

°  Heimatanschrift: 

s 

3 

«3  Jetzige  Anschrift:  o 


Heimatkreis 


Genaue  Postanschrift 


Verwandtschaftsverhältnis  z.  Toten 


Straße  und  Haus-Nr. 


45  ß 
U  0 

o  ß 

ß  43 
-  O 

V  * 

<D 

0 

0  'ß 

lH  H 

»  i 
0  0 
3  CQ 

0  0 

f-H  u. 

en  2 

TJ  . 
ß  M 

J3-S 
t  o 

43  m 
u  0 

.2 

CG  m 
ß  -2 

2:8 

£  £ 

B  -5* 

o  8 


Name  (bei  Frauen  auch  Mädchenname) 

Beruf 

Alte  Heimatanschrift:  O— 


Hcimatkrels  der  Gemeldeten  bis  1945 


Ied.  I  verh.  /  verw.  /  gesdi.  /  unbekannt  _ _ , 

(Nichtzutreffendes  streichen)  Kinderzahl 


Jetziger  Aufenthaltsort: 


lleimatkrels  Heimatort  Straße  und  Uaus-Nr. 

in  deutscher  Bezeichnung  - - 

Jetziger  Aufenthaltsort: 

in  fremdsprachl.  Bezeichnung  - - - 

Im  gleichen  Haushalt  mit  dem  Gemeldeten  lebten  folgende  Personen:  j 

Name  (bei  Frauen  auch  Mädchenname)  Vorname  Verwandtschaftsverhältnis  z.  Gemeldeten  Geburtsdatum 


Sind  die  vorstehend  aufgefuhrten  Personen  schon  zur  Umsiedlung  gemeldet?  ja  /  nein 

..  Wohin  wollen  Sie  umgesiedelt  werden?  - 

o/> 

c 

_3  - 

■j]  Wann  erhielten  Sie  die  letzte  Nachricht  von  dem  Gemeldeten? - 


Gemeldet  duich:  - > - 

Name  (bei  Frauen  auch  Mädchenname) 


Heimatanschrift:  o 

I  Jetzige  Anschrift:  o 


Hctmatkrcls 


Verwand  tschattsverhältnis  z.  Gemeldeten 


Straße  und  Haus-Nr. 


Genaue  Postanschrift 


3  •/ 


Bitte  nur  Vermißte  eines  Heimatortes 
auf  einem  Vermißlenvordruck  einlragen 


Helmatkrcis  der  Vermißten  bis  IMS 


*  1 

Der  Verbleib  nachstehender  Personen  aus  meinem  Verwandten-  und  Bekanntenkreis  ist  noch  ungeklärt: 

Name*) 

(bei  Frauen 
auch  Mädchenname) 

Vorname 

Geburts¬ 

datum 

Hctmntanschrift  (Kreis.  Ort, 
Straße)  evtl,  auch  Dienstgrad 
und  Elnhcitsbczelchnung 

Wann  und  wo  zuletzt  gesehen? 
Hinweise  über  den  etwaigen 
Verbleib 

i. 

2. 

- 

3. 

4. 

• 

•  • 

ÜC 

c 

3 

.  • 

0 

cß 

•  H 

ß 

•)  Bitte  hinter  dem  Namen  vermerken,  ob  Z/VW 

13 

4J 

Ui 

Ui 

M 

0 

> 

< 

OJ 

Name  (bei  Frauen  auch  Mädchenname) 

Heimatanschrift: 

Vorname 

Beruf 

• 

t— 4 

; - ■ 

£ 

3 

— i 

i V 

Q 

Heimatkreis 

Jetzige  Anschrift:  C*) 

Heimatort 

Straße  und  Haus*Nr. 

Genaue  Postanschrift 

•  • 

0 

•H 

CG 

«H 

ß 

0 


Bitte  nur  Vermißte 

eines  Heimatortes 

auf  einem  Vermißtenvordruck  eintiagen 

Heimatkreis  der  Vermißten  bis  1M5 

Der  Verbleib  nachstehender  Personen  aus  meinem  Verwandten-  und  Bekanntenkreis  ist  noch  ungeklärt: 

Name") 

(bei  Frauen 
auch  Mädchenname) 

Vorname 

Geburts¬ 

datum 

Heimatanschrift  (Kreis,  Ort, 
Straße)  cvt).  auch  Dienstgrad 
und  Etnheitsbezelchnung 

Wann  und  wo  zuletzt  gesehen? 
Hinweise  über  den  etwaigen 
Verbleib 

1. 

> 

2. 

* 

3. 

4. 

§ 

•)  Bitte  hinter  dem  Namen  vermerken,  ob  Z/V/W 

<D 

+-> 

Ui 

Ui 

< 

Name  (bei  Frauen  auch  Mädchenname) 

Vorname 

Beruf 

<5 

Heimatanschrift :  f') 

Kelmatkrels 

Heimatort 

Straße  und  Haus-Nr. 

3 

Jetzige  Anschrift: 

Q 

w  jf  n 

Genaue  Postanschrift 

5.  Oktober  1951  /  Seite  20 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  2  /  Folge  19 


Aktion 


stpreuß 


Gesamterhebung  über  unsere  Heimatprovinz 


Sechs  Jahre  nach  Beendigung  der  Kampfhandlungen  gibt  es  noch  keine  auch 
nur  annähernd  vollständige  Darstellung  über  das  Schicksal  der  ostpreußischen 
Bevölkerung. 

Suchdienst  und  Familienzusammenführung  wurden  als  vordringliche  Auf¬ 
gaben  in  Angriff  genommen;  viele  Stellen  haben  dabei  mitgewirkt.  Noch 
niemals  ist  eine  Gesamterhebung  beabsichtigt  worden.  Alle  Bemühungen 
konnten  daher  nur  unbefriedigende  Teilergebnisse  zeitigen. 

Ein  UNO-Beschluß 

Ende  vorigen  Jahres  regte  die  Generalversammlung  der  UNO  die  Regie¬ 
rungen  der  angeschlossenen  Staaten  an,  Unterlagen  für  die  Auffindung  von 
Kriegsgefangenen  zu  schaffen.  Man  wußte  bei  der  UNO  nicht,  daß  die  Zahl 
der  verschleppten 'deutschen  Zivilpersonen  etwa  doppelt  so  hoch  ist,  wie  die 
Zahl  der  zur  Zeit  zuriickaehaltenen  deutschen  Kriegsgefangenen.  Und  der  An¬ 
teil  der  Ostpreußen  ist  der  höchste. 


Aufgabe  der  Landsmannschaft 

Erst  vor  drei  Jahren  durfte  sich  die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  die 
»chicksalsgemeinschaft  aller  ostpreußischen  Menschen,  zusnmmc  n; 
jrganisatorische  Aufbau  der  Landsmannschaft  und  die  ^  1  1  * 

jreußenblattes  sind  soweit  fortgeschritten,  daß  eine  er  I  o  1  g  i 
»amterhebung  heute  gewährleistet  ist.  Sir  nagt  den  Namen 

Aktion  Ostpreußen 


Was  will  die  Aktion  Ostpreußen?  Sie  soll  der  Landsmann¬ 
schaft  und  damit  allen  Landsleuten  Gewißheit  über  das  Schicksal  Ostpreußens 
und  seiner  Bevölkerung  verschaffen.  Das  sind  wir  uns  und  dem  deutschen 
Volke  schuldig.  Noch  weiß  das  In-  und  Ausland  nicht,  wie  hart  uns  der  Krieg 
und  seine  Folgen  getroflen  haben  oder  will  es  nicht  glauben.  Die  Aktion  Ost¬ 
preußen  soll  der  Welt  die  Beweise  erbringen. 


Der  Deutsche  Bundestag 

beschloß  der  Anregung  der  UNO  zu  folgen.  Im  März.  1951  beauftragte  die 
Bundesregierung  das  Deutsche  Rote  Kreuz,  entsprechende  Ermittlungen  anzu¬ 
stellen.  Leider  bewirkte  auch  dieser  Beschluß  keine  Gesamterhebung.  Die 
Bundesregierung  scheute  die  Kosten. 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  hat  durch  eine  Umfrage  bei  ihren  Ver¬ 
trauensleuten  die  Unterlagen  von  16000  verschleppten  Zivilpersonen,  die  einer 
angekündigten  UNO-Kommission  vorgelegt  werden  sollen,  dem  Deutschen 
Roten  Kreuz  zur  Auswertung  zugeleitet.  Die  Zusammenarbeit  mit  dem  Deut¬ 
schen  Roten  Kreuz  hat  sich  bewährt.  Von  vornherein  war  es  der  Landsmann¬ 
schaft  klar,  daß  eine  derartige  Umfrage,  die  nur  an  einen  kleinen  Personenkreis 
gerichtet  war,  auch  nur  ein  Teilergebnis  zeitigen  konnte. 


Wir  wollen: 

_ _  * 

|  die  Vermißten  finden,  den  Verschleppten  und  Gefangenen  helfen, 

|  die  Toten  ermitteln, 

|  die  in  der  UNO  vereinten  Nationen  von  der  Wahrheit  unterrichten. 

-ujL 

Die  Aktion  Ostpreußen  erfaßt  alle  Landsleute  unabhängig  von  Gr'enzep 
und  Wohnorten. 

Jeder  Ostpreuße  hat  die  Pflicht,  mitzuarbeiten  ^ 
Die  Heimat  verlangt  es  auch  von  Dir  ■ 


l 


Was  habe  ich  zu  iunl 


Anleitung  zur  Ausfüllung  der  Vordrucke 


Auf  der  vorigen  Seile  sind  die  ersten 
drei  Vordrucke  der-  Aktion  Ostpreußen  ver¬ 
öffentlicht.  Diese  sollen  nach  bestem  Wissen 
möglichst  in  Druckschrift  ausgefiilü  werden.  Es 
sind  nur  Tatsachen  und  keine  Vermutungen 
anzugeben;  in  Zweifelsfällen  bleibt  die  betref¬ 
fende  Spalte  offen.  Die  umseitig  abgedruckten 
und  weitere  Vordrucke  werden  laufend  im  Ost¬ 
preußenblatt  veröffentlicht.  In  Anbetracht  des 
zu  erwartenden  großen  Eingangs  an  Briefen  bit¬ 
ten  wir  dringend,  von  Begleitschreiben  (Aus¬ 
nahme  siehe  Vordruck  Ulf  und  Anfragen  abzu¬ 
sehen. 

Aus  technischen  Gründen  können  nur  die  auf 
den  von  uns  veröffentlichten  Vordrucken  abge¬ 
gebenen  Meldungen  bearbeitet  werden.  Nach 
Ausfüllen  der  Vordrucke  sind  diese  auszu¬ 
schneiden  und  an  die  Geschäftsstelle  der  Lands¬ 
mannschaft  Os'preußen,  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29  b,  einzusenden.  Beim  Ausschneiden 
großen  weißen  Rand  lassen,  damit  die  Vor¬ 
drucke  besser  einzuheften  sind.  Alle  Meldungen 
werden  in  Zusammenarbeit  mit  dem  Deutschen 
Roten  Kreuz  ausgewertet. 

Sämtliche  früheren  Meldungen,  gleichviel  an 
welcher  Stelle  sie  erfolgt  sind,  müssen  im  Rah¬ 
men  der  Aktion  Ostpreußen  erneut  gemacht 
werden. 

Jeder  Ostpreuße  sorgt  dafür,  daß  alle  Lands¬ 
leute  an  der  Aktion  Ostpreußen  mitarbeitenl 

Bei  der  Ausfüllung  der  Elnzelvordrudce  ist 
folgendes  zu  beachten: 

Vordruck  I:  Ostpreußische  Landsleute,  die  Jetzt 

noch  ostwärts  der  Oder-Nelße-Linie  wohnen 

ln  diese  Personengruppe  fallen  nicht  diejeni¬ 
gen.  die  sich  zur  Zeit  noch  in  Gelängnissen  und 


Internierungs-,  bzw.  Kriegsgefangenenlagern  be¬ 
finden:  diese  Gruppe  wird  besonders  erfaßt 
werden.  Nach  Möglichkeit  soll  der  Bezirk,  in 
dem  der  derzeitige  Aufenthaltsort  der  gemelde¬ 
ten  Landsleute  liegt,  auch  in  der  fremdsprachli¬ 
chen  Bezeichnung  angegeben  werden.  Unter  Hei¬ 
matanschrift  versteht  man  den  früheren  Wohn¬ 
ort  in  Ostpreußen.  Es  sind  alle  Landsleute  zu 
melden,  selbst  wenn  diese  bereits  im  Rahmen 
der  .Operation  Link"  der  Landsmannschaft  oder 
dem  Deutschen  Roten  Kreuz  gemeldet  worden 
sind. 

Vordruck  If:  Tote 

Auf  jedem  Vordruck  darf  nur  ein  Toter  ge¬ 
meldet  werden.  Es  sollen  alle  Toten  gemeldet 
werden,  die  tn  Auswirkung  der  Kriegsereig¬ 
nisse,  der  Flucht  oder  wahrend  der  Bcsatzungs- 
zeit  starben,  auch  wenn  nicht  alle  geforderten 
Angaben  bekannt  sind.  Dies  gilt  für  die  Gefal¬ 
lenen  der  Wehrmacht  und  des  Volkssfurms  |SS- 
Formationen  sind  unter  Wehrmacht  aufzufüh¬ 
ren),  die  Toten  in  den  Kriegsgefangenen-,  In¬ 
ternierten-  und  Verschlepptenlagern,  in  Gefäng¬ 
nissen  sowie  Zivilpersonen,  die  Opfer  der  Flucht 
wurden  oder  während  der  Besatzungszeit  uras 
Leben  kamen.  Auch  die  Toten  der  Litauen-Wan¬ 
derer  sind  hierbei  aufzuführen.  Am  Kopf  des 
Vordrucks  stehen  die  Abkürzungen  Z  (Zivil), 
V  (Volkssturm),  W  (Wehrmacht.,  Wehrmachtsge¬ 
folge  und  SS-Formationen).  Die  niditzutreffen- 
den  Buchstaben  sind  wegzuslre'chen.  Auch  bei 
der  Frage  nach  dem  Familienstand  wird  das 
Nichtzutreffende  weggestrichen.  Wenn  möglich, 
soll  bei  Soldaten,  Volkssturmangehörigen  und 
Wehrmachtsgefolge  sowohl  die  Feldpostnum¬ 
mer  wie  die  offene  Bezeichnung  des  betreffen¬ 
den  Truppenteils  angegeben  werden,  da  die 


Feldpostnummer  oft  nicht  mehr  genau  bekannt 
ist.  Als  Todesursache  kann  beispielsweise  an¬ 
gegeben  werden:  Gefallen,  Verwundung,  Ruhi 
(Krankheiten  spezialisiert  angeben),  erschossen. 
Entkräftung,  verhungert,  erfroren,  durch  Luft¬ 
angriff  und  andere  Einwirkungen  des  Krieges 
und  auf  der  Flucht.  Bel  Todesfällen,  die  mit  einem 
Schiffsunlergang  in  Verbindung  stehen,  muß 
das  Schiff  mit  genannt  werden,  z.  B.  .Ertrunken 
beim  Untergang  der  .Gustlofi“  fhier  aber  nur 
festgestellte  ut.d  mehl  vermutete  Todeslälle  an¬ 
geben). 

Es  wird  viele  unserer  Landsleute  bitter  an¬ 
kommen,  diesen  Vordruck  auszufüllcn,  aber  es 
muß  leider  sein,  um  das  ungeheure  Opfer,  das 
Ostpreußen  gebracht  hat,  einmal  klar  festzu¬ 
stellen.  Es  sind  alle  Toten  zu  melden,  auch  wenn 
sie  schon  früher  einmal  anderweitig  gemeldet 
worden  6tnd. 

Vordruck  111 :  Vermißte 

Hier  werden  zwei  Vordrucke  veröffentlich!, 
da  voraussichtlich  in  diesem  Sektor  die  meisten 
Meldungen  zu  erwarten  sind.  Auch  in  unseren 
nächsten  Folgen  werden  wir  abermals  gleiche 
Vordrucke  bringen,  ln  diese  Vordrucke  sollen 
Angaben  über  Landsleute  und  ostpreußische 
Kinder  eingetragen  werden.  Au!  jedem  Vordruck 
sollen  jeweils  nur  Vermißte  aus  ein  und  demsel¬ 
ben  Heimatort  angegeben  werden  Sind  Vermißte 
aus  verschiedenen  Orten  zu  melden,  so  sind 
mehrere  Vordrucke  zu  benutzen.  Kriegs-  und 
Ziviigelangene,  deren  Gefangenschaft  oder  In¬ 
ternierung  durch  Nachrichten  bekannt  sind,  sol¬ 
len  hier  nicht  aufgeführl  werden,  auch  wenn  sie 
sich  lange  Zeit  nicht  mehr  gemeldet  haben,  da 
diese  besonders  behandelt  werden  und  die  hier¬ 
für  erforderlichen  Vordrucke  tn  unserer  näch¬ 


sten  Ausgabe  vorliegen  werden.  Hinter  die  Na¬ 
men  der  Gemeldeten  sollen  die  Abkürzungen  Z 
IZivtl),  V  (Volkssturcn),  W  (Wehrmacht.  Wehr¬ 
mach  tsgelolge,  SS-Formationen)  gesetzt  wer¬ 
den.  Unter  der  Rubrik  „Wann  und  wo  zuletzt 
gesehen?  —  Hinweise  über  etwaigen  Verbleib* 
■missen  tunlichst  alle  Angaben  eingetragen  wer^ 
den,  die-  die  weitere  Naihforschunq  nach  dem' 
Vermißten  erleichtern  konnten.  Sollte  der  Platz 
auf  dem  Vordruck  nicht  ausreichen,  sind  diese 
Erläuterungen  aul  einem  besonderen  Blatt  zu 
bringen. 


Vorankündigung  über  weitere  Vordrucke 
in  der  nächsten  Nummer 

In  seiner  nächsten  Folge  veröffentlicht  di 
.Ostpreußen bla tt*  Vordrucke  (ür  Landsleut 
die  aus  Kriegs-  und  Ziviigefangenschaft,  Inte 
nierung  Verschleppung  oder  Gefängnisse 
Nachricht  gegeben  haben;  ferner  (ür  Heimke 

nnH  a  '°  AUS!Um,IU'  übe'  ihr  eigenes  Erlebe 
und  das  Sih  (k->al  ostpreuß  scher  Landsleute  q 

ben  können:  der  Vordruck  VI  wird  zur  Erh 
bung  von  Gruppenschicksalen  bestimmt. 

In  Anbetracht  der  umlassenden  Erhebung,  d 
eine  genaue  Uebersicht  über  unsere  Opler  ur 
unseren  oslpreußischen  Bevölkerunqsstand  e 
geben  soll,  ist  es  selbstverständlich,  daß  jedi 
die  Vordrucke  auslullt.  Es  schadet  nichts,  wer 
Doppelmeldungen  erlolgen.  da  jeder  einzelr 
Fall  ausqewertel  wird. 

Sämliiche  Meldungen,  gleichviel  an  welchi 

Ak  on  Osinreun  Smd'  museen  ir"  Rahmen  dl 
AKtion  Ostpreußen  erneut  gemacht  werden 

, Jfd«r  Os'PrPulk-  sorgt  dafür,  daß  alle  Land 
i-ute  an  der  Aktion  Ostpreußen  mitarbeitenl 


